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Die Beweisführung , daß die Tabakarbeiter durch die

Zollcrhöhung nicht geschädigt sind , baut sich in der Begrün -

düng der Vorlage auf folgende Ziffern auf : 1875 waren in

Deutschland 110 891 Tabakarbeiter beschäftigt . 1882 wurden

113396 Tabakarbeiter gezählt . Es lvar also in dieser

Periode , in die die Zollerhöhung fällt , keine Verminderung
der Arbeiter eingetreten . Das Bild wäre aber auf jeden Fall
ein ganz anderes gewesen , wenn 1878 und 1880 gezählt
worden wäre . Wie der normale Zugang zum Gewerbe ist ,

zeigt die Zählung von 1895 , als 153080 Tabakarbciter in

Deutschland gezählt ivurden . Die 13 Jahre zeigen also einen

durchschnittlichen Zugang von 3052 Köpfen pro Jahr . Stellt

man einen solchen auch für die Jahre 1875 bis 1879 ein . dann gab
es 1879 123 000 Tabakarbeiter . Rechnet man , daß auch 1880

bis 1882 einen solchen Zugang gehabt haben , dann hätten
1882 132 000 Tabakarbeiter sein müssen . Es waren aber nur

113 000 . Die fehlenden 19000 das sind die Opfer , die 1879

auf der Strecke blieben oder zum größten Teil ins Ausland

gedrängt wurden .

Diese Zahlen haben aber wenig Bedeuwng . Denn die

Mehrheit der arbeitslos werdenden Zigarrenarbeiter ging nach

Amerika , wo sie bei der damals steigenden Konjunktur gut

bezahlte Arbeit fanden . Schlimmer - erging es den Arbeitern ,

die zurückblieben .
Nach den Büchern von 15 der größten Zigarrenfabrikanten

Hamburgs ließen diese 1878 100760 Mille Zigarren anfertigen
und zahlten hierfür einen Lohn von 1 831 334 M. , also durch -

schnittlich pro Mille 18 . 17 M. Die Motive behaupten zwar .

daß man Hamburg und Bremen nicht zum Vergleiche heran -

ziehen kann , weil diese Städte 1879 noch Freihafengebiet waren

und daher nicht vom Zoll getroffen wurden . Wenn hier aber

von Hamburg und Bremen die Rede ist . dann ist nicht die

Stadt , sondern das Wirtschaftsgebiet gemeint . Jeder Kenner

der Verhältnisse weiß , daß um jene Zeit der größte Teil der

Hamburger Zigarrenarbeiter in Ottensen oder der Zollvereins -

Niederlage arbeitete , und der größte Teil der Bremer Zigarren -
arbeiter in den Fabriken vor dem bunten Tor . in Hemelingen ,
Verden , Burgdamm und anderen zum Zollgebiet gehörenden

Fabriken arbeiteten . Dieselben Fabrikanten , die 1878 in Harn -

bürg und Umgegend 14 bis 40 M. pro Tausend an Lohn

zahlten , verlegten ihre Fabrikation nach Westfalen . Thüringen .

Hessen usw . und zahlten dort für dieselben Sorten 5 bis 12 M.

pro Tausend . Sie konnten also dieselben Zigarren für den -

selben Preis liefern . Da durchschnittlich 8 Kilo Tabak zu

tausend Zigarren gebraucht werden , betrug die Follerhöhung
4,88 M. Der Lohnabzug war so groß , daß hieraus nicht

nur die Zollerhöhung , sondern auch die anderen Spesen ,
die aus der Verlegung der Fabriken entstanden , gedeckt
wurden . Daraus erklärt sich das Rätsel , daß 1879

die Zollerhöhung keinen Konsumrückgang an Zigarren

brachte . Anders stand es mit dem Pfeifentabak . Hier
konnte die Steuererhöhung den Arbeitern nicht vom Lohne ab -

gezogen werden . Da trat denn der plötzliche Rückgang im

Konsum ein .
Die Leidensgeschichte der Tabakarbeiter ist nicht auf -

geschrieben und nicht poetisch dargestellt . Sicher ist , daß

Dichter in den Familien der Tabakarbeiter Stoff für Dramen

hätten finden können , der richtig bearbeitet mindestens so er -

greifend wirken könnte wie Hauptmanns „ Weber " . Wie auf
dem Olsdorfer Friedhofe bei Hamburg einfache Grabdenkmäler

von der verheerenden Wirkung der Cholera im Jahre 1892

Kunde geben , aber nicht die Leiden schildern , die tausende

Familien ertragen haben , ebenso lassen auch einzelne statistische

Zahlen auf die Leiden der Tabakarbeiter schließen . Es kam

nach Annahme der Zollcrhöhung 1879 zwar nicht vor . daß

den Hamburger Ziaarrenarbeitern gesagt wurde , daß sie das

Tausend Zigarren 4 —5 M. billiger liefern müßten , wenn sie

noch femer Arbeit behalten wollten . Abwehrstretks gab es

nicht , denn Bismarck hatte ja durch das Sozialistengesetz dafür

aesvrgt , daß die Arbeiter stillhalten mußten . Aber der direkte

Lohnabzug war nur der Anfang . Die Industrie wanderte

aus . Hamburger und Bremer Fabrikanten nach Westfalen .

aber den Hauptanziehungspunkt bildete Baden .

Ueber die Löhne m Baden berichtete der Gewerbe

inspektor Wörrishoffer in seinem Buch : „ Die soziale Lage der

Zigarrenarbeiter int Großherzogtutn Baden . " 1889 . S . 51 :

„ Für die Zigarrensortcn , wie ste hier den ganz überwiegenden
Teil der Produktion bilden , wird 4,60 bis 5 . 30 M. pro 1000

Stück bezahlt . Nur an einigen Orten stehen die normalen

Preise bis zu 20 und 40 Pf . ftir die genannte Menge niedriger ,
und außerdem tvtrd den Lehrlingen wegen des Verderbens
von Tabak etwa ei » Jahr lang ebenfalls ein geringerer Preis
als der übliche bezahlt . " Er berichtet weiter , das ; vereiiizelte
Sorten gemacht werden , wofür 7 M. bezahlt werden . Wird

man den Durchschnittslohn ausrechnen , dann bleibt er unter
5 M. pro Tausend , ein Lohn , der hinter den Löhnen , die in

Altona im Gefängnis gezahlt werden , zurückbleibt . Denn der

Fabrikant , der dort die Arbeitskraft der Gefangenen gekauft
hatte , zahlte 6 M. pro Tausend . Rechnet man für Baden

einen Durchschnittslohn von 4,35 M. pro Tausend und 1,65 M.

für die Zurichtung des Tabaks , dann ergibt er 6,60 M. pro

Tausend , also 11,57 M. weniger als 1873 von Hamburger

Fabrikanten gezahlt wurde . Die Lohudisicrenz in Deutschland
war eine so große , daß durch Verlegung der Produktion die

Mehrausgaben für Zoll und Steuer am Arbeitslohn gespart
werden konnten .

Die hauptsächlichste Auslvanderung aus dem Norden fällt
in die Jahre 1880 und 18�1 . Wie groß dieselbe war . läßt sich
nicht feststellen , weil 1878 keine Gewerbczählung stattfand .
Aber sie wirkte auch später noch , das ergeben die Zahlen von
1882 und 1895 . Wie bereits oben erwähnt , muß man bei

Hamburg Ottensen und andere Orte Schlcswig - Holsteins , bei

Bremen Teile Hannovers und Oldenburgs mitzählen . In
der Anlage 11 der Vorlage werden die Zahlen der Tabak -

arbeiter in den einzelnen Landesteilen mitgeteilt , aber es sind
immer nur ganze Länder und Provinzen angegeben , wodurch
das Bild getrübt wird . Denn das südliche Hannover und

das südliche Oldenburg waren Einwanderungsgebiete , weil

auch dort niedrige Löhne gezahlt werden . Aber doch war die

Abwanderung im Norden Hannovers und Oldenburgs noch
'

größer als die Zuwanderung im Süden , und doch geben die

Zahlen noch folgendes Bild :

Es wurden Tabakarbeiter gezählt :
1882 1895

Schleswig - Holstein . . . . . 4 389 3 651
Hannover . . . . . . . .5 925 5 544

Mecklenburg u. Oldenburg . . 1 666 1 493

Hansestädte . . . . . . . 5 888 4 862

17 868 15 490

Obwohl in der Periode 1882/95 nur die Nachwehen und
die beginnende Wiederbelebung fallen und in den gemiunten
Gebietsteilen auch solche Orte liegen , die wegen der niedrigen
Löhne aufgesucht wurden , so ist doch eine Abnahme von
2378 Arbeitern zu verzeichnen . Wie sah es aber in den Ge -

bieten mit ausschließlich niedrigen Löhnen aus ? Hier kommen

in erster Linie Baden und Westfalen in Betracht . Dort traten

folgende Veränderungen ein :
1882 1895

Kaden . . . 15 705 28 598

Westfalen . 9127 15 117

24 832 43 715

Diese beiden Gebiete zeigen also eine Zunahme von
18 483 Arbeitern . Da die Lohndifferenz für 1000 Zigarren
zwischen Hamburg und Baden 11,57 M. betrug und jeder
Arbeiter durchschnittlich pro Woche 1500 Zigarren macht , so
kann man ermessen , wieviel der Mehreinnahmen des Reichs
aus Tabakzoll und Steuer aus den Minderausgaben für
Arbeitslohn gedeckt wurden . Baden hat seine Anziehungskraft für
Zigarrenfabrikation behalten . 1907 arbeiteten in den der

Fabrikinspektion unterstellten Fabriken 39 085 Arbeiter .

Hierzu kommen noch die Hatisarbciter . Die Kinder des

Elends , als solche darf man die Tabakarbeiter bezeichnen ,
haben es in den letzten Jahren durchsetzen können , daß ihre
Löhne etwas aufgebessert wurden . Die Durchschnittslöhne
betrugen nach den Rechnuugsergebnissen der Berufs - '
genossenschaften :

1903 . . . . .531 M.
1904 . . . . .543 „
1905 . . . . .558 ,
1906 . . . . .675 „
1007 . . . . .601 „

Der Durchschnittsverdienst aller versicherten gewerblichen
Arbeiter betrug 1907 950,7 M. Die Tabakarbeiter haben also
349 M. weniger als der Durchschnittsarbciter .

Der sachverständige Verfasser der Motive denkt , etwas
können die Tabakarbeiter von den eroberten Lohnsteigernngen
wieder hergeben . Sie sind in den letzten Jahrzehnten so ans

Hungern gewöhnt , daß sie gar zu üppig leben und mit ihren
2 M. Tagesverdienst verschwenderisch werden . In der Bc -

gründung zu § 5 wird es zwar ganz verschämt ausgedrückt .
Es heißt auf Seite 47 der Motive :

„ Die Abwälzung der Steuer wird sich , soweit letztere
nicht durch Vereinfachung oder Beikleiiierung der
Form u. a. ausgeglichen werden kann , bei der Erhöhung der
Steuersätze durch Erhöhung der derzeitigen ÄleinverkaufSpreise um
ganze und halbe Pfennige leicht ermögltchen lassen . "

In erster Reihe steht also die Vereinfachung der Form .
Fassons , wofür man niedere Arbeitslöhne zahlt , sollen ein -

geführt werden . Gewiß macht die sogenannte schräge Fasson
dem Arbeiter , der sonst nur sogenannte Schlanke gemacht hat ,

große Schwierigkeiten . Hat er sich aber eingearbeitet , dann

macht er eben so viel von den Zigarren mit schräger Fasson
als er sonst von schlanker Fasson gemacht hat . Weil der

Lohn etwaö höher ist , verdient er nun mehr als er sonst vev

dient hat . Die Rückkehr zu der einfacheren schlanken Fasson
hat nun den Effekt . daß er weniger verdient . Die
besseren Arbeiter verdienen nur so lange mehr , als sie ihren
Fähigkeiten entspreckiende Arbeit haben . Gibt man dem
Arbeiter , der die teuersten Sorten für den höchsten Lohn ge -
macht hat , die billigsten Sorten zu machen , damt bleibt er
mit seinem Verdienst hinter dem schwächsten Arbeiter zurück ,
weil er zwar schönere Zigarren als fein sonst sehr schwacher
Kollege macht , aber der sonst gute Arbeiter macht weniger
und verdient dann auch weniger als der Durchschnittsarbciter .

Besonders gefährlich für die Tabakarbeiter ist die

„Gerechtigkeit " in dem Gesetz . Es klingt ja sehr schön .
wenn man sagt , daß die Leute , die teurere Zigarren rauchen .

auch höhere Steuern zahlen sollen . Mau will nicht die

in Amerika angewandte brutale Gleichheit . Aber auf

Expedition : SM . 68 , Oindenatrasse 69 ,
gernsprecher : Amt IV . Nr . 1984 .

Seite 121 Anlage 21 wird mitgeteilt , daß auch Amerika .
während des Krieges 1864 , eine ähnliche Steilerquote gehabt
hat . Aber das Gesetz vom 30 . Juni 1864 wurde schon
am 3. März 1865 wieder außer Kraft gesetzt . Auf dem Papiei
hat das Gesetz acht Monate bestanden , aber Kenner der Ver -

hältnisse wissen , daß es nie durchgesührt ist und nur darum

acht Monate formell bestanden hat , weil das Repräsentautcu -
Haus nicht versammelt war , um das Ungetüm aus der Welt

zu schaffen . Wirklich angewandt würde das Gesetz den Erfolg
gehabt haben , daß Lohnerhöhungen mit Steuersteigeruugcn
bestraft und Lohnabzüge mit Steuererlaß belohnt worden wären .
Die Reklame , die man in Deutschland mit dem Worte Sozial -
Politik treibt , trieben die Jankecs nicht , aber ein so arbeiter -

feindliches Gesetz wagten sie nicht durchzuführen . Die in der

Vorlage in Aussicht genommenen Steuersteigerungen von
4, 8, 16 und 32 M. pro Tausend Zigarre « sind doch so
exorbitant , daß alle Mittel angewandt werden , um den Ueber -

gang in eine höhere Steuerklasse zu hindern . So würde z. B.
eine gangbare Sorte , 3 Stück 20 Pf . , also pro Tausend
66" / z M. in der zweiten Klasse Zigarren im Preise von über
4 Pf . bis 7 Pf . das Stück 8 M. Steuern kosten . Der ein -

fache Steueraufschlag würde den Preis auf 74�/g M. und damit
die Zigarren in die nächste Sleuerklasse mit 16 M. Stenern

bringen und deren Preis ans 82 % M. erhöhen . Das werden

Fabrikant und Händler zu verhindern suchen . Sie müssen
also auf Mittel sinnen , die 74 % Mk . für 1000 Stück auf
70 M. herabzudrücken . Auf zwei Wege weisen die Motive

hin , etwas Tabak und etwas Arbeitslohn zu sparen . Eine Mark
Lohn pro Tausend weniger bedeutet für den Zigarrcnarbciter ,
der 1500 pro Woche macht , einen LohnauSfatt von 78 M. pro
Jahr . Er wird also das einbüßen . >vas er sich in den letzten
10 Jahren erobert hat und ans einen Jahrcslohn von 523 M.
koniinen . Es müßten iiiin noch 3 % M. an Tabak , Ans -

stattung und vielleicht Verdienst der Kleinhändler und Fabri -
kanten gespart werden . Int Anfang der Geltniigsdaiicr des

Gesetzes wird der Lohnabzug schon durchzudrücken sein , da
eine bedeutende Arbeitslosigkeit eintreten wird , weil viele

Raucher cllvas einkaufen werden und nach Inkrafttreten des

Gesetzes die Nachfrage sinkt . Die Arbeiter köniieit sich später
aber den Lohnabzug nicht zurückerobern , iveil mit der Preis -
steigertutg von einer Mark eine Steuersteigerttng von acht
Mark eintreten würde . So wird das „gerechte " Stcnergesetz
eine Reichsprämie für Lohnabzüge und ein Strafgesetz für
Lohnerhöhungen . .

and nafcthaltur .
Die Debatte über die Maßnahmen zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit nahm am Mittwoch noch den größten Teil der
Sitzung des Abgeordnetenhauses in Anspruch . Das irgend cilvas
dabei herausgekommen ist , wird selbst der begeistertste Anhänger
des Dreiklasscnparlamcnts nicht zu behaupten wagen . Das ist
auch kein Wunder , wenn man in Betracht zieht , daß eine Anzahl
von Rednern sich zwar in die Liste hatten einzeichnen lassen unter
dem Vorwand , zur Frage der Arbeitslosigkeit zu reden , während
sie in Wirklichkeit ihre Stcdcfrciheit zu Angriffen auf die Sozial -
demokratic benutzten , deren Vertretern dann durch den gewalt -
samen Schluß der Debatte die Möglichkeit einer Erwiderung ab -
geschnitten wurde . Das Ergebnis der Abstimmung war die Ab »
Ichnung des freisinnigen Antrages auf schleunige Inangriffnahme
öffentlicher Arbeiten zur Hebung des Arbeitsmarktcs . Dagegen
wurde der Antrag des konservativen Jnnnngsmeisters Rahard t
betreffend die schleunige Vergebung öffentlicher Arbeiten an -
genommen .

Von den Rednern , die am Mittwoch zu Worte kamen , wollte
Abg . Graf Kanitz (k. ) eine Verpflichtung des Staates zur Unter -
stützung der Arbeitslosen überhaupt nicht anerkennen ,
weil dann ja auch die ländliche Bevölkerung die Lasten tragen
müßte . U überhaupt legte Graf Kanitz auch in dieser Rede wieder
ein ganz einseitiges Interesse für die Landwirtschaft an den Tag .
Für ihn handelt cö sich weniger um einen ArbeitSmangcl . als um
eine ungenügende Verteilung der Arbeiter , und zwar schließt er
das daraus , weil Berliner Arbeitslose sich weigern , in die oft -
elbische Junkersklaverci zu gehen ! — Genau so agrarisch zeigte
sich der Z- nirumsführer Graf Strachwitz , der die Lasten der
Arbeitslosenversicherung den Arbeitern , den Arbeitgebern und den
großen Städten aushalsen und am liebsten die Freizügigkeit be -
scitigen möchte . Diesen Agrariern reihte sich als Sachwalter der
Großindustriellen des Westens der Nationallibcralc Haar mann
würdig an , der des langen und breiten über das durch die Ver -
sicherungsgesetze angeblich erzeugte Simulantcntilm jammerte , die
Arbeiterfürsorge der Großindustriellen über den grünen Klee
lobte und gegen die Sozialdemokraten wetterte , obwohl er wußte ,
baß nach sciiicr Rede Schluß gemacht werden sollte ! Ritterlich
kann man eine solche ?5rt des KanipfcS gerade nicht nennen .

Lebhafter gefesselt wurde die Slufmertfnmtcit des Hauses durch
den zweiten Puult der Tagesordnung , die Interpellation
Roeren ( Z. ) und Genossen über die „ Verhinderung der
Schaustellung nackter Personen " . Die sogenannten
Schönhcitsabende haben es dem frominen Vorkämpfer für
Sittlichkeit angetan , und mit derselben Tapferkeit , mit der er einst
im Reichstage für die Lex Hcintze gekämpft hat , zieht er jetzt int
Landtage gegen die Nacktkultur zu Felde , wobei er nach alter Ge .

wohnheit das Kind mit dem Bado ausschüttet . Die Darbietungen
von Fräulein Olga Desmond , die übrigens der Sitzung als Zu -
Hörerin beiwohnte , bezeichnet er als »Schamlosigkeiten eines nackten



Frauenzimmers " , und er forderk , iaß die Polizei dagegeil
einschreite . . . .

Weit verständiger als Herr Roeren zeigte sich der Minister
des Innern , Graf Mol tke , der ausdrücklich in Abrede stellte ,
daß es Aufgabe der Polizei sei , die Menschen zu besseren Sitten

zu erziehen , ini übrigen aber gegen die Schönheitsabende ein -
schreitet , weil es sich seiner Ansicht nach nicht um künstlerische Vcr -
anstaltungcn handelt . — Man kann darüber ja geteilter Ansicht
sein ; unserer Meinung nach hat sich die Polizei um derartige Dar -
bietungen überhaupt nicht zu kümmern , ebensowenig wie wir ihr
ein Zensurrccht zugestehen können . Auf keinen Fall hat der
Minister die scharfen Angriffe verdient , die namens der Kon -
scrvativcn der Abg . Henning gegen ihn richtete . Der kon¬
servative Redner suchte eS so darzustellen , als ob der Minister durch
den Einfluß maßgebender Persönlichkeiten gehindert werde , zu
sagen , waS er sagen will — ein Vorwurf , den der Minister sofort
entschieden zurückwies . So belanglos dieser Zwischenfall auf den
ersten Blick auch scheinen könnte , so ist es doch nicht ausgeschlossen ,
daß hinter dem konservativen Angriff mehr steckt . Vielleicht
handelt es sich um einen mit voller Absicht unternommenen Vor -
stoß . Die Zeit wird es lehren .

Nachdem noch ein naiionallibcraler und ein freikonservativcr
Redner im Sinne des Interpellanten gesprochen hatten , wurde
die Besprechung vertagt . Wann sie fortgesetzt wird , läßt sich heute
noch nicht übersehen .

In der nächsten Sitzung , am Montag , beginnt die Etats -
bcratung .

Der württembergische etat .
Bitter rächt sich die Finanz - und Wirtschaftspolitik deS Reiches ,

die agrarische Zollgesetzgebung , die weltpolitische Abenteuerpolitik ,
verbunden mit einem allcS Maß übersteigenden Wettrüsten zu Wasser
und zu Lande , an den Finanzen der Einzelstaaten . Der ain
Montag im „ StaatLanzeigcr für Württemberg " der -
öffentlichte zweite Teil des BegleitvortragcS des Finanzministers
zum Entwurf des Finanzgesetzes und des Hauptfinanzetats
für die Finanzpcriodc vom I . April 190 » b i S
' il . März 1911 läßt klar erkennen , wie verheerend das persönliche
Regiment , getragen von dem Eigennutz der Junker und
der Profitsucht der Schlot - und Kohlenbarone , wirkt .
Die Finanzen der Einzelstaatcn geraten in die größte Un -

ordnung , obgleich die Steuerkrast der Bewohner bis aufs äußerste
angestrengt wird . Kulturelle Aufgaben können nicht erfüllt werden .
die wirtschaftliche Entwickelung wird unterbunden , die Krise ver -
längert und verschärft . Arbeitslosigkeit und Not gesteigert .

Wie bereits gemeldet , sieht der württembergische Etat für 1009
einen Bedarf von 07 475 396 M. , für 1910 einen solchen von
99 197 128 M. vor . Die Mehrausgaben gegenüber 1008 betragen
fürs erste Jahr 5 740 673 M. , für das zweite Jahr 7471403 M.
An Mehreinnahmen sind nur vorgesehen im ersten Jahre rund

l ' /e Millionen Mark , im zweiten Jahre 8,78 Millionen Mark . Für
den Mehrbedarf fallen hauptsächlich ins Gewicht die Bedürfnisse der

Staatsschuld , der Pensionen , der Departements sowie die Leistungen
für das Reich . Eine Berücksichtigung der Ergebnisse der in Behaud -

lung befindlichen Rcichsfinanzreform hat bei Aufstellung deS Etats

nicht stattgefunden , die Regierung behält sich die Einbringung eines

Nachtrages vor .
Der Mehrbedarf soll nach dem Vorschlag der Regierung durch

eine zwölf prozentige Steuererhöhung bei der Ein -
kommen st euer , der Grund - , Gebäude - und Gewerbe -

st e u e r und der Kapitalsteuer aufgebracht werden . Der Er -

trag der Landeösteuern wird berechnet für 1900 auf 43004 290 M.

( gegen 1908 mehr 3 880 930 M. ) . für 1910 auf 48 553 090 M. ( mehr
4 429 730 M. ) . Die zwölfprozentige Erhöhung der Einkommensteuer

soll ein Mehr erbringen im ersten Jahre von 2 203 000 M. , im

zweiten Jahre von 2 224 000 M. , die Grund - , Gebäude - und Ge -

werbesteuer ein Mehr ( abgesehen von der natürlichen Steigerung des

Steuerertrages ) von 706 800 M. bezw . 711600 M. , Kapitalsteuer
414000 M. bezw . 432000 M.

Die Stadt Stuttgart mit ihren 263 000 Einwohnern hat
rund ein Drittel der Ein kommen st euer deS ganzen
Landes aufzubringen , fast 6 Millionen Mark . Die beantragte

Steuererhöhung vergrößert diese Last um etwa 750 000 M. ; rechnet

man die Erhöhung der Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer hinzu ,
so kommt man auf eine Neubelastung von rund lV-t Millionen Mark .

die die Einwohnerschaft der Innenstadt mit etwas über einer

Viertelmillion Einwohner zu übernehmen hat . Auf den einzelnen

Steuerzahler Stuttgarts treffen etwa 14 M. neuer Staatssteuern .
Man wird einwenden , die Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer

belaste nur eine gewisse Schicht der Steuerzahler , diese allerdings um so

härter . Das ist aber nur teilweise richtig , denn die Steuer auf
Grund und Boden wie auf die Gebäude wird abgewälzt auf die

Mieter und Nutznießer . Bei der Gewerbesteuer ist es ähnlich .
Die Einkommensteuer wird bereits von einem Einkommen von

500 M. erhoben . Unsere Genossen im Landtage werden zweifellos
alle Kraft daran setzen zu verhüten , daß auch die untersten Steuer -

stufen von der Stcuererhöhung betroffen werden . Sic werden ver -

langen , daß die starken Schultern entsprechend belastet werden . Mit

welchem Erfolge , steht dahin .
'

Vorläufig ist damit zu rechnen , daß die neue Steuerbelastung
« ine ganze Reihe Gemeinden veranlassen wird , dringende kulturelle

Aufgaben wie Verbesserung des Schulivesens usw . zurückzustellen .
Weiter muß in Aussicht genommen werden , daß die Ncubelastung
der Industrie und des Gewerbes die Krise verschärfen , die Unter -

nchmungSlust eindämmen , die Arbeitslosigkeit verlängern tvird . Die

Lebenshaltung der breiten Masse des Volkes wird herabgedrückt , die

Steuerkraft der Bevölkerung geschwächt , während die Lasten steigen .
Der Mehraufwand wird , wie an verschiedenen Stellen des Be -

gleitvortrags bemerkt wird , zum großen Teil verursacht durch die

Verteuerung der Lebenshaltung , die weit höhere Aus -

gaben für Gehälter und Löhne notwendig machte . Der Mehrbedarf
an Pensionen allein beziffert sich auf 1 232 330 M. ftir 1909 ,
1 814 130 M. für 1910 . Allerdings wirkt hier die Uebernahme der

UnterstützungSkaff ' e für Angestellte der Verkehrsanstalten mit . Das

Steigen der Hafer - und Futterpreise macht sich beim Etat des

Landesgestüts geltend , lieber 100 000 M. jährlich müssen für

Kirchen mehr aufgewendet werden . „ Der Mehraufwand ist bei
beiden Kirchen im wesentlichen durch die notwendig

gewordene Erhöhung der Kost preise für die

Seminare und Konviktv infolge der Steigerung der

Lebensmittelpreise , bei der katholischen Kirche sodann durch den

Mehrbedarf an Besoldungen der katholischen Kirchendiener infolge
höherer Etatspreise für die Früchte veranlaßt . "

Die Kehrseite : Der Reinertrag der Eisenbahnen , 1909
17 902100 aw. , 1910 18 673 600 M. . bleibt hinter dem zehnjährigen
Durchschnittsertrag 1893 —1907 zurück , und zwar 1909 um 812 000 M. ,
1910 um 36 400 M. Der Eifenbahnrefervefonds , rund 2' / - Millionen

Mark , ivird für das Jahr 1903 noch aufgebraucht werden . Beim

Beginn der neuen Finanzperiode ist kein Pfennig mehr vorhanden .
Ter Finanzminister schließt seinen Vortrag mit den Worten :

„ Im Anschluß an die allgemeine wirtschaftliche Lage macht sich die

absteigende Bewegiing in den Finanzen in erheblicher Weise fühlbar ,

und eZ bedarf bei dem Steigen der notwendigen Staaisausgaben
aller Sorgfalt und des außerordentliche » Mittels einer Steuer -

erhöhung , um das Gleichgewicht zwischen StaatSausgaben und

Staatseinnahmen aufrecht zu erhalten . ES liegt daher die ge -
bieterische Noilvendigkeit vor , auf allen Gebieten der

Staatsverwaltung die äußer st e Sparsamkeit zu
üben und die StaatsauSgabcn auf das nölige Maß zu beschränken .
Von wesentlicher Bedeutung für die künftige Gestaltung der Finanz -
läge ist vor allein der Umstand , in welchem Maße die Bundes -

staaten noch weitere Mehrbelastungen für das Reich zu
übernehmen haben werden . Eine Steigerung der Leistungen an das

Reich wäre bei den derzeitigen Verhältnissen für Württemberg nur
in beschränkten : Umfange und nur mit schwer -
wiegenden Opferndurch weite reAnforderungen chn
die Steuer kr oft deS Landes ermöglicht . "

Zunächst bekommt die V o l k s f ch u l e die „ äußerste Sparsam -
keit " zu spüren , und zwar bei der Beratung der Volksschulnovelle
im Landlage . Der äußerst sparsame Betrieb bei den Eisenbahnen
hat , abgesehen von den Lohnrcduzierungen , bereits zwei Beamten
das Leben gekostet . Bei der Post wird an Personal gespart , daß
sich die Bricfboten die Schwindsucht errenncn können . So sehen
die „herrlichen Tage " aus , denen das deutsche Voll entgegengeführt
worden ist .

Clne IMfenalttion
für die tProportionalwahl .

Zürich , 11 . Januar . ( Gig . Bcr . )

In der „ Tonhalle " in Zürich waren gestern 1000 stimm -
berechtigte Bürger aller Parteien versammelt , um durch eine

Massenkundgebung sich endgültig für die Initiative betreffend die

Proportionalwahl des Nationalratcs zu ent -

scheiden .
Namens des Initiativkomitees eröffnete unser Genosse Dr .

S t u d e r - Winterthur die Versammlung mit einer längeren An -

spräche , in der er die gegenwärtige Situation als den günstigsten
Zeitpunkt für die Inszenierung der Initiative bezeichnete . So -

lange Taufende umsonst stimmen , solange große Volkskrcise
von politischen Behörden ausgeschlossen sind , solange ist
der Glaube an ein Wahlrecht ein leerer Wahn . Redner hofft ,
daß der heutige Tag zum Markstein werde in der politischen Gc -

schichte ; mit der Verhältniswahl wird man erst zur wirklichen
Volksvertretung gelangen . ( Bravo . )

Das Hauptreferat hielt sodann der St . Galler Demokrat
Nationalrat S�ch e r r c r - F ü l l c man n . der zutreffend aus -

führte , daß das politische Wahlrecht genau so wie andere In -
stitutionen dem Gesetze der Entwickelung unterliege und sich daher
den veränderten Verhältnissen anpassen müsse .
AIS das allgemeine Stimm - und Wahlrecht erobert wurde , da er -

schien es selbstverständlich , daß bei allen Wahlfragen das absolute
Mehr entscheiden sollte . Es war das Faustrccht , womit die Wahl -

massen die alte aristokratische Herrschaft niedergezwungen haben .

Heute ist es anders : alle schweizerischen Volksteile wollen im

Nationalrate eine entsprechende Vertretung crljalten . Im Zeit -
alter der sozialen Bewegungen darf man die sozialistischen Parteien

nicht mundtot machen ohne Gefahr für den

Staat .
Der Weg der freiwilligen Proportionalität hat nicht zum

Ziele geführt . An die Stelle loyaler Berücksichtigung ist in

manchen Kantonen das schonungslose Recht des Stärkeren ge -
treten Es macht sich darum bei den . Mindcrheitsparteien eine

niederdrückende Stimmung geltend , wenn man sie fühlen läßt ,

daß sie von der Gnade der Mehrheitsparteien abhängig sind . Die

freiwillige Proportionalität muß zur Degradierung führen . Wir

wollen rückenstarke Minderheiten im Ratssaale . Die

letzten Zeiten haben gezeigt , wie notwendig es ist , uns von den

Fesseln des jetzigen Systems zu befreien . Eine Gesetzesinitiativc
soll das besorgen .

Der Redner begründete sodann eingehend das Initiativ -

begehren in formeller Beziehung , namentlich die vorgesehene Bc -

stimmung , daß jeder Kanton ein Wahlkreis sein soll , und er schloß
mit den Worten , daß es ein stolzeres Bewußtsein ist , mit dem

Rechte zu fallen , als mit dem Unrecht zu siegen . Vorwärts denn

zum Kampf für ein gerechteres Wahlverfahreu !
An das mit wohlverdientem , lebhaftem Beifall aufgenommene

ausgezeichnete Referat knüpfte sich eine rege Diskussion , an der

sich Vertreter aller Parteien beteiligten , so daß die Versammlung
3' ch Stunden dauerte .

Zum Schlüsse wurde einstimmig nach dem Vorschlage deS

Initiativkomitees daS Jnitiativbcgehrcn in dieser Form beschlossen :

„ Art . 73 der Bundesverfassung ist aufgehoben und wird

durch folgenden Artikel ersetzt : Die Wahlen für den National -
rat sind direkte . Sic finden nach dem Grundsatz der Pro -
Portio nalität statt , wobei jeder Kanton und jeder Halb -
kanton einen Wahlkreis bilden . Die Bundcögesetzgcbung trifft
über die Ausfübrung dieses Grundsatzes die näheren Bestim¬
mungen . ( Wortlaut der Initiative von 1900 . )

Bis zum Erlaß eines AundcsgcsetzcS wird die Ausführung
durch eine Verordnung des Bundesrates geregelt . Das pro -
porkionale Wahlverfahren findet zum ersten Male für die Ge -

samterncucrung des Nationalrates im Jahre 1911 statt . " ( Neu . )
Hierauf wurde ein neues Initiativkomitee von 170 Mit -

gliedern bestellt .
Wir begrüßen freudig die neue Proporzinitiative und wünschen

ihr vollen Erfolg , damit aidlich der brutalen Vergewaltigung der

Mindcrheitsparteien , insbesondere der sozialdemokrati¬
schen . durch die herrschende freisinnige Partei ein

Ende gemacht werde . Es ist eine blutige Verhöhnung des „gleichen "
Wahlrechts , wenn auf je 14 285 sozialdemokratische Stimmen ein
Nationalrat kommt und auf je 1875 bürgerliche Stimmen ebenfalls
einer . Ein Wahlrecht , das solche Früchte zeitigt , ist ein politi -

s ch c s R a u b f y st c in » das je schneller , desto besser bc -

scitigt werde .

Jetzt gilt es nun , die erforderlichen 50 000 Unterschriften zu
sammeln . Aber es sollten 100000 und noch mehr aufgebracht
werden , um von vornherein der Initiative mehr politisches Ge -

wicht zu verleihen . Die sozialdemokratische Partei wird , wie

immer , ihre Pflicht erfüllen . ,

politische ( Übersicht »
Berlin , den 13 , Januar tP0 * *

Etatsüberschreitungen .
Aus dem Reichstage . 18 . Januar . Die erste

Lesung der Rechnungsübersichten über den Reichsetat für 1907

und den Kolonialetat für 1906 gab Anlaß zu einer scharfen
Rüge der Etatsüberschreiwngcn . die in allen Ressorts im

Uebcrniaß vorkommen . Betragen doch die Etatsüberschrcitnngen
für 1907 nicht weniger als 78 Millionen Mark , von denen
32 Millionen durch Mehreinnahmen gedeckt werden , so daß
noch immer 46 Millionen zu decken bleiben . Der Militäretat

allein ist mit 18 Millionen daran beteiligt . An Einzelheiten

wiesen für die nationaNiberale Partei der Abg . G o r ck e ,
für das Zentrum der Abg . Erzbergcr solche Etatsüber -

schreitungen nach . Auch Genosse Roske rügte in scharfen
Worten diesen eingerissenen Mißbrauch , der ein geregeltes
Finanzwesen überhaupt unmöglich mache .

Bei Erörterung der Uebersicht über den Kolonial -
etat brachte Erzbergcr die Ausschreitungen schwarzer
Schutztruppensoldaten gegen Eingeborene in Kamerun

zur Sprache . Herr Dernburg meinte , das sei uu -

vcrmeidbar , da die N e g e r s o l d a t e n häufig allein in den

Busch geschickt werden niüßten und dann leicht zu Aue -

schrejtungen sich hinreißen ließen . Genosse Noskc wies mit

Recht darauf hin , daß das keine Entschuldigung sei . Dann

solle man lieber auf solche Buschexpeditionen überhaupt ver -

zichten .
Die Etatsübersichten wurden dann der Rechnungskommission

überwiesen .
Die erste Lesung des Gesetzentwurfs über die Ein -

Wirkung der Armcnunterstützung auf öffent -
l i ch e Rechte wurde begonnen , aber nicht zu Ende gebracht .
Die Debatte soll morgen weitergeführt werden .

Verschleppung der Wahlrechtsdebatte ?
Es scheint abermals beabsichtigt zu sein , die Beratung der Wahl -

rechtskrage in Preußen so lange als möglich zu verschleppen . ES

war schon unerhört , daß diese wichtigste Frage der preußischen Politik
weder während der kurzen Sommertagung noch auch vor Weihnachten

aus die Tagesordnung gesetzt wurde . So ist seit den Neuwahlen
bereits ein gutes halbes Jahr verstrichen , ohne daß cS zur

Besprechung deS WahlrecolSantrageS gekommen wäre . Dafür hat
man Zeit gefunden , die lächerliche Interpellation des Zentrums in

Sachen der „Nacktkultur " zur Beratung zu bringen ! Da es nun in

der nächsten Woche nach Erledigung der ersten Lesung des Etats

direkt an BcratungSstoff mangelt , hatten wir als selbst -

verständlich angenommen , daß dann die Beratung des Wahlrechts -

antrage » zur Verhandlung gelangen wurde . Die „ German i a "

jedoch behauptet , daß die Tage der nächsten Woche , die die Etats -

beratung nicht in Anspruch nehme , frei gelassen werden sollten ,
damit dem Hause die Möglichkeit gegeben sei , den Bericht der

Bndgetkommüsion über die Beamtenbesoldung zu studieren . Als

ob nicbt jeder Interessent längst Gelegenheit gehabt hätte , sich über

die Beschüsse der Kommisston und ihre Motive zu informieren ! In

Wirklichkeit scheint man lediglich die Beratung deS WahlrcchtSantrages
abermals verschleppen zu wollen l

Die Veschleppungstaktiker werden freilich genötigt werden ,

Farbe zu bekennen . Nicht mir der Freisinn , sondern auch das

Zentrum und die Nationallibcrälen werden vor aller

Ocffentlichleit zeigen müssen , ob sie das reaktionäre Verschleppungs -
Manöver begünstigen ! _

Wahlprüfungen im Abgeordnetenhause .
Die Wahlprüfungskommission des preußischen Abge -

ordnetenhauses ist auf Freitag zu einer Sitzung einberufen .
Die ersten Wahlen , deren Gültigkeit geprüft werden soll , sind
die der sozialdemokratischen Abgeordneten B o r g m a n n ,

H e i m a n u . H i r s ch und Hoff m a n n . gegen die bekannt -

lich von freisinniger Seite Einspruch erhoben ist . Der Vor -

sitzende der Kommission hat sich einen sehr netten Witz ge -

leistet , er hat zum Berichterstatter den Abg . F i s ch b e ck cr -

nannt , der dadurch in die für ihn höchst peinliche Situation

versetzt wird , u . a . auch die Gültigkeit der Wahl seines
Freundes Hoffmann beantragen zu müssen .

Die Proteste selbst stützen sich auf ganz allgemeine Be -

hauptungcii , die Wahlen unserer Genossen sollen angeblich
nur durch sozialdemokratischen Terrorismus zustande gc�
kommen sein . Nun , die Landtagsmehrhcit kann ja die Probe
aufs Exempc ! machen , sie mag getrost unsere Genossen aus

dem Hause hinauswerfen , die Wähler werden die Antwort er

teilen , die darin bestehen wird , daß die Sozialdemokraten
mit um so größerer Stimmenzahl wieder einziehen . Zur Be¬

lebung der Wahlagitation , vor allem zur Belebung der Agi¬
tation für das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahl -
recht wäre ein solcher Gcwaltstrcich gar nicht so unübel .

Block uud Zeittrum .
So oft die Blockparteien störrisch zu werden drohen , wird von

besorgten Blockpolitikcrn das Gespenst der Rückkehr des Zentrums
zur RegierungSmacht an die Wand gemalt , und namentlich bei den

Freisinnigen wird stets damit die gewünschte Wirkimg erzielt ,
Nicht übel spottet die „ Köln . VolkSztg . " :

„ DaS „ ausgeschaltete " Zentrum steht beute beim Wiederbeginn
der Reichstagsverhandlungen mehr im Mittelpunkt deS politischen
Partcicngetricbcs , als vielleicht jemals zur Zeit seiner „ ausschlag¬
gebenden " Stellung , Man kann es eine Ironie des Schicksal ?
nennen oder eine Folge der ZentrumSscheu , tatsächlich ist der Ein -
sluß deS Zentrums und das Gewicht seiner Haliung heute , wo die
Partei „ausgeschaltet " sein soll , für die Blockparteien be -
ängstigend groß . Der Hinweis auf das Zentrum ist beute
die Peitsche , mit der die Blockparteien namentlich der linlen
Seite zu jedem Beschluß , zu jedem Umiall getrieben werden können ,
Diese Peitsche wirkt stärker als Parteigrundsätze , als der Wille
der liberalen Wähler und als die Erinnerung an eine liberale
Vergangenheit . Das Wort Zentrum ist beim Block rein zuln
Zauberniittel geworden , das alles fertig bringt . Wenn der Block -

wagen im Reichstag einmal stille stehen will , dann braucht sein
Fahrer bloS „ Zentrum " zu rufen und mit verdoppelten Kräften
und im Galopp ziehen die Blockgäule die Karre aus den , tiefsten
Sumpf . "

Nur schade , daß das Zentrumsblatt hinzuzufügen unterläßt , daß
diese Manöver weniger erfolgreich wären , wenn nicht gerade die

Zentrum » Politik selbst sie so begünstigte . Wäre das Zentrum
nicht so sehr bereit , in eine reaktionäre AegicrungSmajorität cinzil -
treten und selbst den Konservativen zu leisten , waS der Blockfreisimi
versagen möchte , so würde die Drohung mit dem Zentrini , weniger
schrecken . Für die rcaltionärsten Blocktaten trägt so die Zentrums -
Politik trotz allen scheinoppositionellcn GehabenS ein vollgerüttelt
Teil der Mitschuld .

Die „ Köln . Volksztg . " hat auch durchaus nicht den Wunsch , die

Angst vor dem Zentrum zu bannen . Ihr ist es nur nicht recht , daß
durch das allzu geschäftige Gehaben einiger ZentrnmSjaarualistcn ,
vor allem des draufgüugerischcii ErzbergcrS , den Blockpolitikerii
daS Spiel erleichtert werde . Sie predigt „ m ehr Zurück -

Haltung " . Denn so lange so unangenehme Dinge wie die Reichs -
finanzresorm zu erledigen find , läßt sichs für das Zentrum in der

Opposition besser leben als in der Majorität . Die Herren
können warten und sie wissen , daß sie trotz aller fteisimiigen Ver -
rätereien sich rechtzeitig mit ihren reaktionären Brüdern , den Konscr -
vativen , verständigen werden . —

Zeuttumsrachc .
Aus dein Rheinland wird uns geschrieben :
Die Ungültigkeitserklärung der Wahl von

drei Sozialdemokraten durch die ZentrumSstadtver -



cßiiictcnmcTjrljeU \ ii Mülheim a. Rhein stellt sich alZ ein

sorgfältig - vorbereiteter Streich heraus . Wie wir

schon mitteilten , wurde die Üngültigkcitserklävung hauptsächlich
durch eine falsche Auslegung des bekannten Hausbesitzer -
Paragraphen der Städteordnung erreicht . Tie Zentrums -

�Mehrheit behauptete , es genüge nicht , daß der Gewählte Haus -
' bescher im gewöhnlichen Sinne sei , sondern er müsse Allein -

b e s i tz c r sein , das heiße , er dürfe nicht ein Haus zu -
sammen mit seiner Ehefrau besitzen .

Es wäre dem Mülhauser Zentrum ganz unmöglich gewesen ,
auf Grund dieser blödsinnigen Auslegung des Hausbesitzcrpara -
graphen seine Absicht zu erreichen , wenn es nicht in einer

bisher im politischen Leben noch nicht dage -
Wesen en tückischen Weise vorgegangen wäre . Taß
das Zentrum die Wahl anfechten wolle , war berannt geworden ,
auch daß man hervorragende Kölner Zentrumsjuristen ( Kausen ,
Trimborn ) zu Rate gezogen hatte . Auf welche Gründe aber
das Zentruin seinen Protest stützen wolle , darüber brachte
die Zentrumspressc kein einziges Wort . Als unser Parteiblatt
seiner Verwunderung über dieses Verhalten Ausdruck gab , wurde
es von dem Mülheimer Zentrumsorgan verhöhnt und ihm gcant -
wortet , seine „ Neugier " werde schon befriedigt werden .

Mit raffinierter Berechnung kam man mit der Begrün -
dung er st in der Stadtverordnete nsitzung her -

aus , die zugleich über die Gültigkeit der Wahl
entscheiden sollte .

Und diese Begründung ist nichts als ein Taschenspielertrick .
Denn man unterschob ihr eine Obcrvcrwaltungsgcrichtscntscheidung ,
die sich auf genossenschaftlichen und handelsgesellschaftlichen Haus¬

besitz bezieht und darlegt , daß ' der Mitbesitz an genosscnschaft -
lichem Hauseigentum noch nicht den Hausbesitzer im Sinne der

Städteordnung niachc . Tagegen hat das Lbcrvcrwaltungsgcricht

bezüglich der Hausbesitzereigenschast . im - Sinne der - Städtc -

ordnungen entschieden , daß der Ehemann schon dann „i m Sinne

des tz 16 der Städtcord nung ein in die Klasse der

Hausbesitzer zu zählender Aicßbraucher ist , falls

seine Ehefrau das Eigentum an einem Hause nachweisen kann . "

( Entscheidung vom 26 . 9. 02 Nr . II 1S36 - Pr . - B. - Bl . Bd . XXIV

S . 603 . )
Also der Ehemann braucht nicht nur nicht Alleinbesitzer , er

braucht überhaupt nicht eigentlicher Besitzer , sondern nur Rieß -

braucher des Hauses seiner Ehestau zu fein , um dem Hausbesitzer -
Paragraphen zu genügen . Wäre die „ Begründung " des Protestes

vorher bekannt geworden , so wäre der Zentrumsmchrheit ihr
Streich nicht möglich gewesen .

Keine Preisgabe der Gesellschaftssteuer .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung� ver¬

öffentlicht folgende offiziöse Erklärung :
„ Die Zeitungsnachricht , die Negierung beabsichtige die

Gesellschaftssteuer zurückzuziehen und durch eine

Erhöhung der Stempelsteuer zu ersetzen , entspricht nicht
den Tatsachen . Die Regierung hält vielmehr an dem Plane
einer Gesellschaftssteuer fest� und wenn die Erhöhung einiger
Positionen des Stempel st euertarifes erwogen
lvird , so ist dies notwendig , um den Mehrbedarf zu decken ,
der nach dem bisherigen Verlaufe der Verhandlungen in den

Kommissionen des Abgeordnetenhauses voraussichtlich an Be -

soldungen der Beamten und Lehrer sich ergeben wird . "

Ter Patriotismus der Reiche » .
Der nationalliberale NeichstagSahgeordnete R i m p a u

hat kürzlich den Empfang - einer Kommission Halberstädter Tabak -
arbeiter abgelehnt . Er erklärte einem Mtgliede der Kommission ,
daS ihn zu bewegen suchte , die Tabakarbcitcr wenigstens anzuhören ,
schließlich :

„ Was wollen Sie denn ? Sie wollen doch welter nichts , als

daß ich g e g e n die Tabaksteuer stimmen soll und das kann

ich nicht . Wir können doch unser Boterland nicht zugrunde

geben lassen . Es ist immer dasselbe Bild , sobald ein Steuer -

gesctz erscheint , kommen die Jntcrefsenten und sagen : W i r können

das nicht tragen , sondern laßt die anderen bezahlen . Das ist
nicktS weiter als krasicr Egoismus , denn der Tabak ist schon lange
geschont worden . Nun werden Sie aber einwenden , laßt doch die

R e ich e n bezahlen , die haben es doch . Ja , diese würden aber

dann unser Vaterland verlassen , denn jetzt schon

ziehen die reichen Leute von Berlin weg . um sich
außerhalb anzusiedeln und die hohen Steuern nicht zu
bezahlen . "

Herr Rimpau hat nichts Neues verraten , als er erklärte , daß
der Patriotismus der Reichen vor ihrem Geldbeutel Halt , nacht .
Aber wesentlich ist , daß ein N a t i o n a l l i b e r a l e r es sagt .

Zur Charakteristik der Strafprozestreform .
Die blockfromme liberale Prestc , die nach den : Vorbilde des

großen Demokraten Paycr den Strafprozeßordnungsentwurf einen

„ wesentlichen Forlschritt " nennt , hat in ledhaften Farben auch die

Größe des Zugeständnisses geschildert , das die Regierung in diesem

Entwürfe durch die Aufhebung des Z e u g n i S z w a n g L für

die Presse dem deutschen Volke gewähre . Wir haben im Gegen -

satz dazu betont , daß der deutschen Presse die schlimmsten Blüten

des ZengniSzwangS durch de » Entivurf sorgsam erhalten bleiben .

Die „ Rreuz - Ztg . " liefert jetzt einen sprechenden Beleg dafür .
Sie - hatte dieser Tage gefordert , daß die Person ausgeforscht

Werde , die die Neujahrsansprache des Kaisers in die Oeffcntlichleit

gebracht habe . Nun macht sie ein Leser darauf aufmerksam ,

daß diese Ermittelung ohne Anwendung des ZeuaniSzwangs nicht

gelingen könne ; da aber die Regierung im Strafprozetzordnungs -
entwnrf den Redakteuren das Recht der Zeugnisverweigerung gebe .

so könne sie dies Mittel nicht gut mehr anwenden . Worin der gut¬

gezogene KreuzzeilnngSleser natürlich einen Beweis erblickt , „ zu
welchen Schäden eine durch nichts gerechtfertigte Ausnahmestellung
der ZeiwngSredakteure führen kann " .

Die „ Kreuz - Zeitung " aber ist in der glücklichen Lage , ihre be -

sorgten Leser beruhigen zu können . Denn wie sie am Wortlaut des

§ 19 deö Entwurfs nachweist , erkennt dieser ein Recht auf Zeugnis -
Verweigerung nur zu, wenn es sich um Artikel strafbare » In¬

halts handelt . Artikel anderen Inhalts sind durch die Vorschrift
nicht gedeckt , weder im Zivilprozesse , z. B. bei eiller Forderung auf

Schadenersatz . noch im Disziplinarverfahren , wenn es sich darum

handelt , den Verfasser einer an sich nicht strafbaren , aber nur durch
Bruck des AmlSgeheimnisseS in die Presse gelangten Mitteilung zu
ermitteln . In dem hier in Rede stehen den Falle
h a n d e l t e s s i ch nicht um einett Artikel strafbaren
Inhalts . Die Regierung brauchte also bei der Anwendung
des Zeugniszwanges in diesem Falle gar nicht schärfer zu verfahren ,
als sie cö in dem neuen Entwürfe vorgesehen hat .

Die Bahn zur Anwendung der Zeugnisfolter im Disziplinar -
verfahren wider Unbekannt ist also frei . Und lvird auch unter der

Geltung der neuen Strafprozeßordnuilg , wie sie die Regierung
plant , trei bleiben !

Wer zweiselt noch , daß der StrafprozeßordnungZentwurf eine
liberale Errungenschaft erster Ordnung ist , würdig , dem Reichs -
vercinsauSnahmegesetz zur Seite zu treten ! —

Dernburg - Märcheu «
Der „ Germania " wird geschrieben :

„ Ob unter dein Sande wirkliche Diamanterdc , der sogenanute
„ blua ground " vorhanden ist , ist noch ungewiß und hat

naturgemäß der Herr Staatssekretär während seiner Anwesenheit
dort in der kurzen Zeit nicht feststellen können . Herr Dernbnrg

hat dem Reichstage erzählt , daß eine deutsche Finita i » der
Lüderitzbncht bereits täglich 200 Karat Diamanten erwerbe .
Daß auch am Kap derartige kleine Steine Massen -
hast gefunden werden können , wenn die ganze Art der
Förderung nicht zu kostspielig wäre , hat er allerdings nicht ge -
sagt . Daß derartige kleine Diamanten , wie sie jetzt an
der Lüderitzbucht gefunden wurden , bei einem rationellen
Betriebe die ll n k o st e n kaum decken würden , ist
ebenfalls von Herrn Dernbnrg nicht gesagt worden .
Die Kiinberley - Minen haben , trotzdem daß sie Diamanten
förderten , jahrelang vegitiert und keine Erträgnisse gezahlt . . .
Die Diamantproduklion hat sich in den letzten zehn Jahren in
unangemesienen Provortionen sehr schnell entwickelt . Die Nach -
frage bleibt heute schon weit hinter den , Angebot zurück , und die
Borräte vermehren sich zusehends . Die Lage , schon so prekär
in diesem Augenblick , verschärft sich noch , wenn erst Deutsch -
land als Koiikurrent ernsthaft auf dem Plane erscheint . Unter
diesen Umstünden ist es wenig wahrscheinlich , daß die
Diamantindustrie jemals lvieder ihre alte Prosperität finden
und ungeachtet der übermenschlichen Anstrengungen des allmächtigen
Shildikals ihren alten Kurs wiedersehen wird . Dies möge » sich
diejenigen vor Augen halten , die sich der gefährliche » Illusion hin -
geben , als sei mit dem Auffinden einiger Diamanten - in unseren
Kolonien eine nie versiegende Quelle des Reichtums und Wohl -
standes erschlossen worden . "

Ob Dattelpalmen - , ob Diamanten - , ob Baumwollmärchen ' — der
deutsche Spießer will nun einmal getäuscht werden . Wofür hätte
denn Deutschland die vielen hundert Millionen für seine Kolonien
verpulvert , die auch das Zentrum bewilligen half , wenn man
den Dernburg - Märchen nicht Glauben schenkte ! —

Kameruner Zustände .
Wir hatten kürzlich bereits daS in Kamerun übliche System .

eingeborene Schutztruppcnmannschaften ohne
weiße Leitung zu Strafexpedilionen zu entsenden , aufs schärfste
gerügt . Jetzt wird auch dem „ Verl . Tagebl . " dazu geschrieben :

� „ Es ist um so mehr zu bedauern , daß Vorfälle dieser Art sich
immer wieder in Gebieten ereignen , die wie die in Frage
kommenden längst durch den Handel eröffnet sind , und in denen
von Urzuständen keine Rede mehr sein kann ! Der schwarze
Soldat hat sich , sobald er unbeobachtet ist und weiß , daß die
Nachprüfung seiner Schandtaten mit Schwierigkeiten verknüpft ist ,
als durchaus unzuverlässig gezeigt . ES ist nicht zuviel
gesagt , wenn behauptet wird , daß von fünf Patrouillen
mindestens vier sich Uebergriffe zuschulden
kommen lassen , sei eS nun ein Hühnerdiebstahl oder ein
bißchen Weiberraub . Daß diese Uebergriffe nicht immer angezeigt
werden , beruht in den Kameruner Verhällnisscn . Die einzelnen Dorf -
ältesten nnlerlassen die Anzeige aus Furcht vor den
Kameraden deS TäterS , und die Kaufleule tun eS nicht
aus leickn begreiflichen Gründen : es ist nicht jedermanns Sache ,
als „ Stänker " verschrien zu werden . Und so läßt man die Fünf
öfter gerade sein , als eS für die Kolonie zuträglich erschien . Die
fundamentalste Forderung , um endlich solche Vorfälle unmöglich
zil machen , ist . daß Patrouillen ohne Führung cincS
Europäers unbedingt — solange eS sich nicht um kriegerische
Ereignisse handelt — verboten werden niiiffen . "

■ '
Daß die schwarzen Soldaten sich dergleichen Uebergriffe ge -

statten , braucht nicht wunderzunehmen . Man hat diese Leute ja
wie Hunde auf ihre Raffengenossen abgerichtet . Ohnehin ist der

soldatische Drill nicht geeignet , humane Wirkungen auszuüben —

wie sollten es da die schwarzen Polizeisoldaten bei Strafexpeditionen

allzu genau nehmen . Geradezu ungeheuerlich ist eS uns , daß man ,
wie schon Herr R o h r b a ch vor längerer Zeit es schilderte , diese

schwarzen Mannschaften ohne jede Kontrolle durch einen weißen
Offizier auf Strasexpeditioncn ausschickte I Das G ouvernement

trägt in letzter Linie die volle Verantwortung für alle

Exzesse und ihre Folgen ! —

Die badische Lehrerschaft in der Prüfung .
Die Zentrumspresse jubelt über die Enischeidnug deS

M i n i st e r i u m S , welches den Oberschulrat gegen Rödel und feine

Verteidiger deckt . Jni Geiste sieht Herr Wacker den Zeit -
Punkt schon nahe , wo infolge dieser dem Liberalismus bereiteten

Niederlage die dirigierende Zentrumskraft im Oberschulrat auch formell
die Oberleitung erhält , lind Herr Oberschulrat Schmidt ist heute
schon eine einflußreiche und oben beliebte Persönlichkeit . Bereits
stellt die Zentrumspresse fest , daß im Seetreis seit Bekanntwerden
des ministeriellen Entscheides die Lehrerschaft in zlvei Versammlungen ,
für den Meßkirchcr und Stockacher Kreis , versagt hat , einer
Vertrauenskundgebung für Rödel zuzustimmen . In dem einen Falle
begeht die Zentrumspresse sogar die Denunziation , den Namen deS

Vorsitzenden der Kreisversammlung zu nennen , welcher eine Resolution

vorlegen wollte . Der Erfolg wird lein , daß dieser Hauptlehrer gleich seinem
Odenwälder Kollegen in eine Disziplinarstrafe genommen wird . Be -
ginnt die bisherige Phalanx der badilchen Lehrerschaft zu weichen .
dann blüht der Weizen des Zentrums , das bisher mit der Gründung
einer kalholischen Landesorganisation der Lehrer nur geringen Er -

folg hatte . —
_

Ter erste Sozialdemokrat im Braunschweiger Landtag .
Zu der schon gemeldeten Wahl des Genossen Dr . Jasper in

den braunschloeigischcn Landtag wird noch gemeldet :
Für die Ersatzwahl im 3. Wahlkreise der Stadt Braunschweig ,

die durch den Tod deS bisherigen Vertreters notwendig wurde ,
waren von bürgerlicher Seite zwei Kandidaten aufgestellt , der eine
voit den Industriellen , der andere von den Mittetständlern . Im
ersten Wahtgang der Abgeordnetenwahl , der am 18. Dezember
stattfand , erhielt der Kandidat der Industriellen 34 . der der

Mittelständler und Genosse Rechtsanwalt Dr . Jasper je 31 Wahl -
Männerstimmen .

Am Dienstag lpurde die Stichwahl zwischen den drei Kandi -
baten vorgenommen , da ; das braunschweigische Wahlgesetz ein Aus -
losen der Kandidaten mit gleichen Stimmenzahlen nicht keimt .
Diesmal lvar der Genosse Dr . I a s p e r mit 39 Stimmen gewählt .
Der Kandidat der Industriellen erhielt 34 . der der Mittelständler
24 Stimmen . Aus eigener Kraft ist der Sieg der Sozialdemokraten
nicht errungen , das ist ober bei dem elenden Landtagswahlrecht
BraunschweigS ( indirektes Dreiklassonsystcm ) auch kaum möglich .

Eine Abmachung zwischen der Sozialdemokratie und den Mittel -
ständleru bestand nicht . Von diesen stimmten einige für den sozial -
demokratischen Kandidaten , um den verhaßten Kandidaten der Groß -
kapitalisteu durchfallen zu lassen .

Gegen den Gcwaltstreich des Zentrums
zu Mülheim a . Rheiu .

Gegen die Ungültigkeitserklärung der drei sozialdemokratischen
Stadtverorduetenmandate wird der Sozialdemokratische Verein zu
Mülheim das VerwalttmgSstrcitverfahrcn einleiten , da , wie der Be -
l ' chluß besagt , „ der VerwallungSgerichtsbchörde Gelegenheit zur Prüfung
der juristischen Ungeheuerlichkeiten der Zentrumsmehrheit gegeben
werden muß " . _

Die Balkankrise .
Die österrcichisch - turkische Bereinbarung .

Tic Meldung von der Verständigung zwischen Oesterreich und

der Türkei wird fast überall mit Befriedigung aufgenommen . Nur

in Serbien setzen die Zeitungen ihre Kriegshetze fort , zu der

sich jetzt die Beschuldigungen gesellen , die Türkei hätte die slcttvischc
Sache schmählich verraten . Auch die russische Presse , allen

voran die reaktionäre „ Nowoje Wrcmja " , ist unzufrieden und er¬

klärt , daß das Uebcreinkommcn die Rechte der an dem Berliner

Vertrage intercssisricii Mächte nicht beseitige . Serbien und

Montenegro nmßtcn gleichfalls Kompensationen erhalten� Ta -
gegen scheint die r u f s i s ch e R c g i e r u n g im Ä- wußtsein ihrer
Schwäche der Uebereinkunft kein Hindernis in den ' Weg gelegt zu
haben . Denn aus Koustantinopel wird gemeldet , der russische Bot -

schafter S i n o w i c w habe auf der Pforte erklärt , daß sich Ruß -
land keineswegs mit Serbien identifi ziere und

unbedingt die Erhaltung des Friedens auf der Balkanhalbinscl
wünsche .

Oesterreich will übrigens Serbien durch Abschluß eines

Handelsvertrages entgegenkommen und auch eine Bahnverbindung
zugestehen , die Serbien mit Montenegro und der Adria verbindet .

Allerdings soll diese Bahn durch ' österreichisches Gebiet geführt
werden . Gebietsabtretungen werden entschieden abgelehnt . —

Ein Vertrauensvotum für den Grosiwesir .
Konstantinopcl , 13. Januar . Dcputicrtcnkammc ? .

Auf der Tagesordnung stand die Interpellation an den Groß -
Wesir über die innere und äußere Politik der Re -

gierung . HauS und Tribünen waren überfüllt . Am Ministertische
saßen der Minister des Innern , der Handelsminister und der

Marineminister . Die Tiplomatcnloge lvar dicht besetzt . Der

Großwesir , ein 83jähriger Mann und schlechter Redner , ließ seine
Darlegungen verlesen . Die Stelle über die auswärtige Politik
lautet :

„ Die Wiederherstellung einer konstitutionellen Regierung und
die in grandioser Form erfolgte Kundgebung einer auf der natio -
nalcn Kraft aufgebauten politischen Existenz lvurden von allen
Mächten uiit achtungsvoller und aufrichtiger Sympathie begrüßt .
Der erste befriedigende Erfolg bestand darin , daß Rußland und
die anderen , an den mazedonischen Reformen beteiligten Mächte
auf ihre speziell für die drei Vilajcts aufgestellten Vorschläge ver -
zichtetcn und die Reformen abwarteten , welche die tonstitutionclle
ettomanische Regierung selbst durchführen werde . Wie schon in der
Thronrede erklärt wurde , hat Bulgarien , während die Pforte
mit der Organisation des neuen konstitutionellen Regimes beschäf -
tigt war , erklärt , daß es seine Unabhängigkeit proklaniicrt habe ,
und unmittelbar darauf hat Oester reich - Ungarn kund -

gegeben , daß eS üitter Zurückziehung seiner Truppen auS dein

Sandschak Novibazar , der sich unter seiner Okkupation befand , sich
entschloffen habe , Bosnien und die Herzegowina anzugliedern

Wir haben , heißt eS in dem Expose weiter , gegen ' diese beiden

Eingriffe protestiert , diese Angelegenheit den anderen Groß -
mächten zur Kenntnis gebracht und den Zusammentritt einer

Konferenz verlangt , um über die bulgarische Angelegenheit eine

Entscheidung herbeizuführen . Die Großmächte haben anerkannt ,

daß diese Verletzungen illegal seien , mit dem Berliner Vertrag
im Widerspruch stünden , und haben sowohl Bulgarien als auch
Oesterreich - Ungarn Ratschläge erteilt . Es wurde von - den
Mächten anerkannt , daß es sich bei der Wiedererlangung dieser
Rechte um eine Angelegenheit handle , die die Türkei betrifft , und

daß der Beistand der Mächte sich auf diplomatische Schritte be -

schränken würde . Ferner zogen die Mächte die Schwierigkeiten
in Betracht , die sich ergeben würden , wenn die befreundete, : Mächte
es unternehmen würden , das iait aeeompli mit der Lage und
den Jntcrcsscn der Türkei in Einklang zu bringen . Aus diesen
Gründen fanden sie , daß es vorzuziehen sei , ein Arrangement
durch finanzielle Kompensationen zu suchen , und haben diese Art
der Beilegung der Angelegenheiten empfohlen . Da aber die öfter -
reichisch - ungarische Regierung , welche die Räumung des Sandschaks
Novivazar für eine hinreichende Kompensation betrachtete , sich nicht
darauf einließ andere EntsckHdigungcn zu bewilligen , hatten wir

beschlossen , daß zur Herbeiführung eines gerechten Einvernehmens
mit der genannten Macht wir unseren Protest aufrechterhalten ,
Bosnien und die Herzogewina als unter der Okkupation und pro -
visorischen - Verwaltung Oesterreich - klngarnS stehend betrachtet , und

daß jene Personen , welche ans diese » beiden Vilajetö ckamcu , wie
andere türkische Untertanen ' behandelt werden sollten . Schön vor
der Proklamierung der Unabhängigkeit Bulgariens wurde die

bulgarische Armee auf KriegSjtand gesetzt , und nachher haben wir

wahrgenomnien , daß Bulgarien große Äriegsvorbcrcitungcil durch
Truppen - und Munitionstransporie treffe .

Konstantinopcl , 13. Januar . Nachdem der Großlvesir Kiamil

Pascha sein Expose beendet hatte , sprach die Kammer ihm ihr

unbedingtes Vertrauen auS .

Ein türkifch - bulgarischer Zwischenfall .
Kanstantinopel , 13. Januar . Nach amtlichen , von türkischen

Blättern veröffentlichten Depeschen wurden ein türkischer
Unteroffizier und ein türkischer Soldat , als sie vorgestern
die Grenzlinie beim Blockhaus Eszabct Kaza Djumabala über -

schritten , von bulgarischen Truppen angegriffen .
Der türkische Soldat wurde getötet , der Unteroffizier verwundet .
Eine türkische Abteilung unter dem Kommando eines Leutnants
wurde abgesandt . — .

frankrdeb .
Imperialismus gegen Sozialpolitik .

Paris , 13 . Januar . Der „ Rappel " , das Blatt der auti »

ministeriellen Radikale » , schreibt anläßlich der morgigen Debatte
über die Marokko nachtragSkredite : Wenn die Kammer

fortfährt , das Budget Frankreichs mit neuen , durch daS marokkanische

Unternehmen verursachten militärischen Ausgaben zu belasten , dann

verhindert sie den Senat , die Frage der Arbeiter «

Pensionen zu lösen . DaS Parlament mutz zwischen einer

imperialistischen und einer sozialen Politik wählen -

Frankreich hat nicht die Mittel , sich kostspielige Expeditionen in

Afrika und gleichzeitig Ruhegehälter für seine alten Arbeiter zu
leisten . —

_

Tic Todesstrafe .
Paris , 13. Januar . Auf Antrag mehrerer Abgeordneten der

Linken wird ein Gesetzentwurf in der Kammer eingebracht werden ,
lvonach die Hinrichtung der zum Tode Verurteilten nur noch
dann ausgeübt werden darf , wenn der Angeklagte von den Ge -
schworenen mindestens mit Zweidrittelmehrheit schuldig
befunden wird bezw . acht von den zwölf Geschworenen für Hie
Bollziehung der Todesstrafe sich ausgesprochen haben .

Das Kammcrpräsidium .
PariS » 13. Januar . An der Wahl des Präsidenten der Kanunn .

nahmen 360 Deputierte teil . Henri Brisson wurde mit
314 Stimmen wiedergewählt . Die Kammer wählte auch ihren
Schriftführer und drei Vizepräsidenten und zwar Eliemrc , Berteaux
und Elcmentcl . Für die Stelle des vierten Vizepräsidenten finde »
eine Stichwahl statt , die ans Donnerstag vertagt wurde .

Lelglen . ,
Liberale Heuchelei .

Brüssel , 10. Januar . ( Eig . Ber . )
Im G e n t e r G e m e i n d e r a t hat sich kürzlich ein Vorfall

ereignet , ber eine von den oft merklvürdigen politischen Kam -
binationen aufzeigt , die in Belgien zur Durchsetzung bestimmter
Reformen oft nötig sind . Da die Sozialisten bei ihrer Reform -
Politik , je nachdem ' einmal die Klerikalen , einmal die Liberalen in

ihr Lager bekommen , so ergibt es sich von selbst , daß cinnial die
klerikale Presse über die Liberalen jammert , die sich von den

„ Roten " ins Schlepptau nehmen lassen und ein anderes Mal , wie
beim Genter Vorfall , die liberale P' reffe loslegt , daß die Klerikalen
so charakterlos sind , mit de » . Kollektivilten " gemeinsame



Sache zu macheu . Daß sie Ursache dieser Kombinationen immer
darin liegt , dafc eben weder Klerikale noch Liberale nach einem

zielbewußten , ehrlichen Reformprogramm arbeiten , sondern nur

ihren politischen Geschäfts st andpunkt verteidigen , wenn

sie für irgend eine fortschrittliche Sache eintreten , davon wird weder
die klerikale noch liberale Presse je etwas sagen .

Die Krise im Genter Gemeinderat war für die Jllustrierung
dieser Tatsache geradezu ein klassisches Beispiel . Es handelte sich
nämlich um die Votierung eines von den Liberalen vor -

geschlagenen Kredits von 5000 Fr . als Subvention für die

AuSspeisniig von Schulkindern . Demgegenüber hatten die
G o z i a l i st e n einen Antrag gestellt , der diese Summe
Scl ' ulküchcn zuwenden will , die allen iin Schul -
alter stehenden Kindern , ohne Rücksicht darauf , ob

sie eine Schule besuchen oder nicht ( bekanntlich hat

Belgien keinen Schnlzlvang ) und gleichviel , ob sie eine
kommunale oder eine sogenannte „ freie " S ck u l e

besuchen , zugänglich sein soll . Die Doktrinärliberalen , die bisher
ihre Gemeindcpolitik mit denKIerikalen gemacht hatten , wenn

sie nicht gerade der Unterstützung der Sozialisten bedurften für
Pläne , für die wieder ihre klerikalen Freunde nicht zu haben waren ,
tun nun sehr einsetzt über das „k l e r i k a l - s o z i a li st i s ch e"

Bündnis , das einzig eine Konsequenz ihrer Engherzigkeit ist , —

denn der sozialistische Antrag wurde angenommen und
die doktrinäre Gruppe demissionierte daraufhin . Neben
dem Radikalen C a m b i e r wurde Genosse A n s e e l e zum Stadtrat

gewählt . Die „ Ekoile belge " . die Wohl die wunderlichste Sorte von

„ Liberalisinns " verschleistt , sieht in dem Beschluß bereits die Gölter -

däininerung der privatkapitalistischen Gesellschaft und sie ruft halb
spöttisch , halb schrcckcrfnllt den Klerikalen zu. daß daS Prinzip der

allgemeinen Ansspeisung unfehlbar zum Kollektivismus führe I DaS

„ liberale " Blatt höhnt sogar , daß jetzt nur noch die unentgeltliche
Verteilung von Kleidern fehle ! Eine Rolle spielt natürlich , daß die

Liberalen vom Schlage der „ Eroile " diese überflüssigen
Geldansgaben fürchten . Und solche Leute heißen sich
stolz „ Schulfreunde " und ihr Programm ziert ein umfangreiches
Schulreformprograinm . — Der Genter Stadtrat bestand übrigens
seit dem Jabre 1805 ausschließlich aus Liberalen , dank der Unter -

stützung , die die Gruppe der Doktrinärliberalen von den Klerikalen

erfuhren . Im Gemcindekollegiuin sind zurzeit 14 Sozialisten . Neben
A n se elc und dem Radikalen Cambier sind nach der Dcmisfionierung
der Doktrinäre noch zwei Klerikale als Stadiräte gewählt worden .
Der liberale Stadtrat de Bruyne verblieb auf seinem Posten .

Olrkd .

Ein reaktionäres Komplott .
Koustantinoprl , 12. Januar . In der Redaktion des

reaktionären „ Hukuku Ummumije " wurden heute nachmittag gegen
80 Mitglieder des Komitees Fcdakaren (b. h. für die Nation
Opfernde ) verhaftet und verschiedene Papiere beschlagnahmt ,
Angeblich handelt es sich um em Komplott gegen die bestehende
Regierung .

pcrften .
Eine englisch - russische Intervention ?

Petersburg , 13. Januar . Zwischen der russischen und britischen
Regierung wurden bezüglich der Intervention in Pcrsien
Vereinbarungen dahin getroffen , daß dem Schah englische und
russische Zivilbeamte beigegeben werden , die ähnliche Funk -
tionen auszuüben haben , wie die bisherigen Zibilagenten in Maze -
donicn . Diese Beamten sollen dem Schah behilflich sein , Ordnung
zu schaffen .

Amerika .

Keine Tarifrevision .
New Jork , 13. Februar . Wie einige Blätter wissen wollen ,

befürworten die republikanischen Mitglieder des Tariflomitees eine
Bestimmung in der neuen Tarifbill , dcrzufolge ein Abkommen ,
wie das mit Deutschland - , unmöglich aemacht
wird ,

Ge�erkfckaMicbe� .

Das Land der Scharfmacher — Deutschland !

In Nr . 3 unserer Zeitung brachten wir statistische Ergeb -
itlsse der Streiks und Aussperrungen in den Vereinigten
Staaten , die , soweit als es möglich war , in Vergleich gestellt
wurden mit den Zahlen der deutschen Arbeitskämpfe . Als

wichtigstes Resultat dieser Zusammenstellung ergab sich, daß
die deutschen Aussperrungen in ihrer Zahl und ihrem Umfang
die amerikanischen seit der Jahrhundertwende überflügelt
haben . Daß dieser Maßstab der wirtschaftlichen Einsicht und

sozialen Rücksichtslosigkeit des Unternehmertums unwider -

legbar ist , ganz gleich ob die Zahl der Aussperrungen oder
die Summe der betroffenen Personen zum Vergleich heran -
gezogen werden , zeigt die folgende Zusainmenstellung .

Von hundert an ArbeitSkämpfen beteiligten Personen
wurden durch die Aussperrungen betroffen ( in abgerundeten
Zahlen ) :

Amerika i Demschland
12 13

4 17
5 12

20 87
11 23
36

1900
1901
1902
1003
1904
1005
1906
1907

Wenn auch in beiden Ländern die Zahl der Fälle steigt ,
so hat Amerika noch nicht inal die Hälfte der deutschen Höhe
erklominen , trotzdem im erstgenannten Lande bedeutend mehr
gestreikt worden ist .

Ueber die Schärfe der Kämpfe in den einzelnen Industrien
Amerikas gibt die folgende Tabelle Auskunft . Sic erstreckt
sich auf die Jahre 1881 —1905 . Tie größte Zahl der Aus -
sperrungen — und auch der Streiks — wurden in , Baugewerbe
durchgeführt . Dies trifft auch für Deutschland zu . Die
Industrie der Nahrungs - und Genußmittcl und des Be -
kleidungs - und Reinigungsgewerbes kommen dem am nächsten .
Im einzelnen ist das Bild das folgende :

1381 —1905 Ausgesperrte

Jndustriegruppen _ Sohl der von sämtlich .

Baugewerbe

. . . . . . . .
'

Industrie der Nahrungs - und Gc -
nußmittel

. . . . . .
Beklcidungs - u Reinig . . , . �. g. werbe
Ind . der Steine und Erden , »
Druckerei und Verlag

. . . . .
Metallverarbeitung . . . . .
Ind . d. Maschinen , Jnstr . und

Apparate

. . . . . . . .
Ind . d. Holz - und Schnitzstoffe .
Bergbau

. . . .. . . . .
Textilindustrie

. . . . . . .

Transportgcwerbe

. . . . . .

Leder und Lederwaren . . . .
Papierindustrie

. . . . . . .

Wenn auch die Papierindustrie unter 100 Kämpfenden
rund 27 Ausgesperrte zählt , so kann sie bei ihrer geringen
Ausdehnung doch nicht als die Industrie gelten , in der die
Unternehmer am aussperrungswütigsten waren . Dasselbe
gilt von den Gewerben unter Leder und Lederwaren . Berg -
bau und Transportgewerbe erscheinen mit auffallend wenig
Ausgesperrten , dies kann aber nicht als Zeichen des sozialen
Friedens betrachtet werden , da dies Resultat erscheint durch
die Riesenzahl der Streikenden . 2 Millionen bei den ersteren
und % Million bei den letzteren .

Berlin und Umgegend «

Die Versicherungsgesellschaft „ Victoria " und die Gewerkschaften .
Die VersichcrungSgesellschast „ Victoria " in Berlin hatte es be, . �Victoria _ _ _ _ _. . . WWW . .

kanntlich abgelehnt , wegen Arbeitsbedingungen ihrer Angestellten
mit dem gewerkschaftlichen Zentralvcrband der Handlungsgehilfen
und - Gehilfinnen zu verhandeln , weil sie keine „ Einmischung
fremder Elemente " wolle . Mit diesem gcwerkschcrftsfeindlichen
Verhalten der „ Victoria " haben sich in letzter Zeit verschiedene
Gewerkschaftskartelle beschäftigt , und der Zentralberbaild der Lmnd
lungsgehilfen und - Gehilfinnen veranstaltet in allen größerer
Orten Versammlungen , in denen bisher gewöhnlich nachstehend -
Resolution einstimmig angenommen wurde :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis davon , daß die Ge
Halts - und Arbeitsverhältnisse bei der Versicherungsgesellschaft
„ Victoria " in Berlin durchaus verbesserungsbedürftig sind . Ge °
hälter von 100 M. und darunter für Angestellte , die schon länger
bei der Gesellschaft in Arbeit stehen , müssen bei der gegenwärtigen
Teuerung der Lebensbedürfnisse als�durchaus unzulänglich be -
zeichnet werden .
„ Victoria " können

Die sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen
um so weniger als ein Ausgleich für die

der
0c.

_ o
29
29
37

Die 1905 in Amerika plötzlich emporschnellende Zahl be -

deutet in Wirklichkeit keine Steigerung der Aussperrungen .
sie haben sich gegen 1904 in Zahl und Größe nicht abnorm

verändert ! dagegen ging die Summe der an Streiks be -

teiligten Personen um mehr als die Hälfte gegen 1904 zurück ;
dies ergibt die plötzliche Steigerung . Es ist ohne weiteres

ersichtlich , daß in Deutschland seit 1900 — von dieser Zeit
an existiert sicheres Material — unter hundert durch Arbeits -

kämpfe feiernden Proletariern eine bedeutend größere Anzahl
Ausgesperrter sind als in Amerika . Also , als in d e m Lande ,
tvelches man gern als die Heimat des krassesten und schärfsten
Unternehmertums dem braven Michel zum Gruseln vorhält ,
mit der stillen Absicht , daß er sich dadurch wieder die glückliche
Zufriedenheit an den deutschen Verhältnissen holt .

Auch wenn von dem Standpunkt ausgegangen wird , daß
volkswirtschaftlich nicht die Zahl der kämpfenden Personen ,
sondern die Häufigkeit der Fälle von Arbeits - , d. h. Produk -
tionshemmung , rechnet , ergibt sich die Bestätigung der oben -

stehenden Tabelle .
Die Zahl der Aussperrungen unter hundert Arbeits -

kämpfen zeigt genau dasselbe Bild . Das deutsche Unter -
nehmertum ist dem amerikanischen in der Aussperrun gsröheit
weit voraus .

ringen Löhne vieler Angestellten angesehen werden , als die An
gestellten daraus keinen Rechtsanspruch haben und sie dauernd
mit der Kündigung des Arbeitsverhältnisses rechnen müssen .

Die Versammlung protestiert ferner gegen . das gewerk -
schaftsfeindliche Verhalten der „ Victoria " , welches darin zum
Ausdruck kommt , daß sie die Vertrehing der von den Angestellten
geäußerten Wünsche durch den Zeittralverbond der Handlungs¬
gehilfen und - Gehilfinnen als eine Einmischung fremder Elemente
zurückwies , obwohl sie früher wiederholt mit diesem Verband der -
handelt hat .

Die Wirkung dieses gewerlschaftsfeindlichen Verhaltens hat
die „ Victoria " schon verspürt ; denn sie hat auf Anfrage ihren
Agenten mitgeteilt , daß sie die diesbezüglichen Nachrichten der

Arbeiterzeitungen totschweigen mochten . Verschiedentlich haben
Arbeiter erklärt , daß sie ihre Versicherungen nicht eher weiter -

zahlen würden , bis die „ Victoria " den gewerkschaftlichen Zen »
tralvcrband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen als Wer -
treter ihrer Angestellten anerkenne . Die Versammlung freut sich
dieses solidarischen Verhaltens der Arbeiterschaft , möchte den

Versicherten aber empfehlen , sich durch den Vorfall nicht abhalten
zu lassen , auf lange bestehende Policen weiterzuzahlen . Der

Verzicht auf länger bestehende Versicherungen schädigt die be -

treffenden Versicherten selbst , trifft aber die Gesellschaft nicht ;
die empfindliche Stelle der „ Victoria " wird nur dann getroffen ,
wenn neue Versicherungen mit ihr nicht abgeschlossen werden . "

Oeutkches Reich .

Sparsamkeit in der Heeresverwaltung .

Die auf der Reichstagstribüne feierlichst verkündeten Spar -
samkeitstheorien in die Wirklichkeit umzusetzen wandelt die Heeres -
Verwaltung sonderbare Bahnen . Sic gibt jährlich viele Tausende
Geschoßkörbe in Auftrag und d' . cfe staatlichen Lieferungen
haben für die Elendsindustrie , die Korbmacherei , erhebliche Be -

deutung , um so mehr , als bisher die Körbe noch leidlich bezahlt
wurden . Jetzt hat man aber die Sparwut bekommen und da muß
natürlich bei ' den Korbmachern mit Sparen angefangen werden .

Für die zuletzt zur Ausgabe gelangten Lieferungen sind um fast
die Hälfte niedrigere Preise als bisher angesetzt worden . Der Er -

folg dieser Maßnahme ist , daß die Fabrikation aus den bisherigen
Fabrikationsorten nach den Gebieten der Heimarbeit mit den

rückständigsten Arbeitsbedingungen gedrängt wird . Das berüchtigte
Zwischenmeisterspstem mit allen Schäden der Hausindustrie droht
in die Geschoßkorbfabrikation einzudringen . Dagegen wollen sich
die Korbmacher , und zwar mit lllecht , wehren . Für Sonntag ,
den 17 . Januar , sind an allen für die Korbmacherei in Be -

tracht kommenden Orten Korbmachcrversammlungcn einberufen ,
in tchnen gegen ein solches Sparverfahren Protest erhoben werden

soll . Man beabsichtigt , eine Petition < m die Heeresverwaltung zu
beschließen , in der gefordert wird , neben der Verpflichtung zur
tarifmüßigen Bezahlung das Ausschalten der Zwischenmcister in
die Lieferungsbedingungen auszunehmen . Auf diese Versamm -
lungen wollen wir die Korbmacher allerorts aufmerksam machen .

Reue Scharfmachergründunge » .

Auf Betreiben des geschäfts führenden Vorstandes des „Allge -
nicinen Deutschen Arbeitgebrrvcrbandcs für das Schncidergewcrbe " ,
Sitz München , ist in E l b i n g die Gründung eines Arbeitgeber -
Verbandes für das Schncidergewcrbe erfolgt . Die gründende
Arbeitgeberversammlung sprach sich für festen Zusammenschluß

Letzte JVachricbtcn und Dcpefcbca
Das Blümlei « Rührmichnichtan .

Kassel . 13. Januar . ( B. H. ) Das OberlandeSgericht Verwarf

die Revision des Volksblattredakteur H a u f ch i l d . der gegen das

Landgerichtserkenntnis , durch das er wegen Beleidigung der Orts -

gruppe des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie

zu 506 M. Geldstrafe verurteilt worden war . eingelegt hatte .

Der Tod in der Grube .

Resieza ( Kom . Krasso - Szoereny ) . 13. Januar . ( W. T. B. ) Im
Almaffhschacht des Kohlenbergwerks fand eine Gasausströmung
statt , wodurch zehn Arbeiter getötet wurden , zwei Mann werden

vermißt .

Korruption .

Belgrad » 13. Januar . ( W. T. B. ) Der Vorstand der artillerie -

technischen Sektion deS KriegöministeriumS Oberst Wlajitsch und
der Direktor der Pulverfabrik in Obilicewo Oberstleutnant Stano -

jrwitsch wurden durch königlichen Ukas zur Disposition gestellt .

Gegen beide Offiziere hatte die „ Stampa " vor mehreren Wochen
schwere Anklage » wegen grosirr Misibräuche bei Erzeugung und

. . . .. . . . . . . . . . .. . . Lieferung des Gewehrpulver » für die serbische Armee erhoben .
verantw . Redakteur : HanS Weber . Berlin . Inseratenteil verantw . : ZblGlocke , Berlin . DrudmVerlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagSanstalt Paul Singer &Go . , Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen u. UntrrhaltnngSbU '

aller in Betracht rommeirden Arbeitgeber aus , einerlei , ob eS Fach «
oder Kaufleute find . Betont wurde , daß die geplante Tarif -
gemeinschaft ein rasches , solidarisches Handeln erfordert .

Die in Graudenz kürzlich gegründete Ortsgruppe der
Schutzvereinigung wcstprcußischcr Betriebe und Arbeitgeberve »
bände , welche die Kreise Graudcnz - Stadt und - Land ,
Eck , wetz , Marien Werder und Stuhm umfaßt , soll a�-
gcblich den Zweck haben , die Herbeiführung friedfertiger und ge -
ordncter Verhältnisse zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmcrck .
Ferner Veranstaltungen städtischer Erhebungen über Arbeitsbc -
dingungen , Arbeitseinstellungen , deren Ursachen , Dauer , Umfang
und Verlauf .

Besonders sind jedoch die Mitglieder der Vereinigung ve »
pflichtet , keine Arbeiter zu beschäftigen , die in der
letzten Arbeitsstelle „ vertragsbrüchig " geworden oder in einen
„ unberechtigten Streik " eingetreten sind .

Gegen den Jnnungsmeisterterror .

Die Jugendkommission in Kiel erläßt einen Aufruf gegen das
geplante rigorose Vorgehen der Innungen beim Avschlusse von
Lehrlontraktcn . Am Schluß des Aufrufes heißt es :

„ Die Gesellen - und Lehrlingsausschüsse müssen
verlangen , daß ihnen diese Kcntraktformulare �ur lilenehn - igung
vorgelegt locrden . Sie müssen diese ungeheuerlichen Bestimmungen
in ihren Sitzungen sowie durch Eingaben an Magistrat und Handels -
kanuner bekämpfen .

Die Gewerkschaften , müssen ihre Mitglieder gegen dieses
Vorgehen mobil mag�u .

Tie Lehrlinge müssen sich in Protestvcrsammlungen znr
Wehr setzen uird alles tun , was sie tun können , um ihr Recht zu
vertreten .

Alle Eltern aber müssen sich weigern , Lehrlings -
Verträge abzuschließen , in denen dem Lehrling
sein gutes Recht aus Belvegungsfteiheit außerhalb der
Arbeit und auf allgemeine Bildung genommen wird .

Wir fordern , da Gefahr im Verzuge ist , alle be -

teiligten Kreise auf , sofort das Acußerstc zu tun , um das
Attentat der Jnnungslrautcr . dsc sich eine absolut willen¬

lose Kreatur auf drei oder vier Jahre zur prositlichen Aus -

beutung sichern wollen , zuschandcn zu machen .
Auf zum Kamps für das Recht der Jugendl

Bustand .

Ganz wie in Preußen - Deutschland !
Vom Maurerstreik in Karlsbad wird berichtet : Die Streik «

Posten werden systematisch verhindert , die fremd ankommenden
Arbeiter über den Streik zu informieren , während die „ nationalen "
Arveiter die volle Freiheit haben , den Arbeitswilligen auseinander -

zusetzen , daß eine Arbeitseinstellung nicht vorhanden sei und daß
sie unbedenklich Arbeit annehmen dürfen . Am Freitagvor «
mittag kamen im Zentralbahnhof 14 Arbeiter an , um an einer
von der Organisation angelnndigtcn Versammlung teilzunehmen .
Die Bahn Verwaltung verhinderte jedoch die

Arbeiter , auszusteigen , und hielt sie solange fest , bis
die herbeigerufene Gendarmerie , die hierbei gar nichts zu tun hatte .
erschien . Ein streikender Maurer , der von einem Bahnhofsfenster
hinuntersah , wurde verhaftet . Die Erbitterung der
Karlsbader Bauarbeiter ist ebenso begründet wie groß ;
trotzdem verlief die am Freitagabend in Szene gesetzlo
Straßen demon st ration in vollster Ruhe ; nicht so wie
bei einer kürzlich stattgefundenen „ nationalen " Demonstration , wo

Fensterscheiben eingeschlagen und sonstiger Unfug getrieben wurde .
Alles verlief in bester Ordnung . Trotzdem nehmen die bürgerlichen
Blätter , das „ Karlsbader Tageblatt " und das „ Badeblatt " » die

Straßendemonstrationen zum Anlaß , um von den Behörden ver »

stärkten Schutz zu verlangen . TaS ist eine um so größere Unver ,

schämtheit , als die Streikenden in jeder Weise behindert werdend

während die Streikbrechcrorganisation im Bahnhof und auf de «

Straßen alles tun kann , was ihr beliebt .

Das Urteil gegen Gompers und Genaffen hat eine Sensation
erregt , die den amerikanischen Politikern sehr unangenehm ge -
worden ist . Präsident R o o s e v e l t hat mit dem Generalanwalt

Bonaparte eine Konferenz in dieser Angelegenheit abgehalten .
Man möchte etwas tun , um den bösen Eindruck des Urteils auf die

Arbeitermassen abzuschivächen . �Wollten die Verurteilten um Gnade

bitten , würde ihnen sofort die »strafe erlassen werden . GomperS
wird zwar von Rooscvelt seiner politischen Gegnerschaft wegen
gehaßt , aber Mitchell , der Vizepräsident des Arbeiterbundes ,

genießt großes Ansehen bei ihm und ist oft Tischgast bei Roose -
velt gewesen . In Arbeiterkreisen ist die Entrüstung sehr groß
und Massenversammlungen zum Protest werden abgehalten . In
den Bureaus des Arbeiterbundcs liegen ganze Stöße von Tele -

grammen mit Ausdrücken der Sympathie aus allen Teilen des

Lances . Auch W. I . Bryan . das Haupt der demokratischen
Partei , hat telcgraphisch feine „ Trauer über die Verurteilung "

kundgegeben . Die Aufregung in ' den Arbeitermassen wird sich so
bald nicht beschwichtigen lassen , denn es kann zwei Jahre dauern .

bis das Oberbundesgericht dse endgültige Entscheidung in dieser

Sache treffen wird .

Die brasilianischen Angestellten der Great Western Railway

Company sind in den Ausstand getreten . Die antienglische Stirn -

mung ist im Wachsen begriffen . Di - Polizei rückte zur Aufrecht -

erhaltung der Ordnung aus . war aber nicht imstande , einen Ueber -

fall der Streikenden auf die Hauptbureaus der Gesellschaft zu ver -

hindern . Die Ausständigen haben das rollende Material in Händen
und sind tatsächlich im Besitz der Bahnstationen . Weitere Gewalt -

tätigkeiten sind zu befürchten . Die Truppen werden in Bereit ,

schaft gehalten .
Nach einem Telegramm aus New

Ausständigen und den brasilianischen

sammenstoß gekommen , bei dem zwei Personen getötet und techzig
verwundet wurden , unter letzteren mehrere Offiziere und Soldaten ,

ork ist es zwischen de «
r Uppen zu einem Zu ,
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Reichstag
183 . Sitzung vom Mittwoch , den 13 . Januar »

nachmittags 1 Uhr .

Llm BundeSratstilche : Sydow . Dernburg .
Debattelos wird die Denkschrift über die Ausführung der seit

dem Jahre töTS erlassenen Anleihegesetze enlgegengenommen .
Es folgt die

erste Beratung des Gesetzentwurfs betr . die Konttolle des Reichs -
haushalte , des Landeshaushalts von Elsaß - Lothringen und des HunS -

haltS der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1908 .

Abg . Dr . Mugdan ftrs . Vp. l : Seit Jahren kommt eine solche

Vorlage von den Verbündeten Regierungen ohne Begründung an
den Reichstag und wird debattelos angenommen . Daraus darf
aber nicht geschlossen werde » . datz das Provisorium , das wir auch

jetzt wieder für ein Jahr beschließen , ein zufriedenstellender Zustand
ist . Daß 38 Jahre nackz der Gründung des Reiches das Reich noch
einer geordneten eigenen Instanz zur Kontrolle seiner Rechnungen
entbehrt , ist ein Mißstand . Wir müssen verlangen , daß das Deutsche

Reich statt der preußischen Oberrechnungskammer . deren Befugnisse
durch eine kabineltSorder aus dein Jahre 1825 , also aus der

absolutistischen Zeit geregelt sind , eine eigene Instanz zur
Kontrolle «einer Rechnungen erhält . Wir erwarten einen entsprechen -
den Gesetzentwurf noch in dieser Session . ( Bravo l)

Abg . Dr . Görcke ( natL ) : Der Reichstag hat bereits wiederHoll
ein Äomptabililätsgesey verlangt . Ich bereite soeben eine Resolution

vor . den Reichskanzler um ein solches Gesetz , wie eS der Abg . Mugdan
wünscht , zu ersuchen .

Damit schließt die Beratung . Da eine Kommission nicht bean -

ttagt ist . findet die zweite Beratung im Plenum und zwar
sofort statt .

Debattelos wird der Gesetzentwurf und die inzwischen ein -

gegangene Resolution Görcke und Genossen ( natl . ) angenommen .
Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die

erste Beratung der Uebersich « der Rcichs - Ausgabeu und Einnahme »
für das Rechnungsjahr 1997 .

Abg . Görcke snatl . ) bemängelt eineReihevon EtatSüberschreitungen :
der Atel zur Unterstützung der Familien der eingezogenen Reservisten

ist um 3V Proz . überschritten . Man sollte doch erwarten , daß gerade
diese Ausgabe von der Heeresverwaltung vorher genau berechnet
werden könnte . Für die Dicnstwohnung des Staatssekretärs des

Innern finden wir 139 999 M. verausgabt ; dafür kann man schon
ein sehr schönes Familienhans bauen . ( Heiterkeit . )

Abg . Erzberger <Z. ) : Es ist seltsam , daß bei der Beratung der

llebcrsicht der Ausgaben die Chefs der Neicbsäinter nicht anwesend

sind ; sie erscheinen hier nur , wenn ihnen die Gelder bewilligt werden

sollen , nicht aber , wem » sie Rechnung legen solle » über die Ber -

Wendung der bewilligten Gelder . Das Bild , das die Zahlen er -

geben , ist ein sehr ttauriges . die Ueberschrcitunge » des Etats wachsen
vou Jahr zu Jahr ; der Heereseta » ist um 13,8 Millionen , der
Marinreta » um 5,8 Millionen überschritten . Das zeugt nicht von
einer sparsamen Wirtschaft . Daß l39 999 M. für die Instandsetzung der

Dienstwohnung , nicht des Gebäudes , sondern der Wohnung des Herrn
v. Bethmann - Hollweg ausgegeben sind , zeigt , daß in den maßgebenden
Stellen der Geist der Sparsamkeit nicht herrscht . Wäre diese
Summe für diesen Zweck in einem Nachtragsetat gefordert worden .

so wäre sie hier sicher von niemand bewilligt worden . ( Lebhafte
Zustimmung . ) Die Gründe von EtatSüberschreitungen , die in die
Millionen gehen , werden uns nicht mitgeteilt ; aber wenn die Heeres -
Verwaltung eine Ersparnis von einem Pfennig gemacht hat , wird uns

daS mit einer eingehenden Begründung mitgeteilt . ( Heiterkeit . )

Dringend notwendig ist ein Gesetz über die Elalsbewirtschaftung ;
aber mit den Etats ' über sch rei tun ge n könnte auch ohne solches

Gesetz ausgeräumt werde » , wem , der Reichstag sich entschließen

würde , EtatSüberschreitungen und außeretatsmäßige Ausgaben

ganz oder teilweise abzulehnen . Ganz formell beanstande ich die

Ausgabe von 12 999 M. als . Revuegeschenke an die Mannschaften " .

kleines feuilleron .

Der Kauipf um die Biviscktion . Mehr Gerechtigkeit gegenüber
der Vivisektion und ihren Gegnern kann man von einem Arzt
wirklich nicht verlangen , als sie der berühmte Pariser Physiologe
Charles Richet in einem jetzt veröffentlichten Werte übt . das nicht
in französischer , sondern in englischer Sprache erschienen ist .

wahrscheinlich um die in England besonders heimischen

Feinde der Vivisektion zu einem vernünftigen Maß der Ueber -

legung zurückzuführen . Professor Richet erkennt ohne weiteres

an , daß die Alitiviviseklionisten der allgemeinen Moral einen

tvirklichen Dienst damit erwiesen haben , daß sie die öffentliche Auf -
mcrlsamkeit auf die früher von manchen Leuten in der Vivisektion

begangenen Ausschreitungen gelenkt haben . Sie können sich auch

selbst dazu beglücktvüiischen . daß sie mit ihren Predigten Erfolg ge¬
habt haben , aber sie haben sich leider von Ueberschreitungen nicht

fern gehalten und wollen mehr erreichen . als ihnen
von der Wissenschaft , die für die Gesundhaltung oder

Heilung der Menschheit verantwortlich ist , zugebilligt werden

kanii . CS wird nicht jeder bereit sein , bei den Operationen

mitzuwirken , die an einem Pferd zur Geivimmng von Heilserum

gegen Diphiheritis vorgenommen werden müsicii , auch lvenn er sich
eine vernünftige Einsicht in die Notwendigkeit dieser „Tierquälerei "
abringt . Richet macht die erstaunliche Mitteilung , daß durch die

Benutzung des Serums während der letzten fünfzehn Jahre
in Frankreich 1359990 Kinder von , Tod durch DlphtheritiS
gerettet worden sind . Angesichts einer derartigen Tälsachc

erscheint es verständlich , daß der Physiologe sagt : „ Diese

sogenannte Menschlichkeit der Antiviviseltionisten scheint mir

der Gegensatz von Menschlichkeit zu sein . " ES ist auch ver -

mutlich unrichtig mizunehmcn , daß Tiere in gleichem Grade unter

Krankheiten leiden wie der Kulturmensch . Der llmstand , daß auch
unter den Menschen ganz außerordentlich große Verschiedenheiten in

der lörperlichen LeidenSfühigkei » vorhanden sind , kann diesen Schluß
nur bestärken , ebenso die geschichtliche Wahrheit , daß noch vor

ivcuige » Jahrhunderlen , als die Chirurgie noch in ziemlicher

Dunkelheit lag . Operationen am völlig bcivußlen Menschen vvr -

genommen wurden , die heute ohne Betäubung undenkbar erschemen
würden .

Theater .

Friedrich - Wilhelm städtisches S ch a n i p i e l h a u s :

„ König C h r i st i a n II ", Schauspiel vou Adolf Paul . Adolf

geistige » Physiognomie gezeigt . Er schien ein Mann vou barocken

Ciilfällcil . der abseits von der ausgetreleiien Heerstraße nach neuen

Pfaden sucht . Daß er als junger Mensch ein Ding wie diesen

Christian verbrochen , loärc an sich nicht vcrtvundcrlich . Schlimmer
ist eö. daß er an dieser Ausgeburt der Leere so viel Gefallen fand .
um sie der Oeffentlichkeit zu präsentieren ; am schlimmsten und ver -
linmderlichsten aber , daß er auch jetzt noch so wenig Urteil über sie
besitzt , um eine Aufführung zu gestalten . Formlos , ohne irgend -
cinen persönlichen Ansatz in der Behandlung des Stofflichen , ja selbst
ohne den Versuch , die „ Handlung " zu irgend einer allgemeinen
Idee in Beziehung zu setzen , reiht er Szene an Szene . Länger als

dreieinhalb Stunden dauerte das Spiel .

nicht wegen der Höhe des Objekts , sondern weil ein solcher Titel im
Etat nicht vorhanden ist und deshalb die Marineverwaltuiiz nicht
berechtigt ist , den Mannschaften solche Zuwendungeii au « Anlaß der
Anwesenheit des Kaisers zuzuwenden . Beim Etat des KolonialamtL
finden wir Etatsüberschreilungen wie kaum bei einem anderen Etat .
Ueberschreitungen von 45 Proz . , 79 Proz . , 95 Proz . finden wir
hier bei den einzelnen Titeln ! Für den kaufniäninschen Geist des
Leiters des Kolvmalamts ist das kein gutes Zeichen . ( Sehr wahr !
im Zentrum . )

Staatssekretär des ReichsamtS des Innern v. Bethmann - Hollweg :
Ich finde es begreiflich , daß der Reichstag erstaunt ist , daß für die
Instandsetzung meiner Dienftlvohimng 139 999 M. ausgegeben sind .
Einstweilen will ich nur bemerken , daß in der Wohnung seit
29 Jahren nichts geschehen war . Ein beträchtlicher Teil der Aus -
gaben bezieht sich übrigens nicht auf die Wohnung , sondern ans die
Arbeits räume , für die ein Anbau geschaffen tvurde . In der
Kommiiston werde ich die Ausgaben im einzelnen spezialisieren , und
auch von den ChefS der übrigen Verwaltungen werden die not -
wendigen Aufklärungen dort gegeben werden .

Abg . Noske ( Soz. ) :

Der Abg . Görcke hat auch den unangenehmsten Dingen noch
eine angenehme Seite abgewonnen , indem er sich zum Schluß seiner
Ausführungen darüber freute , daß die riesigen EtatSüberschreitungen
doch wenigstens zu einem Teil durch Mehreinnahmen ausgeglichen
sind . Im Gegensatz zu ihm halte ich die vorliegende Uebcrsicht für
ganz außerordentlich ungünstig . Schon im Jahre 1997 war die
Finanzlage recht ungünstig , und der Etat koimte nur durch einen
hohen Anleihebetrag balanciert werden . Die Schlußzahlen über die
Einnahmen sind sehr unerfreulich geworden , obwohl doch das Jahr 1397
noch nicht so sehr unter der wirtschaftlichen Krise litt ivie das
Jahr 1908 . Deshalb sehen wir bei den Zöllen im Jahre 1397 auch
eine Mehreinnahme von über 44 Millionen . Die neuen Steuern
dagegen zeigten eine Mindereinnahme von 48 Millionen . Die
Ueberschüsse der Post haben eine große Enttäuschung bereitet . Der
Staatssekretär deS Reichspostamts hat die Verteuerung des Ver -
kehrs mitgemacht . Als Resultat zeigt sich eine Mindereinnahme
von 13Vz Millionen gegenüber dem Etatsansatze . Es wird
hier namentlich in der letzten Zeit so oft davon ge -
sprachen . daß die Reichsregierung möglichst einheitlich sein
>oll . ' Die vorliegende Rechnungsübcrsichl zeigt von dieser
Einheitlichkeit , namentlich zwischen dem Reichsschatzamt und den
anderen Ressorts , gar nichts . Bevor der Etat an den Reichstag
gelangt , steht das Reichsschatzamt mit den anderen Ressorts in Ver -

bindmig . sobald aber der Etat verabschiedet ist , scheinen diese
Berbindungsdrähte zerschnitten . Sonst wäre eS gar nicht erklärlich ,
daß bei der Notlage des Reiches und bei den Klagen des Reichs -
schatzsskrclärS diese Ueberschreitungen gemacht werden . Besonders
bei der Marineverwaltung ist jede Rücksichtiiabine ans die
Lage deS Reiches zu vermissen . Daß EtatSüberschreittingen
vorkommen , ist ja ganz selbstverständlich , aber dagegen
muß der Reichstag sich wehren , daß so riesengroße Ueber

schceitungen vorkommen , wie eS im Jahre 1997 und auch
früher bei einer Reihe von Verwaltungen der Fall war .

Freilich zeigt eine Reihe von Positionen auch Minderausgaben .
wenn man aber das Resultat ansieht , so findet man niemals , daß
etwa weniger Geld ausgegeben ist , als der Reichstag bewilligt
hat . Hat etwa daS Reichsschatzamt eS im Jahre 1397 verabsäumt .
die einzelnen Verwaltungen darauf aufmerksam zu machen , daß
äußerste Sparsamkeit geboten sei . oder ist solche Mahnung
ergangen und im Kri ' egStninisterium und im Reichsmarineumt
einfach in den Wind geschlagen worden ? Bei allen
NefforiS haben wir gewaltige EtatSüberschreitungen . Die Mehr
ausgaben übertreffen die Minderausgaben um 46 Millionen Mark .
Wenn Ordnung in die Finanzen gebracht werden soll , darf cS sich
der Reichstag nicht gefallen lassen , daß in der Weise über die Vor -

anschlage des ElatL hinausgegangen wird . ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Mit heißem Bemühen arbeitet man hier , um

Ersparnisse bei der Etatsanfstellung zu machen . Sobald aber der
Etat fertiggestellt ist . sehen wir . daß die einzelnen Ressorts tun . was

Der im Programmheft abgedruckte Artikel gab die beruhigende
Gewißheit , daß , was auf der Bühne vorgetragen wurde , jeden -
falls den Wert besitze , sich dem Nahmen der historischen Tatsachen
getreulich einzufügen . Wie der Panische , hat auch der
wirkliche Dänenkönig Chriftiaii II . , ein Zeitgenosse der deutschen Ne>

formalion . ein holländisches Bürgerkind zur Liebsten gehabt ; hat
auch der wirkliche nach ihrem Tode in eifcrsüchligem Wahn Befehl

zur Hinrichtung des Schloßherrn Torben Oye erteilt ; war er ein

jähzornig grausamer Despot , der durch gehäuste schnöde Untaten daS

unterworfene Schweden wie den dänischen Adel in den Aufstand trieb .

Auch der wirkliche ließ sich, so lange ihm die Krone blieb , von der

berrschsüchiigen Intrigantin Siegbrit WillumS , der Mutter der Ge -
liebten , lsilen und büßte hier sein Willlürregimcnt mit siebzehn -

jähriger Gefangenschast . All das und eine große Menge anderer
DctatlS kann mau aus diesem Stücke lernen , wodurch eS freilich
nicht interessanter wird . WohlloS schiebt Paul mal diese mal jene
Figur je nach Belieben vor . Zu den wenigen Personen , die

nicht vergiftet , gehängt , enthauptet und verbrannt werden , gehört
der bucklig lahme Hosnarr , der aber offenbar nur darum diesem

Schicksal entgeht , weil er dem letzten Akte , für den sonst jeder In -
halt fehlt , ein Shakespearcsches Relief von Narrentiefsinn geben soll .
Dabei ist sein Gerede womöglich noch trivialer als daS der übrigen .

Herr Werner niimtc den kollentden Jähzorn Christians so
natürlich , daß ein gutes Teil der Sätze — übrigens kein Schade —

unverständlich blieb . Mit der undankbaren Rolle deS Narren mußte
Herr L e t t i n g e r sich abfinden . Am annehmbarsten kamen noch
die beiden Holländerinnen , Mutter und Tochter , im Spiel von Marie

I m m i s ch und Frl . H c i S l c r heraus . Das Publikmu trieb die
Geduld fo weit zu klatschen . »It .

Gastspiel - Theater ( Köpenicker Straße ) : „ Der
Pfcnnigrciter " , Schauspiel von E. b. Wald - Zcdtwitz
und A. Bernstein - SawerSky . Der nicht gewöhnliche Titel
deS Stückes wird von den Verfassern motiviert durch einen alten

Brauch . Bor viele » hundert Jahren hat ein Borfahre des

holsteinischen Grafen Soerc » das Unglück gehabt , bei einer Jagd in
cinen Sumpf zu geraten . Einem seiner Bauern verspricht er , wenn
er ihn rettet , den gan - en Eichkamp ( Wald ) unter der Bedingung ,
daß der Retter alljährlich eine Handvoll Pfennige als Z' nS reitend

nur ungesatteltem Pferde ins Schloß zu bringen habe . Daß ihm
jedesmal die Gräfin cinen Ehrentrunk kredenzen müsse , ist die vom
Retter gestellte Bedingung . DaS ist so bis heute gewesen . Die

Verhältnisse haben sici, jedocv geändert . Die Nachkommen des
Bauern sind wohlhabend geworden , die gräfliche Familie ist
„degeneriert " . Ans diesem Hintergründe spielt sich das

Schauspiel ab . Zwischen dem Sohne des „Pfennigreiters "
und der jungen Komtesse knüpft sich ein Liebesband .

Jugendsreundschaft besteht auch zwischen dem jungen Grase » und der

Tochter des PfcnnigreiterS . Mehr noch�: sie liebt ihn . Er ist aber
ein leichtlebiger Schuldemuacher und Schürzenjäger . Seinetwegen
hat sich ein Ärbeitermädchcn ertränkt . So rollt sich denn die Hand -
kling ans , in deren Verlans allerlei Auftritte und Explosionen sich
begeben . Am Sckilnsse stürzt siel, der vom Vater verstoßene Grafen -
söhn inS Wasser usw . Leider haben die Autoren nur ein Stohseuer
angezündet . Ihr „Schauspiel " erweist sich , bei Lichte besehen , als
eine hohle , nur äußerlich theatermäßig aufgedonnerte Mache voller

Alberiiheiren und Unmöglichkeiten . Mehr lohnt es nicht zu sagen .
DaS Stück lvar nicht übel inszeniert . Zwei Mitwirkende fielen durch

achtbare darstellerische Leistungen auf , nämlich Ernst W e h l a u als

Johannes Erbe lind Paul Herb ig als Besitzer des »Pfenuigkampö " .
o. K. '

ihnen paßt , und soviel Geld ausgeben , als sie wollen . Und zwar
tun das alle Ressorts ! Die

Ueberschrcitulige »

beginnen schon beim Auswärtigen Amt , dafür herrscht in diesem Amt

ja aucb große Ordnung , wie die bekannte Psenniggeschichte beweist .
( Heiterkeit . ) DaS Answärtige Amt hat eine erstaunlich große Zahl
von Minderausgaben ans dem Grunde , weil eine große Zahl von
Stellen nur kommissarisch oder gar nicht besetzt sind . Da müssen
wir doch fragen , ob diese Stellen überhaupt notwendig sind .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Freilich befindet sich ein
erheblicher Teil der Beamten des Auswärtigen Amtes stets auf
Umzügen , wie aus dem Kapitel über die UmzngSkosten zu
ersehen ist . Der Herr Staatssekretär v. Bclhmann - Hollwcg
hat versichert , daß ihm die Ueberschreitung in Höhe von
139999 M. unangenehm ist . Wir glauven ihm das . Aber ans eine
so kolossale Ueberschreitung muß man hier aufmerksam machen . Bei
den Umzugskosten haben wir Ueberschreitungen im Betrag von
285 099 M. DaS ist nickst verwunderlich , wenn man bedenkt , daß die

Ernennung des Petersburger Gesandleit zum Minister auch Ver -

seyungen in München . Haag und Stockholm zur Folge gehabt hat .
Es wäre interessant , zu wissen , wie teuer uns das Vergnügen ge -
worden ist , Herrn von Scdoen hier begrüßen zu können . Für De -

peschcn und Porti hat daS Auswärtige Amt 754 900 M. ausgegeben .
Das ist eine Folge unserer Regierung im Umherziehen .
( Sehr richtig l bei den �Sozialdemokraten . ) Um die Block -
Politik den Freisinnigen schmackhaft zu machen , hat Herr v. Bülow
1397 Ersparnisse versprochen . Als der Kriegsminister wegen dieser
Ersparnisse befragt wurde , hat er auch Ersparnisse nicht für unmög -
sich erklärt . Die vorliegende Uebersickit zeigt aber seine besondere
Ansicht über Sparsamkeit . Er hat nämlich nicht etwa weniger Geld
ausgegeben , sondern ganz horrende Ueberschreituiigen gemacht . Nur

einige Beispiele will ich dafür anführe » . Zweifellos tvurde einem
besonders dringenden Notstände abgeholfen , indem für die Adjutanten
des Kaisers , reine Pacadeoffizieee . für die bereits der Etat eine

Ausgabe von 118164 M. vorsah , 29636 M. mehr ausgegeben wurden .
( Hört ! Hört ! bei den Sozialdeinokraten . ) Daß für Naturalien einige
Millionen Mark mehr ausgegeben sind als im Etat vorgesehen , muß
in der Hauptsache ruhig hingenoinnien werden , weil cS eine Folge
der Zollpolitik ist , die von der Mehrheit des Reichstags betrieben
wird . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei den Unter -
offizierprämien sehen wir Ueberschreitmigeil von fast lll2 Millioncil
Mark . Ans die Ueberschreitungen bei den Manöveruilkosieit in
Höhe von 1 Million Mark hat Herr Erzberger mit Recht hin -
gewiesen . Die Milirärverivalt . mg hat 1397 gewußt , daß mit einem
Defizit zu rechnen ist . Da sollte eS doch ganz selbstverständlich sein ,
daß sie nicht mehr Geld ausgibt , als bewilligt ist . Davon ist aber
nichts zu spüren . Bei der Prüfung der Rechnungen ist eS schwierig ,
einen tieferen Blick in daS Getriebe der Verwaltung , zu tun . Aber an
einem Beispiel kann ich nachweisen , daß das Kriegsministerium schon
bei der EtalSausslellung mit Ueberschreitungen rechnet . Im Jahre
1997 ist bei den Remontenkäuftn für das Pferd ein Durchschnitts -
satz von 379 M. in den Etat aufgenommen , bezahlt wurde
61 ' /ä M. mehr ! Im Jahre 1998 ist in den Etat trotzdem nur cur
Durchschnittssatz von 389 M. eingesetzt , wir werden al ' o auch hier
eine gewaltige Ueberschreitung zu erwarten haben , eine Ueber -
schreitung . mit der daS Kriegsministerium also schon bei der Auf -
stellung deS Etats gerechnet hat . Unter solchen Umständen kann
natürlich nicht Ordnung in unsere Finanzen kommen . ( Zustimmung
bei den Sozialdeinokraten . ) Das Beispiel des KriegSiniiiisteriuniS
wirkt auch auf die Marinevertvaltung . Die Durchberatnng einer
ganzen Reihe von Titeln im Reichstage ist zwecklos , wenn
diese Verwaltung so verfährt , wie die Uebcrsicht zeigt . Dann
sollte man der Marineverwaltung lieber ein Pauschalquantum be -
willigen und sie wirtschaften lassen , wie sie will , natürlich auch mit
dem Siecht der EiatSüberschreilung . ( Heiterkeit . ) Der Offiziers -
pensionsfondS zeigt eine Ueberschreitung von 199999 Mark , eine
Ersparnis dagegen von 158 999 Mark zeigt der Titel Mannschasts »
Pensionen . ( Hört l hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei den
armen und kranken Leuten wird gespart . Hunderttausende dagegen
werden für gesunde Offiziere ausgegeben , die gegen ihren

Humor und Satirc .

Das neue Theater st ück . „ Erzählen Sie mir etwas von
dem neuen Theaterstück , das Sic gesehen haben, " bat die junge
Dame . „ Wie man sagt , ist der Schluß des dritten Aktes besonders
großartig . Würden Sie mir den nicht mal beschreiben ? " „ Sehr
gern, " entgegnete der junge Mann mit den geplatzten Handschuhen
grimmigen Tones . „ Die Heldin trat langsam auf und kniete , den
Dolch in der Hand , hinter einem Haufen rosa Seidenband nieder .
Dann tauchte der Held aus einem großen Büschel purpurner
Blumen auf , und sie ficl� sobald sie ihn bemerkt hatte , über ihn
her , stach zweimal mit einer wunderschönen Hutnadel nach ihm .
woraus er in eine hübsche weiße Reiherfeder zurücksiel . " — „ Wovon
in aller Welt reden Sic denn da eigentlich ? " rief seine holde Zu -
Hörerin aus . — „ Ja , scheu Sic, " versetzte der Erzähler , „die Dame
vor mir weigerte sich, ihren Hut abzusetzen , und dies ist daher die
Art , wie mir die Szene erschienen ist . " ( Answers . )

Notizen .

- - - Vorträge . Die Vortragszyklen ( Einführung in die Erb «
künde und über Astronomic ) , die in den Urania - Jnstitilten an -
gekündigt waren , werden bis Mitte Februar verschoben , da Dr . P .
Schwahn in das Erdbcbengebiet von Messina abgereist ist . Die be -
reits gelösten Abomiemcnts ' larten behalten ihre Gültigkeit oder werden
zurückgenommen .

— Die Neue freie Volksbühne veranstaltet am Soun -
tag abend im Blüthnersaal für ihre Mitglieder cinen Schumann -
Berlioz - Abend mit dem verstärkten Blüthner - Orchestcr unter Oskar
Frieds Leitung . Auf dem Programm steht u. a. die Lz ' wxbouio
kautastigus von Berlioz .

— Bilder ailS Ober äghpten , aufgenommen »ach dun
photographischen Dreifarbenve » fahren , wiedergegeben durch den Drei -
farbcn - Projektionsapparat , führte Professor Dr . M i e t h e am
Dienstag in der Urania vor . Die Bilder geben LandschastSbildcr
und Einzelmotive� aus dem fruchtbaren Niltal und den öden
Ebenen der lhbischen Wüste . Zahlreiche Aufnahme » aus den
Ruinen von Asman und Theben gaben eine anschauliche Vorstellmig
von der Großartigkeit altäghplischcr Bauwerke , deren Reste sich
unter dem Schutt von Jahrtausenden erhalten haben und erst in
jüngster Zeit wieder zutage gefördert sind . Alle diese Schön -
heilen einer fremden Welt tvurden uns vor Augen gesührt nicht
nur in greifbar scheinender Plastik , sondern auch in einer über -
raschenden Frische und Natürlichkeit der Farben , wie sie nur die
Methode deö Dreifarbenverfahrcns lviederzngeben vermag . Hervor -
ragend schön wirkten die Aufnahmen von Dämmernngserscheinmigen
in der arabischen Wüste . Mau konnte glauben , die leuchtende Glut
des Abendhimmels wirklich vor sich zu sehe », so natürlich war die
Wiedergabe der Farben .

— Ne » entdeckte Höhlenmalereien in Spanien .
Der Direktor der Schule der Wisseiischaften und Künste von Torrc -
lavega berichtet vou der Auffindultg prähistorischer Malereien in den
Grotten von Pindal , Loja , Santiau und Clotildc . Die iutercssanteste »
Beispiele prähistorischer Kunst fanden sich in der Grotte von Pindal ;
in den merkwürdigen Darstellungen sah man einen Elefanten . Beile .
bei denen der Stiel anders gefärbt war als die Klinge , sowie
Darstellungen von Büffeln , Pferden , Hirschen und eines Fisches .
Durch die neuaufgefundenen Grotten wächst die Zahl dieser mit
Zeugnissen der prähistorischen Kunst geschmückten Höhlen aus öö an .



Willen pensioniert werden . /Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Auch der Kolonialetat lveist Uebcrschreitungen auf , toie bereits Kollege
Erzbcrger hervorgehoben hat . Die Hoffnungen , die man auf das
» cue Regime Dernburg gesetzt hat , haben sich als trügerisch er -
iviesen .

Beim Pqstetat sind die Ueberschreitungen besonders enorm ,
so dah dieser Etat , toie er vom Reichstag festgestellt ist , nur den
Wert elneS Voranschlags hat . An sich sind ja Ueberschreitungen beim
Postetat noch am begreiflichsten ; aber wenn sie in einer solchen Fülle und
Höhe vorkommen , so sind die Plenar - und Kommisfionöberatmigen über
den Postetat die reine Komödie . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wozu berät dann die Budgelkoinmission wochenlang über die Details
des Postetatö ' i ( Sehr wahr !) Wenn der Reichstag auf sein Be -

willigungSrecht Wert legt , darf er sich diese Wirtschaft nicht länger
gefallen lassen . Ich freue mich , daß man jetzt auch von anderer
Seite mit Besserungsvorschlägen kommt . Ich verspreche mir aber
nicht allzuviel von diesen Vorschlägen und sehe in der energischen
Handhabung deS Ablehnungsrechts das beste Mittel , das

Veivilligungsrecht zu wahren . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokräten, )

Abg . Hug (Z. ) ( auf der Tribüne schwer verständlich ) scheint
gleichfalls die Etatsüberschrcitungen zu tadeln .

Generalmajor v. Lochow erklärt , dag er die Rede des Abg .
NoSke zwar nicht gehört habe , jedoch die Richtigkeit der Ausführungen
über die Remontepferdc und die Offiziers - und MannschaftSpensionen
bestreiten müsse .

Abg . Noske ( Soz . ) : ES ist allerdings ein mißlich Ding , wenn

man , wie der Vorredner , auf eine Rede antworten will .
die man nicht gehört hat . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Ich habe durchaus keine «Unterstellungen " gemacht , sondern
Tatsachen angeführt und zahlenmäßig belegt . Die Ueber -

schreitungen beim Ankauf der Remontepferdc waren durchaus über -

flüssig ; die Festsetzung der Preise liegt völlig in der Hand der

Miliiarverwaliung . — Ich habe durchaus nicht behauptet , daß den

Mannschafts ) , Pensionen widerrechtlich vorenthalren werden : ich
habe nur die Tatsache angeführt , daß dic Offizierspcnsionen
den Voranschlag weit " überschritten haben , die Mann -
s ch a f t S p e n s i o n e n hinter dem Voranschlag zurück »
geblieben sind ! Daö beweist , daß die — meist unfreiwilligen —

Verabschiedungen von Offizieren sich wieder stark vermehrt haben .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Generalmajor v. Lochow bestreitet erneut , daß man sich beim

Ankauf der Remontepferde genau an den Boranschlag halten könne
und daß ein innerer Zusammenhang zwischen den Offiziers - und den
MannschaftSpensionen bestehe .

Abg . Noske ( soz . ) : Jeder Sachkenner weiß , daß die Militär -

Verwaltung die Preiic für Remontepferdc selbst festsetzt und daß diese
Preise höher sind als die Marktpreise . ( Hört ! hört ! bei den Sozial¬
demokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Die Vorlage wird an die
R e ch n u n g S k o m m i s s i o n verwiesen .

Es folgt die erste Lesung der Ucbersicht über die

Eimmhmcn und Ausgaben der Kolonien für daS RcchnnngZjahr 1907 .

Abg . ErzSergrr ( I . ) erkennt mit Befriedigung an , daß die

Schlnßsummcn bei den Einnahmen und Ausgaben der Kolonien

durchweg innegehalten seien . Im einzelnen sind freilich allerhand
llcberschreitnngen vorgekommen . Die Offiziere werden durchweg viel

zu früh für tropenunfähig erklärt . Daß man in Uganda ein Kranken -
Haus ohne Wasserleitung gebaut , war ein rechtes Schildbürgerstück .
— Die Schutzlruppe erlaubt sich oft solche Ausschreitungen , daß mau
auf Maßregeln zum Schutze der Eingeborenen gegen die Schutz -
rruppc denken sollte . Im allgemeinen ist für die gerügten Mißstände
die frühere und nicht die jetzige Kolonialverwaltung verantwortlich .

Staatssekretär Dcrnbnrg :
Die Nachrichten über die Mißhandlung von Kameruner Haupt -

singen durch Schutztrnppen werden geprüft werden . Eine Unter -

suchung ist eingeleitet . UebrigenS besteht die Kameniner Schutztruppe
aus schwarzen Soldaten .

Direktor im Kolonialamt Conze tritt verschiedenen Ausführungen
ErzbergerS entgegen .

Abg . NoSke ( Soz . ) i
Die Erklärung des Staatssekretärs über die Scheußlichkeiten , die

don Schutztrupplern begangen sind , kann eine besondere Befriedigung
nicht auslösen . Als Entschuldigung der Vorkommnisse kann eö nicht
angesehen werden , wenn der Staatssekretär sagt , die dortigen
Soldaten betragen sich , wem , sie losgelassen werden , genau so wie

ihre Landsleute . Das glaube ich wohl , ja zum Teil werden sie sich
noch schlimmer betragen , weil ihnen em übertriebener Machtkitzel
ihren Landsleuten gegenüber beigebracht ist . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) ' Aber die Offiziere müssen eben dafür sorgen ,
daß diese Leute nicht losgelassen werden , ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . ) uiid deshalb frage ich. was mit den Offizieren
geschehen ist . denen jene Schutztruppe unterstellt war ? ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Bei der Rechnungsübersicht über Kiautschou betrachte auch ich
es als einen Fortschritt , daß sie uns schon nach 2 Jahren , statt wie

früher , nach 10 Jahren vorgelegt ist . Das Lob , das hierfür dem
Kolonialsekretär zu spenden ist , ist aber doch sebr einzuschränken ;
«ine ganze Reiche der früher hier gerügten Uebelslände dauern fort .
Sehr bedenklich ist die Einnahme , welche von den unterworfenen
Eingeborenen eingetrieben ist ; denn nach der Niederwerfung des
Aufstandes befanden sich die Eingeborenen in einem ganz elenden

Zustande . Nutcr den EtatSübcrschrcitungeu finden wir auch einen

Posten von Iii 000 Mark , der dadurch veranlaßt ist , daß der
Gouverneur v. Puttkamer ein ganzes Jahr in Berlin weilte und sein
Gehalt hier in die Tasche steckte ; diese Ausgabe wird im Lande mit

gemischten Gefühlen aufgenommen werden . ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
Bei der Uebcrficht für Südwestafrika zeigt sich sogar ein

N e b e r s ch u ß. Aber über die Verwendung von 7ö Millionen Mark

fehlt jedes Wort . Da kann man überhaupt nicht von einer Ab -

rechnung sprechen , wie wir sie verlangen müssen . ( Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Arning ( natl . ) : Wenn daS HauS früher mehr für die
Kolonien bewilligt hätte , so wären die Ueberschreitungen nicht vor -
gekommen .

Abg . Erzberger ( Z. ) polemisiert gegen die Ausführungen des
Direktors im Konialantt Conze .

Staatssekretär Dernburg : Daß die Eingeborenen Südwest -
aftikaS , wie Herr NoSke bemängelt hat , zu der Entschädigung der
dortigen Weißen herangezogen worden sind , entspricht einen , aus -
drücklichen NeichStagsbetchluß von 1900 . Daß bei der Uebersicht für
Südwestafrika der Ueberschuß kein wirklicher , sondern nur ein etats -

tcchnischer ist , gebe ich zu .
Abg . Noske ( Soz . ) : Bei meiner Kritik der Auflage an die Ein¬

geborenen habe ich mich auf die Denkschrift der Regierung gestützt ,
in der die Lage der Eingeborenen als ganz trostlos geschildert ist .
Bei der Abrechnung für Südwestafrika wiederhole ich, daß über
75 Millionen Mark gar nicht Rechnung gelegt ist , und daS ist eben
keine Abrechnung .

Damit schließt die Beratung . Die Vorlage geht an dir

RechnungsprüfungSkommisfioir .
ES folgt die erste Beratung de- ? GesctzenUvnrfeS betreffend die

Wcchfclstewpelstener .
Der Entwurf sieht Milderimacn in den Strasbestimmungen des

WechselstempelsteuergeletzeS vor lowie Erleichterungen in bezug auf
die Verjährung und Hastung der Beteiligten .

Abg . Dr . Dvve (frs. Vg. ) begrüßt den Entwurf mit Freude , weil
er den Wechselverkehr erleichtert .

Damit schließt die Beratung . Da die Verweisung an eine
Kommission nicht beantragt ist , wird die zweite Beratung „ n Plenum
stattfinden .

Nächster Gegenstand der TageSordntp ' g ist die erste Beratung
- des Gesetzentwurfs betreffend

die Einwirknug von Armenunterstützung auf öffentliche
Rechte .

Der Entwurf bestimmt , daß alö Armenunterstützung , die den
Verlust öffentlicher Reckte bedingt , nicht anzusehen ist :

1. die Krankenunterstützung ;
2. die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger Ge -

brechen gewährte AnstaltSpflege ;
3. Unlerstützuiigen zum Zwecke der Erziehung oder der AuS -

bildung für einen Beruf ;
4. sonstige Unterstützungen , wenn sie nur in der Form ver -

einzclter Leistungen zur Hebung außerordentlicher Notlage
gewährt sind ;

5. Unterstützungen , die erstattet sind .

Staatssekretär v. BethmamuHollweg : DaS vorliegende Gesetz
entspricht einem wiederholt geäußerten Wunsche deS Reichstags . Ich
beschränke mich heute auf kurze Bemerkungen : Durch unsere soziale
Gesetzgebung ist der Begriff der Armenunterstützung modifiziert
worden . Anderen ' eitS hat die Rechtsprechung Verpflegung in Kranken -
Häusern usw . unter den Begriff der Arn , ei , Unterstützung gebracht ,
waS der modernen Auffassung widerstreuet . Daher haben die ver -
bündele, , Regierungen diesen Gesetzentwurf eingebracht , dessen nega -
tive Fassung sich aus der Schwierigkeit oder Unmöglichkeit ergab ,
eine positive Fassung zu finden .

Abg . Dr . Mayer - Kaufbeuren ( Z. ) : Entgegen den , Pessimismus
deS Ministers Halle ich an der Hoffnung fest , daß sich eine positive
Fassung an Stelle der negativen wird finden lassen . Der Gesetz -
entivurs geht über die vom ReichSlage geäußerten Wünsche sogar
noch hinaus und . wenn er auch am Prinzip festhält , daß Wirtschaft -
lichc Selbständigkeit die Vorbedingung der Teilnahme am politischen
Leben sei . so durchlöchert er doch das Prinzip derart ,
daß praktisch nur wenig von ihm übrig bleibt . Italien
und namentlich Frankreich sind noch weiter gegangen .
Vielleicht empfiehlt es sich , nach italienischem Muster auch
dauernde kleine Unterstützungen , wenn sie unverschuldet
sind , zu den Zuwendungen hinzuzufügen , die nicht alS Armenunter¬

stützung angesehen werden sollen .
Abg . Gras Westarp ( kons . ) steht dem Entwurf im allgemeinen

sympathisch gegenüber , fürchtet aber , daß man in der Auslegung
schließlich so weit gehen werde , jede Arinenunterstützung unter daö

Gesetz zu bringein Die Konservativen sind , gleich dem Zentrum ,
bereit , dem Gesetze eventuell auch ohne KommissionSberaimig zu -
zustimmen , werden ober andererseits einem Antrag auf Kommissions -
beratung nicht widersprechen .

Abg . Everling ( natl . ) : Meine politischen Freunde begrüßen die
in diesem Gesctzenlwurf gegebene Interpretation , welche Härten bei
der Auslegung deS Begriffes der Armenunterstützung zu beseitigen
geeignet ist . Aber die prinzipielle Frage , ob zwischen verschuldeter
oder unverschuldeter Armenimlerstützung unterschieden werden soll ,
ist nicht so leicht zu entscheiden . Die Stimmung , die in den

Schillerschen Worten zum Ausdruck kommt :

„ Hat der Bettler eine Wahl ?
Er mutz dem Mächtigen , der ihn bezahlt ,
Fllr Brot und Stiefel seine Stimm ' verkaufen '

ist eine wohlberechtigte . Indes find wir bereit , dem Gesetz unsere
Zustimmung zu geben ; es ist geeignet , gewisse Härten , namentlich
zu Zeiten einer großen ArbeitSlosigkett , zu beseitigen , während solchen
Personen die öffentlichen Aechte genommen bleiben , die dauernd der
öffentlichen Armenpflege zur Last fallen .

Abg . Kacinps (fr . Vp. ) ; Wir sind im allgemeinen mit dem Eni -
lvurs einverstanden , erwarten aber , daß die Grundsätze deS Ent¬
wurfes auch in allen LaudeSgesetzen , wo das noch nicht der Fall ist , zum
Ausdruck kämmen werden . Gegen eine Kommissionsberatung haben wir
nichts , hoffen aber , daß dadurch nicht etwa die Erledigung der Bor -
läge verzögert wird .

Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatimg auf DomerStag
1 Uhr .

( Außerdem weitere kleine Vorlagen . )
Schluß ö Uhr .

Mgeoränetenkaus .
ts . Sitzung , Mittwoch , den 13 . Januar tvos ,

Vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Dr . Delbrück .

Die

Besprechung der Jnterpellatioa Trlmboru (Z. ) über die Arbeitslosigkeit
in Verbindung mit der Berahmg der Anträge Aronsohn (frs . Vp. )
und R a h a r d t (k. ) betreffend schleunige Inangriffnahme öffent -
sicher Arbeiten zur Hebung deS ArbeitsmarkteS wird fortgesetzt .

Abg . Graf v. Kunitz ( f . ) ; ES handelt sich weniger um einen
Arbeitsmangel , als um eine ungenügende Verteilung der
Arbeiter , wie der Arbcitermangel aus dem Lande beweist . Eine
ArbeitSlosenzühlung macht deshalb so große Schwierigkeit , weil
es fast unmöglich ist , die arbeitswilligen Arbeitslosen
von den Arbeitsscheuen zu trennen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es
müßten bei einer Zählung besonders behandelt werden
die Saisonarbeiter , welche der höhere Verdienst im Sommer für die
mangelnde Arbeitsgelegenheit un Winter entschädigt ; dann die
Arbeiter , die wegen Einführung don Feierschichten arbeitslos gc -
worden sind , die auch auf Unterstützung keinen Anspruch machen
könnten . Ferner diejenigen , welche durch eigene Schuld
arbeitslos geworden sind , in erster Linie durch Streiks . ( Sehr
richtig ? rechts . ) Ich erinnere auch erneut daran , daß cS
dem Magistrat von Berlin nicht möglich war , Arbeiter für die
Rieselgüter um Berlin zu bekommen , obgleich bis 4 Mark Lohn ge -
boten wurde . Ferner kommen in Betracht die Rentenempfänger , die
es nicht nötig haben , zu arbeiten , sich aber gleichwohl in die Listen
der Arbeitslosen einschreiben lassen . Eine zu weitgehende AuS -
aestaltung der Arbeitsnachweise könnte leicht zur Folge haben , daß
bei aufsteigender Konjunktur noch mehr Leute als bisher vom Lande
in die Industrie abwandern . Eine Verpflichtung des Staates zur
Unterstützung der Arbeitslosen kann ich nicht anerkennen ,
weil dann auch die ländliche Bevölkerung die Lasten mit -
tragen müßte , die selbst unter großem Arbeitern , angel leidet .
Vielmehr dürften die Kommunen dazu berufen sein , für die
Arbeitslosen zu sorgen . Die Arbeitslosenversicherung hat seinerzeit
der verstorbene Parteigenosse des Herrn Gyßling im Reichstage ,
Herr Lenzmann , mit Recht als eine Prämie auf die Faul -
h ei t bezeichnet ! Der Arbeitslose ist vielfach sogar in einer besseren
Lage als der Arbeitende , weil er spazieren gehen und sich die Zeit
angenehm vertreiben kann . ( Sehr richtig ! rechts . ) Zur Durchführung
einer solchen Versicherung gehörte ein ungeheurer Beamtenapparat ,
während wir in Preußen bereits viel zu viel Beamte haben .
( vj - ehr richtig I rechts . ) Vielmehr sollten wir nach den Ursachen der
Arbeitslosigkeit suchen . Hier kommt vor allem daS Verhalten der
Kartelle in Betracht . Eine Kartellgesetzgebung , wie sie Präsident
Roosevelt in Amerika empfohlen hat , wäre auch bei uns sehr an -
gebracht . Die Praxis der Kartelle beleuchtet z. B. die Tatsache , daß
Lokomotivkohlen . also eine bessere Kohle , nach Oesterreich er -
heblich billiger geliefert werden , als unsere Eisenbahn -
Verwaltung bezahlen muß ! ( Hört I hört ! )

Handelsminister Dr . Delbrück stellt gegenüber dem Vorredner fest ,
daß die fiskalischen Gruben in Oberschlcsien nicht Kohlen nach
dem Auslände billiger liefern als nach dem Jnlande .

'

Abg . Graf v. Sttachwitz ( Z. ) betont gegenüber dem Abgeordneten
Graf Kamtz , daß die obcrschlcsischen Bergwerke auf die Ausfuhr nach
dem Auslände angewiesen wären . Zur Beseitigung der Leutenot der
Landwirtschaft muß dem Staate ein gewisser Einfluß auf die Art der

Freizügigkeit gewährt werde » . Eine Arbeitslosenversicherung müßte
von denen getragen werden , die dies angeht . Arbeiter , Arbeitgeber
und die großen « tädte könnten sehr wohl die Lasten einer solchen
Versicherung unter Aufsicht des Staates tragen . ( Bravo ! im
Zentrum . )

Abg . Haarmmm ( natl . ) bestreitet gegenüber dem Abgeordneten
GiesbcrtS , daß die westliche Industrie durch trügerische Vorsviegelungcn
Arbeiter auS dem Osten anlockt , und wendet sich gegen eine Arbeits -

losenversicherung . D i e Leute , die in den Krankassen
das Geld auszahlen , denken über die Simulation

ganz anders als Herr GieSbertS . Seitdem die

Arbeiterversicherung in Kraft ist , hat sich eine ganz
besondere Krankheit ausgebildet , die „ Rentcnkrankhcit " oder „Rcntcii -
hystcrie " . Die mageren positiven Vorschläge des Herrn Borgmann
sollten wohl nur als Folie dienen für das von ihm zitierte reich -
haltigo Mein, . ( Heiterkeit . ) Herr Borgmann hat überhaupt sehr
übertrieben . Auf der Grube Konkordia find nicht so viel h u n d c r r
Arbeiter entlassen worden , wie nach Hern , Borgmann T a u i e n d c
entlassen worden sein sollen . ( Hört ! hört ! ) Die Angriffe des
Grafen Kamtz gegen das Kohlensyndikat sind von berufenen Leuten
längst widerlegt .

Hierauf wird ein
Schlußantrag

angenommen !
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Borgmann ( Soz . ) ( persönlich ) bemerkt , baß er die don

Herrn Haarmann krittsierten Zahlen der „ Sozialen Praxis "
entnommen habe . Graf Könitz hat sich gewundert , daß ich es nicht
beklagt habe , wenn Arbeiter aus den Rieselwerken zu einem festen
Lohn von 3 —4 M. nicht zu haben gewesen wären . Von einen ,
f e st e n Lohn ist keine Rede gewesen , sondern eS ist behauptet
worden , daß im Akkord solche Löhne verdient werden könnten .

Abg . Lciiiert ( Soz . ) : Ich will zur Geschäftsordnung nur
bemerken , daß mir durch den Schluß der Debatte die Möglichkeit
genommen worden ist . auf die Ausführungen zu antworten , die be -
antwortet werden mußten und die von Haß erfüllt gewesen sind

gegen die Arbeiter und die Arbeiterorganisaiionen .
Die folgenden Schlußworte des Abgeordneten Rahardt (k. ) und

Gyßling ( Fn Vp. ) bleiben in der Unruhe des HanseS völlig unver -

ständlich . Die Unruhe ist dadurch entstanden , daß Fräulein Olga
D e S m o n d auf der Tribüne erscheint . Die große Mehrheit der

Abgeordneten , namentlich deS Zentrums , wendet sich mit dem Rücken

nach dem Redner der Tribüne zu und starrt hinauf .
In der Abstimmung wird hierauf der Antrag Aronsohn « 6 »

gelehnt , der Anttag Rahardt angenommen .
ES folgt die

Interpellation Roeren <Z. ) , betr . die „ Verhinderung
der Schaustellung nackter Personen " .

Die Jnterpellatton lautet :

„ Welche Maßnahmen gedenkt der Mnister des Innern zu
treffen , um die schon seit geraumer Zeit in Berlin stattfindenden
und auch bereits für andere Städte in Aussicht gestellten ,
Aergernis erregenden Veranstaltungen , bei denen männliche und

weibliche Personen in völliger Nacktheit austreten , endgültig
zu verhindern ? '

Minister v. Miltke erklärt sich bereit , die Interpellation sofort
zu beantworten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort

Abg . Roeren ( Z. ) :
Die Vorstellungen , auf welche die Jnterpellatton sich bezieht ,

sind keine vereinzelten Erscheinungen , sondern eine naturgemäße
Konsequenz einer schon seit Jahren systematisch betriebene » Nackt -

bewegung . Die Verfügung deS Herrn Ministers beschränkt sich
leider darauf , zu unterscheiden zwischen lonze ssionsp fl ich tigen und

konzessionüfreien Unternehmungen , als welche geickilossene Gesellschaften
bezeickmet werden . Auf die Frage der Sittlichkeit solcher Nackt -
Vorstellungen geht die Verfügung überhaupt nicht ein . Derselbe Skandal

geht denn auch in geschlossenen Versammlungen ruhig weiter . DaS
Unternehmen „ Die Schönheit ' hat sich zur Aufgabe gefetzt , die

Menschheit von der ungesunden Askese deS Christentums und dir

muffigen Kleiderknltur zu befreien und sie zur keuschen paradiesischen
Nacktheit zurückzuführen . ( Gr . Heiterk . rechts u. i. Zentr . ) Der Begründer
dieses weltuniflürzenden Unternehmens ist ein junger Mann von
einigen 20 oder vielleicht 80 Jahren , und er ivill dielen Zweck erreichen .
durch die Tänze , die ein nacktes Frauenzimmer in ihrer Scham -
lostgkeit vor dem Publikum ausführt . Die « Bereinigung für ideale
Kultur " ist zu ihrem Vorgehen jedenfalls ermuttgt worden durch
die unbehinderte öffentliche Verbreitung von Altphotographieu . Bei
den hohen Eintrittspreisen gestalten sich diese Abende für den

jugendlichen Unternehmer zu einem ganz guten Geschäft . Die an -
gesehenen Preßorgane wie «Frankfurter Zeitung " . „ Kölnische Zeitung " ,
« Magdeburger Zeitung " . „ Hamburger Nachrichten " , „ Die Post " ujtv .
haben diese Borführungcl , enlscvieden verurteilt , ebenso Ernst
v. Wolzogen , den dock, niemand für prüde halten wird ( Heiterkeit
rechts ) im „ Berliner Tageblatt " . Als trotzdem der Skandal weiter
andauerte , haben wir es für unsere Pflicht gehalten , unsere
Interpellation einzubringen . Daraufhin hat eS der Unternehmer
für angezeigt gehalten , die verehrten Mitglieder dieses Hauses zu
einer Separaivorstellung einzuladen . Ich iveiß nicht , was eigentlich
mit dieser Vorstellung bewiesen werden sollte . Demi cS ist
doch niemals bestritten worden , daß die Hauptalteurin in

völliger Nacktheit aufgetreten ist . DaS Ministerium hat dann
ein Gutachten der Akademie der Künste eingefordert ( Heiter -
keit recktS ) , welches dahin lautete , daß de » Darbietungen höherer
künstlerischer Wert nicht innewohne . ES ist daraufhin verfugt
worden , daß diese Darstellungen der Konzession bedürften . Wenn
die HabituSs dieser Vorstellungen sich nach Schluß derselben zusammen¬
finden und in geheimen Konvernikeln die Orgien fortsetzen und

zum Abschluß bringen ( HciterkeitS rechts ) , so mag man das
den einzelnen überlassen . Aber wenn solche Vorstellungen
vor Hunderten von Gesellschaften stattfinden , muß die
Polizei einschreiten . ES gibt sogar Nachllogen , deren Mit -
glicder sich zu GesellschaftSabendeii vereinigen , wo Männer und

Frauen völlig „ackl erscheinen , mit einander verkehren , spielen , lebende
Bilder stellen usw . ( Hört ! hört ! ) Ein solches Treibe » müßte man
auch vom rein natürlichen Standpuntt aus als Verrohung der
Sitten venirteilen . Trotz oem scheint auch gegen diese Orgien die
Polizei nichts zu tun . Die gcnieinsamen Veranstaltungen werden
öffentlich angekündigt , die Programme werden öffentlich versandt
und die Beteiligung scheint eine sehr uinfangreiche zu sein . Die
Duldung der Behörde diesem Treiben gegenüber , muß zu einer
bedenklichen Verdrehung der SittlichkeitSbcgriffe des Volkes führen .
Charakteristisch ist . daß der Begründer dieser ganze » Bewegung .
Dr . Heinrich Pndor in Leipzig , von diesen Veranstaltungen in
einem offenen Briefe abrückt . Er gibt zu , daß die treuestei ! An -
Hänger der Sache sich vielfach als Homosexuelle entpuppt hätten .
( Lebb . Hört ! hört l) Hier ist die breiteste Oeffentlichkeil direkt in
Mitleidenschaft gezogen . Daher hat der Staat die Pflicht , mit starker
Hand diesem Treiben ein Ende zu machen , das die Kraft und Ge¬
sundheit unserer Nation zu untergraben geeignet ist . Der Herr
Minister wird dabei die Unterstützung des gesamten sittlich fühlenden
Teiles unserer Bevölkerung finden . ( Lebh . Bravo ! im Zentrum und
rechts .

Minister des Innern Graf Mottle :

Wenn man die Rede des Herrn Interpellanten hörte ,
sollte man wirklich glauben , daß der Polizeirnimster Mit¬
glied der SchöiiheilSvereinigung für ideale Kultur sei . ( Unruhe
im Zenirum . ) Ich schicke voraus , daß Herrn Roerens Stand -
yimkt vollkommen der « einige ist , und ich bin ihm dank -
bar für seine Schlußworte . Aber die Lage der Polizei
gegenüber Veranstaltungen , die sich zurückziehen in dunkle
Schlupfwinkel , ist nicht so leicht , wie er sich das denkt . Wa ?
die rechtliche Seite der Sache anbelangt , so handelt cS sich
bei den SchönheilSabenden um Schaustellungen von Personen . Wenn
sie nicht öffentlich sind , entziehen sich solche Vorführungen der Polizei -
lichcn Zensur . R i ch t öffentliche könnten eingeschränkt und auch ver -
boten werden . Ermangeln diese Darstellungen bei öffentlicher Vor -
stellung eines höheren LttmstintercsscS , so ist die vor -

gängige Genehmigung aus der Gewerbeordnung erforderlich .



Ein Untersagungsgrund auS der Gewerdeordnung ist in

solche », Fall der Verstoß gegen die gute Sitte . Was ist nun

vorgekommen ? Im Frühjahr vorigen Jahres kündigte die Vereinigung
für ideale Siultur zwei Schönheitsabende im Mozartiaale an .
Nach der Ankündigung handelte es sich um Vorstellungen für Vereins -

Mitglieder und besonders geladene Gäste . ( Zuruf im Zentrum . )
Gewiß ist das eine Verschleierung , und ich habe eS auch alsbald
als Umgebung der gesetzlichen Bestimmungen gekennzeichnet , denn
es ergab sich, daß ein Eintrittsgeld in Höhe von zwei Mark erhoben
und durch diese zwei Mark die Mitgliedschaft zum Verein fest -
gestellt wurde . ES waren also keine geschlossenen Vereine .
Damit war die Möglichkeit polizeilichen Einschreitens gc -
geben . ES wurde ein Verbot mangels vorgängiger Polizei -
licher Genehmigung ausgesprochen . Dann hat » m 2l . Dezember ein

tarsächlich öffentlicher Schönheitsabend staltgcfunden unter der

verlangten polizeilichen Zensur der Schönebergcr Polizei . Durch
diese Zenlur war vorher verboten die völlige Nacktdarstellung .
Es waren borgeschrieben dichtere Schleier , durch welche
die mittleren Körperteile verdeckt werden sollten . Ich
habe noch vor der Interpellation der Schonebcrger Polizei
aufgegeben , weiteren Ankündigungen öffentlicher Auisührnngen
gegenüber das Verlangen der Erlaubnis nach der Gewerbeordnung
zu' stellen , da ein höheres Äunstiuteresse meiner Auffassung nach

nicht anerkannt werden könnte . Es haben schließlich mir noch drei

Aufführungen stattgefunden . Wie wenig angezeigt eine nachsichtige
Behandlung der Unternehmer war , hat fich für mich aus der nach -
träglich erhaltenen Kenntnis ergeben , daß die zu einem Abend an
Liebhaber versandten Programme wesenlkiche Abänderungen derPolizei
an den Programmen verschwiegen haben . ( Hörr I hört !) Gerade
diese Art der Reklame war mir bezeichnend für die Spekulation des

Unternehmens und für feine Stellung zur höheren Kunst .
Die künstlerische Wiedergabe eines menschlichen Körpers in

Vollendeter , ideal geklärter Form tft von jeher das höchste Ziel des

berechtigten Sirebens jeder ernst schaffenden Kunst gewesen . Aber eS

ist das Wesen jeder echten und wahren Kunst , daß sie den Beschauer

hoch über niedere Triebe erhebt und in den Bannkreis idealer Be -

lvundenmg zwingt . Wer würde anders empfinden bei dem Anblick
einer VenuS von Mediei , einer VenuS von Tizian oder anderer

unsterblicher Werke der Kunst ? Nur hochgradige Prüderie oder

völliges Versagen de § Kunstempfindens wurde sich hieran stoßen .
Ein ivirllicheS Kunstwerk kann allerdings entheiligt werden durch
die Art und den Ort der öffentlichen Vorstellung . Das Eni -

scheidende für die P o l i z e i ist allem die W i r k u n g . die er -

zielt werden soll und ' erzielt wird . Sittlich unreife und weniger

gefestete Elemente müssen von derartigen Veranstaltungen fem -

gehalten werden . Das ist gerade in der jetzigen Zeit eine wichtige
Aufgabe der Polizei ( Sehr richtig ! im Zentrum ! , wo unter dem

Deckmantel hygienischer , wisienschaftlicher oder künstlerischer Offen -

barung Darstellungen , die das sittliche Volksempfiitven der -

letzen muffen , vor die Oeffentlichkeit gebrocht werden . Die

Schönheitsabende bieten dem Beschauer keinen erhebenden
künstlerischen Eindruck , sondern nur das lebende Modell , das nie -

malS vollkommen sein kann . Ich habe bei meinem Vorgehen die Unter -

stützung deS Herrn KnltiiSiniiiisters gefunden , der die Akademie

der Künste zu ihrem Gutachten aufgefordert hat in Nücksickt darauf ,

daß eine Anzahl Persönlichkeiten , deren künstlerischer Ernst über

jeden Zweifel erhaben ist . sich für den künstlerischen Wert der

SchvnhcitSabende auögesprochc : , haben . Natürlich wäre dieses

Gutachten nicht für mich maßgebend gewesenl Was

ich zu lim habe , weiß ich gaiiz allein . In der Tat aber gibt
es eine Reihe gcsÄlosiener Vereine der geschilderten Art .

Jedenfalls wird gegen solche Bestrebungen von der

Polizei mit allen Mitteln eingeschritten werden . Sollte

es sich herausstellen , daß in solche » Bereinigungen Minder -

jährige erscheinen , so würde in Frage kommen , gegen die

Eltern auf Entziehung deS ErziehungSrrchtcS vorzugehen und die
Kinder der Fürsorgeerziehung zu übergebe »! ' . ( Sehr gut ! rechts . )
Ich erwarte , daß alle guten Elemente des Volles die Behörden aus
diesen dunklen Wegen , denen sie nachzugehen haben , unterstützen
werden . Aber die Polizei kann nur vorbeugen und unsittliche
Leußerungen nnterdnickcn . es ist nicht ihre Aufgabe , die Erziehuug
der Menschheit zu besseren Sitten zu übernehmen . Soll daS be¬

kannte Tacileiside Ehrenbild des germanischen Charakters unbefleckt
erhalten bleiben , so müssen andere Kräfte dabei mitwirken als die

Polizei . ( Lebhaftes Bravo ! )

Auf Antrag des Abgeordneten v. Pappenheim (f . ) wird die

Besprechung der Interpellation
öeschkoffen .

Abg . Henning (k. ) : Meinen Freunden ist eS unverständltch . wie

es möglich war , daß in heutiger Zeit solche Veranstalttmgen geduldet
werden konnten . In den Veröffentlichungen der Vereinigung für
ideale Kultur ist immer davon die Rede . eS ständen bohe Fürstlich -
ketten , vornehme Personen hinter der Bewegung Dann heraus damit !

Wer sind die vornehmen Persönlichkeiten ? Hier muß Klarheit ge -
schaffen werden . ( Lcbb . Betfall . ) Ich will zu ihrer Ehre aimehmeu ,

daß sie von den Veranstaltern irregeführt worden sind . Die Sache
mit den Nachtlogen spielen übrigens in der Preffe schon seit Monaten .

Braucht denn die Polizei so lange Zeit , um dahinter zu kommen ?

Man tagt , die Polizei weiß , wenn sie dagegen vorgeht , wohl , wo sie

ansängt , aber nicht , wo sie enden wird . In einer Frage aber ,
wo das Volkswohl aus dem Spiele steht , können solche Rücksichten

nicht obwalten . ( Lebhafter Beifall rechts . )
Minister des Innern v. Moltke : Der Herr Vorredner hat an -

gedemct , als wenn maßgebende Persönlichkeiten mich gehindert

hätten , da ? zu sagen , was ich eigentlich meinte . Ich muß
das auf das allerbestimmteste zurückweiicu . Wenn ich von

Persönklchkeiten gesprochen habe , deren künstlerischer und sitt -
lickier Ernst nicht bezweifelt worden könnte , so waren

dainit lediglich Stimmen aus Kün st ler kreisen gemeint.
Daß irgend etwas Verdächtiges dahinter steckt , muß ich cnt -

schieden zurückweisen . — Gegen die Nachtlogen hat die Polizei bis -

her nicht einschreiten können , da die Mitglieder sich gegenseitig vor -

pflichten , ihre Namen nicht zu nennen . Wenn auch darüber in der

Preffe etwas gestanden hat , so ist eS deshalb doch für die Polizei
noch nicht greifbar .

Abg . Dr . Lohmann ( nail . ) : Wir begrüßen es . daß die Nackt -

darstellungen verboten worden sind . Mit Kunst haben diese Sachen
nichts zu tun . Ich bin gewiß nicht prüde , aber ich habe mich bei

den Schönheitsabenden in die Seele der anwesenden Frauen hinein
tief geschämt . ( Lebhafter Beifall . ) Es gibt schon viel zu vieles , was
am sittlichen Mark des Volkes zehrt . Wir wollen , daß unser Volk

gesund bleibt , und begrüßen eS dankbar , daß diese abscheulichen
' Tarbicttmgen verboten sind . ( Beifall bei den Nationallibcralcn . )

Abg . Merlin (fk. ) : Meine Freunde sehen in diesen Nacktdar -

stellungcn eine Frechheit , gegen die nicht scharf genug vorgegangen
worden kann . ( Beiiall . )

Präs . v. KrScher : Ich schlage dem Hause mmrnehr vor . sich zu
vertagen ! ( Lebhafte Zurufe : Tracgerl Traeger ! ) Ter

Abgeordnete Traeger will lieber nicht sprechen . ( Große Hettcrkeit . )
Die Vertagung wird beschloffen .
Nächste Sitzung : Montag , den 18. Januar , 1 Ilhr . (Erste Lesung

deS Etats . ) (
Schluß 4 llhr .

partamentanrebes .
Der Senioreukonvent des Reichstags hat sich gestern vor

der Plenarsitzung unter Vorsitz des Präsidenten über die ge -
schöftlicheu Dispositionen dahin verständigt , daß nach ( fr -

lcdigung der gestrigen Tagesordnung der Handels -
vertrag niit dem Freistaat El Salvador . das Gesetz
wegen Beseitigung der Doppelbe st euerung so-
wie das Gesetz , betreffend die PreiLstellung beim Markt -

Handel ni i t S ch l a ch t v i e h zur Beratung gelangen sollen .
Hieraus wird der Entwurf eines Arbeitskammer -

gesctzeS in erster Beratung — vermutlich Freitag und

Sonnabend dieser Woche — erledigt werden . Am Montag .
den 18 . d. Mts . , wird die zweite Beratung deS
Etats für 1909 mit dem Etat für das Reichsjustiz -
a m t beginnen .

Die Interpellationen , betreffend die Ausführung
des NeichLvercinsgesetzes , können , da das Material

für die von den Polen eingebrachte Interpellation ( das
Material für die sozialdemokratische Interpellation ist seit
Wochen in den Händen des ReichsamtL des Innern ) vcr -

spület eingegangen ist , erst Mitte nach st er Woche zur
Verhandlung gelangen ; im Anschluß hieran wird beabsichtigt ,
die Interpellationen tvegen der „ Schwarzen Listen " zu
besprechen . In die Etatsberatung wird auch noch die erste
Beratung des Gesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb eingeschoben werden .

Auf die Anregung von sozialdemokratischer Seite wird ,
um den Initiativanträgen in höherem Maße als bisher gerecht
zu werden , vereinbart , im Januar noch zweiSchiverins -
tage , und zlvar am 20 . und 28 . d. M. stattfinden zu lassen
und darauf zu halten , daß im weiteren Verlaufe der Session
jede Woche ein Schivennstag abgehalten wird ; man hofft
dadurch die Etatsresolutionen erheblich einzuschränken .

Der Präsident teilte mit , daß er beabsichtigt , die Tage
vom 20 . d. M. bis zum 3. Februar sitzungsfrei zu lassen .

lieber weitere sitzungsfreie Tage " soll je nach der Ge -

fchäftslage des Hauses später entschieden werden .

Für den 21 . d. M. ist eine Sitzung der Aus -

s ch m ü ck u n g s k o m m i s s i o n in Aussicht genommen . —

Budgetkommission des Reichstags .

1. Sitzung vom 13. Januar .
Die Budgctkoinmission hielt gestern erst ihre erste Sitzung ab ,

also zu einer Zeit , wo sie im vorigen Jahre bereits 7 Sitzungen
hinter sich und den wichtigen Marineetat erledigt hatte ! Wenn

trotz dieser Verspätung der Etat rechtzeitig fertiggestellt werden

soll , so muß mtt Hochdruck gearbeitet werden . . . So hatte
ofenbar auch der Vorsitzende , Abg . Freiherr v. G a m p gedacht ,
als er neben dem Justizetat auch noch den Etat für das Reichsaint
des Innern auf die Tagesordnung setzte . — Abgesehen davon , daß
die Annahme , den Justizctat in 1 % —2 Stunden erledigen zu
können , eine sehr kühne war , hatte Herr v. Gamp die Redelust
des Herrn Erzbcrgcr zu niedrig eingeschätzt . Das sah auch
Herr v. Bethmann - Hollwcg ein , der nach mehr als ein -

stündigem Warten mit einer großen Schaar von geheimen und
anderen Röten feierlichst abzog , wissend , daß er sich für heute ver -

geblich bemüht hatte .
Beim Posten „ Gehalt des Staatssekretärs " , der nebst freier

Dienstwohnung mit 44 0l>(1 M. eingestellt ist . worin 14 ( XX) M. Re¬
präsentationskosten enthalten sind , regte Erzbergcr an .

die Ausgaben für Repräsentationen

bei allen Ressorts herabzusetzen und hier den Anfang zu machen .
Singer wünscht nicht nur die Herabsetzung , sondern die völlige
Beseitigung , und wo besondere Ausgaben nicht zu vermeiden seien ,
eine Funktionszulage für den betreffenden Beamten . Nachdem
andere Abgeordnete , namentlich Graf O r i o l a , die Notwendigkeit ,
würdig zu repräsentieren , nachziuvciscn versucht hatten , zog Erz -
bcrger seinen Antrag als aussichtslos zurück .

DaS Rcichöjustizamt fühlte das Bedürfnis , einen seiner Be -
amtcn zum Burcauvorstehcr zu ernennen . Die Folge
würde sein , daß der betreffende Beamte anstatt wie bisher G( XX> sN.
7200 M. bezöge .

Ein Antrag Erzberger , diese Zulage zu streichen , wurde

gegen die Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokraten ab -

gelehnt . Der Block hielt hier — wie bei der Frage der Re -
präsentalionSgelder — die von Bülow in seiner Etatsrcdc emp -
fohlcne Sparsamkeit für nicht wn Platze , nachdem Staatssekretär
N i e b e r d i n g sich für den neuen Posten eines Bureauvorstehers
und seinen Anwärter inö Zeug gelegt hatte .

Für sachliche und vermischte Ausgaben sind 8000 M. mehr
angefordert , die unter anocrem auch dazu dienen sollten , den

expedierenden Beamten Beihilfen zur Beschaffung von Schreib -
Maschinen zu gewähren .

Erzberger verlangte die Streichung dieses Postens mit
dem Hinweis , daß auch die Militärverwaltung die Schrcidmaschinen
selber stelle . Singer erklärt : Die Streichung des Postens er -
lcdige die Angelegenheit nicht , jeder Privatmann würde verlacht ,
wenn er von seinen Beamten verlangen würde , die Schreibmaschine
selber zu stellen . Der gleiche Posten fand sich auch , nur mit dem
höheren Betrag von 7400 M. , beim Etat des Reichsgerichts . —
Beide Forderungen werden einstimmig gestrichen .

Beinahe wäre den Beamten auch noch ihr Federgeld gekürzt
worden , denn Herr Erzberger hatte herausgefunden , daß Ober -
bcamtcn monatlich 75 und die mittleren und tintcrbeamten nur
25 M. als Ersatz für Schrcibfedcrn erhalten . Die wiederholten
ernstlichen Versicherungen deS UnterstaatssekretärS , daß eine Schreib -
fcdcr , die der Beamte sich selber kaufe , immer zum mindesten
noch einmal so lange halte , wie wenn sie die Staatsverwaltung
dem Beamten frei zur Verfügung stelle ( ! ) . ließen die Kommission
vorläufig von weiteren Maßnahmen absehen . Auch der Posten
„ Remuneration für Verwaltung der Kassengeschäfte beim Reichs -
gcricht " von 3700 M. wurde von Erzberger und Singer beanstandet
mit der Begründung , daß die Unkosten für den geringen Umfang
der Kaffengcschäfte zu hoch seien . Staatssekretär Niederding sagte
Prüfung der Angelegenheit für den nächsten Etat zu .

Damit war der Justizctat erledigt .
Donnerstag : Reichsamt des Innern .

» - -

Vor Beginn der ernsten Debatte hatte Herr Dernburg ein
kleines Scherzo eingelegt .

Im Dezember 1908 versprach er bekanntlich im Plenum deS
Reichstages , der Kommission

südwcstafritanischc Diamanten

zu zeigen ! Das besorgte er nun , che sein Etat zur Beratung
steht , weil er die Steine wieder au die Eigentümer zurückgeben
muß . Nachdem er von dem „ Diamantensegen " im Reichstage

öffentlich große Worte geredet hat . will er mit einem Male die
Diamantcnfragc wieder diskret behandelt sehen . . . . Er sprach
den Wunsch aus , von dem , was er zeige , nicht viel in die Presse
zu bringen . Der Vorsitzende ging noch lveiter und proklamierte
ein Schreibverbot . Das war um so törichter , als über die

gezeigte » Steine wirklich nicht viel zu sage » ist . Dernburg zieht
die Diamanten auf Flaschen : Ein Fläschchen , mehrfach ver -
siegelt , war zur Hälfte mit Steinchcn angefüllt , von denen die

größten etwa den Umfang einer Strcichholzkuppe hatten , » , .

Finanzkommission des Reichstags .

Dia Besprechung der Etntövoranschläge wurde gestern in der
Kommission im Beisein der Staatssekretäre fortgesetzt . Zu dem

Boranschlage des Auswärtigen Amtes kritisierte Müller -

Fulda ( Z) die Steigerung des Etats um 700 000 M. und fragte ,
ob diese Steigerung mit der Liquidation von Reisekosten und Diäten

zusammenhänge , wobei er einige Beispiele unzulässiger Liquidationen
gab . Der Staatssekretär deS Auswärtigen Amtes , ti. Schon ,
erklärte , die Erhöhung hänge zusammen mit der Ausdehnung
unserer Vertretung in , Auslände , dem Ausbau der
Konsulate usw . Herr Sydow bemerkte , die Budget -
kommission tocrbe die Liquidation der Reisekosten und
Diäten regeln . Das hielt aber eine Reihe von Rednern nicht
ab , die Angelegenheit weiter zu erörtern . Genosse S ü d c k u m
wandte sich ebenfalls gegen die Erhöhung des Etats des AuS -

wärtigen Amtes , gegen die jedoch lein Antrag auf Streichung ge -
richtet wurde , die daher unverändert blieb . Abg . Speck ( Z. ) er -
klärte jedoch , daß die nach der Besprechung in ihrer Anfftellimg

bekaffene Erhöhung der Ausgaben noch keine Bewilligung
bedeure .

Beim ReichSamt deS Jnnem rühmte Müller - Fulda die

sparsame Ausstellung deS Etats . Der Staatssekretär v. B e t b -

mann - Hollweg nahm dieses Lob dankend entgegen . —

Dagegen füllte die Debatte über
die Lorlinschkäge für daS ReichSheer

den größten Teil der Sitzung aus .
Zunächst hielt der Kriegsminister v. Einem einen längeren

Bortrag , in dem er die Notwendigkeit der höhere » Ausätze betonte :

sie entständen aus der llinbewasfnung . der S t ä r k u n g der

Landesverteidigung . der Neuformierung der
Armee uflo . Gegenüber den Ankündigungen der Presse , die Nc -

gierimg wolle dem Reichstage eine neue Militärvorlage unlerbreileu .
erklärte er , es werde keine Militärvorlnge in diesem und dem

nächsten Jahre kommen I Die EntWickelung des HeereS sei _
ab -

gesctilosien , Lücken gebe eS freilich , die ausgefüllt werden müßten .

In Betracht komme noch die EntWickelung der technischen Waffen .
der Ausbau der Telegraphen - , der Lchrbataillone , der Lufffckiiffer -
formation usw. , dann werde ein BeharrungSzustand eintreten . —

Die Schätzung der Voranschlage sei vorsichtig und gewisienhast , die

Sprünge im Etat der letzten Jahre sollen vermieden werden .

Speck meinte , der Kriegsminister habe nur die höheren Forde¬
rungen verteidigt , aber es müsse auch an den bisherigen Be -

willigungen Sparsamkeit geübt weroen ; die Mehrfordcrungen stützten
sich aus ' frühere Bewilligungen . M ü l l e r - Meiningen bezeichnete
die Ausführungen des Kriegsministers als ein trostloses Bild . Wo
bleibe die gerühmte Sparsamkeit bei der Mchrforderung von
55 Millionen Mark in vier Jahren ? Müller - Fulda wandte sich

gegen das kostspielige überflüssige Adjntantcnwesen in der Armee .
Ein Kritiker im „ Wiesbadener Tageblatt ' habe auf die billigere
Veipflegung der Armee in Frankreich hingewiesen , die bei un §
59 Millionen Ersparnis brächte .

Genosse S ü d e k n m meinte , die Erklärung des KriegSministerS
bringe eine arge Enttäuschung : nach Bülows Erklärungen habe man

auf Sparsamkeit gerechnet . Ersparnisse ließen sich herbeiführen , ohne
die Schlagfertigkcit deS HeereS schmälern . Der Minister habe aber

alles , auch die Kleidergelder , Douceurs usw . verteidigt ; demgegenüber
müsse der Reichstag diktieren , mit einem verminderten Etat die

Heeresaufgabe zu lösen .
Der Kriegsminister erklärte in bezug auf die SparsamkeitS -

empfehlung des Reichskanzlers , er habe dem Reichskanzler gesagt ,
daß wir in eine schwierige Position gekommen seien : wenn sie
vorüber sei , werde man an Ersparnisse denken können I In diesem
Sinne sei das Wort deS Reichskanzlers zu verstehen . Er denke an
Ersparnisse . . .

Graf Schwerin hält die Kritik an den Einzeletats für über -

flüssig : über etwaige Abstriche habe die B u d g e t k o m m i s s i o u

zu bestimmen . Demgegenüber erklären die Abgeordneien Speck
und W i e m e r . die Untersuchung der EinzeletatS sei nötig , um eine
Uebersicht über den finanziellen Bedarf zu erhalten .

Nächste Sitzung : Donnerstag .

Weingesetzkommisfion .
In der Sitzung vom 13. Januar erledigte die Kommission die

§ § 8 und 9 der Vorlage . § 8, der bestimmt , daß das Verbot , Wein

nachzumachen , die Herstellung von dem Wein ähnlichen
Getränken auS Fruchtsäften nicht trifft und daß diese Getränke im
Verkehr als „ Wein " nur in solchen Wortverbindungen bezeichnet
werden dürfen , welche die Stoffe kennzeichnen , aus denen sie her -
gestellt sind . wurde in der Fassung der Regierungsvorlage ein -
stimmig angenommen .

§ 0 handelt von dem HauStrunk . Die Herstellung des
HauSlrunkS soll anzeigepflichtig sein und kann durch
polizeiliche Anordnung beschränkt und unter Aufsicht gestellt werden .
Die Verwendung darf nur im eigenen Haushalt geschehen oder ohne
besonderen Entgelt an die im Betriebe beschäftigten Personen zum
eigenen Gebrauch . Ein Antrag Naumann , die Anzeigepflicht der
Herstellung von HauStrunk zu streichen , wurde von der Konnnission
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt , weil man befürchtete , daß
sonst mit der Herstellung Mißbrauch getrieben werden könne . An -
genoinmen wurde hingegen ein Antrag P r e i ß , wonach von der
Anzeigepflicht diejenigen entbunden sind , welche ausschließlich
HauStrunk und keinen Wein gewerbsmäßig herstellen . Ein An -
trag der Sozialdemokraten , einzufügen : » für ihren eigener
HauStrunk " wurde abgelehnt .

Drucksachen .
AuS dem Reichstage . ( Ar. 1107 ) Nachweisung der durch

den ReichShauShaltSctat für 1908 erfolgten und der im Entwürfe
zum ReichShaushaltSetat für 1909 vorgeschlagenen Erhöhungen solcher
Titel zu fortdauernden Ausgaben , bei denen im Rechnungsjahr 1907
Ucberschreitungcn vorgekommen sind .

( Nr. 1109 ) Entwurf eines Gesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb ( nebst Begründung ) .

Gerichts - Leitung .
Wegen Beleidigung durch die Presse

ist am 8. September vorigen Jahres vom Landgericht Bonn der
Redakteur des „ VolkSmuno " . Josef Kroth in Bonn , wegen Be -
leidigung des Bürgermeisters von Beuel , zu 500 M. Geldstrafe
verurteilt worden . Er hatte in zwei gleichzeitig veröffentlichten
Artikeln den Vorwurf des Meineides und Amtsmißbrauches gegen
ihn erhoben . Den letzteren Vorwurf hatte er schon früher gegen
ihn erhoben , und er iuar deshalv zu 200 M. Geldstrafe verurteilt
worden . In diesem Prozeß war der Bürgermeister als Zeuge vcr -
nommen tvorden und hatte eidlich bekundet , daß er nichts getan
hahe , was den Vorwurf deS Amtsmißbrauchs rechtfertige . Durch
ihm bekanntgewordene Tatsachen glaubte der Angeklagte den Bürger -
meister widerlegen und sein eigenes Verhalten rechtfertigen zu
können . Deshalb veröffentlichte er die beiden jetzt inkriminierten
Artikel . — Auf seine Revision hob am Dienstag das Reichsgericht
daS Urteil auf und verwies die Sache au das Landgericht zurück .
Es wurde Verkennung des Z 193 angenommen . Das Landgericht
hat die Bcleidigungsabsicht aus Umständen und Form hergeleitet ,
die letztere aber lediglich darin erblickt , daß der Angeklagte
als eines Mittels zur Wahrnehmung seiner Interessen sich der
Presse bediente . Diese Rcchtsauffassung wurde vom Reichsgerichie
als irrig bezeichnet . _

Ei » Jugcndcrzichcr nach dem Herze » Knuten - Oertels .
Seit dem 1. April 1907 ist an der ' katholischen Schule zu

Eisemost im Kreise Lüben der 24jährigc Georg Beyer als Lehrer
und Kantor tätig . Da die e - chule sich nach seiner Meinung und
vielleicht auch — wie eben auch sonst in Ostelbren — „ in verlottertem
Zustande " befand , so glaubte Herr Beyer sich als großer Reformator
betätigen zu müssen . Indessen fehlt ihm wohl noch allzuviel an
Erfahrung und pädagogischer Einsicht , um zu erkennen , daß die
„ Verlotkruug " preußischer Dorfschule » für gewöhnlich ihren Grund
weniger in den Schülern als vielmehr ganz wo anders hat . Viel -
leicht hat ihn auch das rühmliche Beffpicl gewisser preußischer
„ Erzieher " in Uniform zur Nachahmung begeistert . Kurz ' und
gut : in der Schule zu Eisemost war der Buckel in einem Grade
Trumpf , daß die armen Kinder bald vor Schwielen am Gesäß
nicht mehr sitzen und vor Striemen au den Händen nicht mehr
schreiben konnten . Einige Jungen konnten tagelang Ivcdcr sitzen
noch liegen ; drei mußten in ärztliche Behandlung treten , Iveil eine
blutunterlaufene Schwiele neben der anderen sie bedeckte . So
hatte einer jener Acrmstcn 81 , der andere 10 Schläge ans einmal
erhalten . Ohrfeigen , bei denen das Blut auS der Nase floß , waren
auch an der Tagesordnung : die Ohren wurden gezogen , daß sie
tagelang wie bei Eseln abstanden oder eingerissen waren . Auch
kam eS vor , daß die Jungen mit den Köpfen zusammengestoßen
wurden . Trotz dieser empörenden Roheiten billigte die Liegnitzcr
Strafkammer , vor der sich Beyer zu verantworten hatte , dem netten
Jugcnderziehcr mildernde Umstände zu und verurteilte ihn zu —
fünfzig Mark Geldstrafe ,
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Pfund 1 . 20

Pfund 1 . 10

Pfund 1 . 10

Jagdwurst Pfund 90 Pf.

Rotwurst Pfund 45 , 65 Pf.

Feine Leberwurst Pfund 95 pf.

Landleberwurst Pfund 90 pf.

Zwiebelwurst Pfund 45 pf.

Schinkenspeck Pfund 95 pf.

Hülsenfrüchte

Victoria - Erbsen pmnd 1 7 pf.

Kleine Erbsen Pfund 1 6 pf.

Glasierte Erbsen ceib Pfd. 23 pf.

Spalterbsen t « » Pfund 1 9 pr.

Grüne Erbsen

Grosse Linsen

Mittel - Linsen

Grosse Bohnen

Langbohnen
Kleine Bohnen

Reis

Pfund 1 6 Pf.

Pfund 28 Pf.

Pfund 20 Pf.

Pfund 24 Pf.

Pftind 20 Pf.

Pfund 1 6 Pf.

Pfund 16 , 1 9 Pf.

Java - Reis Pfund 25 , 30 , 36 pf.

Tee

Souchong - Melange in pik « «

Vi p«kst 95 , v. Piket 48 Pf.

Souchong - Melange
I II III IV V

Pfd. 1 . 50 1 . 80 2 . 40 3 . 20 4 ML

1_ _ii _

Kongo - Melange pm. 2 . 20 4 ml

Ceylon - Melange pm. 3 mh.

Pecco - Melange pm. 4 . 80

Darjeling - Melange pm. 6 ml

Teev. R. Twiiiing&Co. Ltd. London
Queen ' s Tea PM. Iii . 5 ml pß . 2 . 50

King ' s T ea 1 4 Mk. & 2 ml

Ceyion - Tea
1 Pfd. en£l . 2. 50, Vi PM. 1 . 30, ' / . Pfd. 70 Pf .

Schokolade
Haushalt - Schokolade

Pfund 70 , 80 Pf. 1 . 10

Vanille - Schokolade

Pfund 1 ,20 , 1 . 30 .

WILD u . GEFLÜGEL
Mk.HRjS6XX gestreift ausgeschlossen )

Fasanen - Hähne 2 . 95 ml , Puten pw 85 «

Suppenhühner l . es , 1. 65. 2 . 25

Brathühner 1. 65, 1. 85, 2. 15 �

SÜDFRÜCHTE Apfelsinen d,z . 25 , 35 , 45 » t . Zitronen m - . 4 - 0 n

Feigen Kanon 25 pf . Kokosnüsse stück 10 «

- WvdiL ' ÜÄÜZ DWI nssc

Rand gesetzl . geschützt

" iicrantirortltdicr Dlcbcrflcur ; Hans äScbcr , ÄerliiL Für bcnFnferatcjitcilWrantir . : TH. Glockf , Berlin . Trnckn . Äcrlag : Vorwärts . �uchdruckerci u. Verlagsanstalt Paul Smgcr Li La' . , Berlin SW .
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Crdbcben .
Die heftige Bewegung . in die Mutter Erde seit einiger

Zeit wieder geraten ist , beschränkt sich nicht auf Italien . Es
werden heute auch von diesseits der Apenninen wieder

heftige Erschütterungen gemeldet . Ein Telegramm meldet :

Innsbruck , 13 . Januar . Gestcr » abend und vergangene
Nacht sind in Innsbruck und den meisten Teilen
Tirols zwei starke wellenförmige Erdstöße vcr -

spiirt worden . In Innsbruck war die Erschiittcrnng so stark , daß
an mehreren Häusern Mauerwerk sich loslöste und Einrichtnngs -
gegenstände umfielen .

Auch Bozen signalisiert ein wellenförmiges Erdbeben , das

gegen 2 Uhr morgens stattfand und in nordsüdlichrr Richtung
verlief .

Die letzten Nachrichten auS Italien lauten :

Rom , 13 . Januar . Aus verschiedenen Städte « Nord -
italieus laufen Erdbebenmeldnngen ein . DaS Zentrum des

Bebens , das in der zweiten Äachtsttinde stattfand , lag bei

Florenz und Padua .

Jmola ( Prov . Bologna ) , 13 . Januar . Ein sehr starker

Erdstoß setzte in der vergangenen Nacht die Einwohner in

Schrecken , sodaß sie zum großen Teil ihre Häuser verließen .
Der Erdstoß wurde auch in den übrigen Gemeinden des

Distrikts Jmola verspürt ; die Bevölkerung versammelte sich

auf den Plätzen um Feuerstellen . Einige Schornsteine sind

eingestürzt : an mehreren Bauernhäusern haben die Mauern

Risse erhalten . In Jmola ist das Gewölbe einer Kirche ge -

spalten , ebenso die Mauern mehrerer Häuser . Getötet wurde

niemand .
»

In M e s s i n a tritt angeölich Handel und Wandel bereits
wieder deutlich in Erscheinung . Die Ausfuhr von Zitronen und
Llpfelsiuen soll im Gange sein . Auf den Slraßen halten fliegende
Händler Milch , Grünzeug und Lebensmittel feil . Verkaufsläden
sind provisorisch eingerichlet , an mehreren Stellen inmitten der
Trümmer Speiseanstalten für das Publikum eröffnet .

Aus der Hauptstadt wird gemeldet :
Rom , 13. Januar . Sobald der öffentliche Verwaltungsdienst in

Messina reorganisiert ist , wird ei » Z i v i l ! o m m i s s a r an Stelle
des militärischen Kominandanten ernannt werden . Senator Caterna
hat die meisten Aussichten für diesen Posten .

Sie nächste Meitslotenzälsiung in

Berlin und stmgegend
beschäftigte am Dienstag eine gemeinsame Sitzung des Zentral -
Vorstandes der sozialdemokratischen Organisation von Groß - Berlin ,
der Gcwcrkschasiskommission ( bezw . Gewcrkschaitsvorstände ) und
der sozialdemokratischen Fraktionen der bei der Arbeitslosen -
zählung beteiligten VorortLgemeinden .

Genosse Körste » gab einleitend eine Uebersicht über die Ver -
Handlungen und Beschlüsse der Sitzung vom 11. Dezember und der

gemeinsamen Sitzung vom 23 . Dezember , sowie über den Besuch
des Oberbürgermeisters durch die dazu bestimmte Deputation .
Unsere Leser sind über diese im Interesse einer geeigneten Ar -

bcitsloscnfürsorgc erfolgten Verhandlungen und Schritte unter -
richtet . Hervorzuheben ist , daß die gemeinsame Sitzung vom
23 . Dezember 1308 sich wegen der Mängel des Meldcsystems bei
der Zählung der Arbeitslosen entschieden dahin aussprach� daß die

Arbeitslosenzählung im Februar nach dem Hauslistensystem vor -

zunehmen sei . Die sozialdemokratischen Fraktionen der bei der

Zählung beteiligten Gemeinden sollten alsbald entsprechende An -

träge bei den Gemeindeverivaltungcn stellen . Bon der Absicht ,
weiteres llstatcrial hinsichtlich der Zahl der Arbeitslosen dem

Oberbürgermeister zuzustellen , ging man a b und beschloß statt
dessen , das durch die Gewerkschaften zu beschaffende Material den

sozialdemokratischen Fraktionen in den kommunalen Körperschaften
zu übermitteln . Die glatten , zu nichts verpflichtenden Worte des

Oberbürgermeisters waren der Anlaß . Das Material der Gewcrk -

schaften lag jetzt vor . Vergleiche , so führte Körstcn dazu aus ,
ließen sich zwischen den

Zahlen der Gewerkschaften und der amtlichen Zahlung

vom November wegen der hierbei vorgenommenen ganz anderen

Berufsgruppicrung nicht ziehen , abgesehen vielleicht von einzelnen
„ reinen " Berufen . Man könnte da etwa das graphische Gewerbe

nehmen . Die Gcwcrkschcntszählung ergab dort gegenüber der de »

Magistrats 330 und etlime mehr . Das sei der dritte Teil . Als
bemerkenswert führte K ö r st e n u. a. an , daß die Holzarbeiter
einschließlich der Bildhauer fast dieselbe Zahl Arbeitslose in der
November allgemein gezählt wurden , und dabei ständen 24 000

Organisierte gegenüber 37 000 Berussangehörigen . Unter diesen
Umständen bedeute die Feststellung derselben Zahl , daß v i e l m e h r

Arbeitslose in den genannten Berufen allgemein vorhanden waren ,
als die Meldezählung ergab . Der Direktor des Berliner

Statistischen Amts , Professor . Silber gleit , hat sich an

Körstcn mit dem Ersuchen gewendet , es doch nochmal mit der

Zählung nach dem Mcldcsystem zu versuchen , nachdem Berlin die

gewünschte Zählung nach dem System der Hausliste ( . . hausierende
Zählung " ) abgelehnt hat . K ö r st e tt habe geantwortet , daß man

gegen das Statistische Amt keinerlei Groll

habe , daß man aber das Meldesystem verwerfe . Er habe ihn auch
darauf hingewiesen , wie die Unzulänglichkeit des MeldesystemS
schon durch die geringe Zahl der erschienenen Frauen bewiesen
werde . — Inzwischen habe nun , fuhr Körst en in feinem Bericht
fcrt , die vom Zcntralvorstand und vom Ausschuß der Gewerk -
ichaftskommission eingesetzte Unterkommission schon

vorbereitende Schritte für die Hauölistenzählung

getan , indem sie einen Fragebogen ähnlicher Art ausgearbeitet
habe , wie er 1V0I verwandt wurde . Die Hauslistenzählung würde
allerdings unser Geld kosten , schätzungsweise 10 000 —15 000 M.
Ter Zcntralvorstand der Berliner Partei sei bereit , die Hälfte zu -
zugeben . Da die Gcwerlschaftskommission zurzeit über keine
Mittel verfüge , so müßte die andere Hälfte durch Umlagcverfahrcn
von den Gewerkschaften aufgebracht werden . Für die Zählung
seien der 12. . 13. und 14. Februar in Aussicht genommen . Der
12. als Tag der Herausgabe der Karten , der 13. als maßgebender
Tag der Zählung und am Sonntag , den 14. Februar , wären die
Karten abzuholen . Die Führung gleichsam soll die politische
Organisation in die Hand nehmen , weil sie in Groß - Berlin das
ganze Organisationsnctz kenne . Die Gewerkschaften stellten sich
zur Durchführung der Zählung zur Verfügung . Die Gewcrk -
schaften hätten die Pflicht , alle Kräfte heranzuziehen und dem Ge -
werkschastSausschuß rechtzeitig die Helfer und ihre Adressen mit -
zuteilen . Es werde kein leichtes Werk sein . Bei der Lust und
Liebe der Arbeiterschaft an ihren eigenen Werken sei aber be -
stimmt zu hoffen , daß eine möglichst vollkommene Zählung
zustande komme .

Es folgte eine ausgedehnt »

Debatte .

| Hoffmann befürchtet , daß die Gemeinden , die ctiva bereit
gewesen wären , nach Hauslisten zu zählen , sich jetzt nach Berlin ,
das diese Art ablehnte , richten würden .

Stadtd . E. Wurm - Berlin : Allein Charlottenburg habe
bisher durch seine Stadtverordneten sich für die Hans -
listenzählung ausgesprochen . Der Magistrat sage aber , es falle ihm
gar nicht ein , danach zu Versahren . ( Hört , hört ! ) Wie die Dinge
lägen , würden wir die Zählung nach Hauslisten allein machen
niüssen . Die Durcharbeitung des vorliegenden Entwurfs zu Zähl -
karten wäre der Subkommission zu überlassen . Die Hauslisten -
zählung werde ein ganz anderes Resultat ergeben , wie eine Melde -
zählung . Um Stichproben zur Vergleichung zu haben , wäre es
empfehlenswert , daß die Gewerkschaften am Tage unserer all -
K' ineinen Zählung ihre Arbeitslosen feststellten . Den wahren
Grund , weshalb man sich auf der anderen Seite gegen das Haus -
zählsystem wehre , habe Obermeister R e t t i g ausgesprochen . Die
Herren wollten nicht , daß Arbeiter , die als Sozialdemokraten
gelten , in amtsähnlicher Stellung bei amtlicher Zählung in die
Wohnungen gingen . Allerdings werde man gegen das Resultat
unserer Zählung Einwände erheben . Eben darum müßten wir
Selbstkontrolle üben nach der gewerkschaftlichen Methode . Das
Resultat wäre dann dem statistischen Amt der Stadt Berlin und
den Magistraten bezw . Eemeindcvorständen der Vororte zur Ver -
fügung zu stellen . Die Herren könnten ja Stichproben machen .

Wollermann - Sck ? önebcrg meint , daß für die in Betracht
kommenden Vorvrtgemeinden natürlich auch maßgebend sein müßte ,
ivas Partei und Gewerkschaften in Berlin gemeinsam machten .
Deren Hauslistenzählung müsse sich auch auf jene Vororte er -
strecken . Die Gemeindevcrtrcter , die noch keinen Antrag gestellt
hätten , könnten dann einen solchen , von Gemeinde wegen
nach Hauslisten zu zählen , nicht mehr stellen . Es frage sich aber ,
ob sie nicht beantragen sollten , die Gemeinde möge einen Kosten -
zuschuß zu der Hauslistenzählung der Arbeiter beitragen .

Pinseler - Friedrichsfelde ist , wie der Vorredner , für Ein -
heitlichkeit .

Oh l - Reinickendorf rügt zwar nicht genügende Propaganda
bei der letzten Mcldczählung , tritt aber auch für die Beteiligung
an der Zählung nach Hauslistensystem ein . Jedoch ist er dafür ,
daß es den einzelnen überlassen bleibe , sich bei der amtlichen Melde -
zählung zu beteiligen , ohne daß dafür eine besondere Propaganda
gemacht werde . (Diese Auslegung gab er seinen Worten in einer
späteren Rede , nachdem er verschiedentlich so verstanden worden
war . daß er direkt für eine doppelte Zählung sei . )

Krebs vertritt den Standpunkt , daß es den großen Kosten
nicht entspreche , wenn man durch die Hauslistenzählung nur eine
andere Zahl erzielen wolle . Für die Stukkateure lehne er deshalb
die materielle Beteiligung ab , vorbehaltlich anderer Beschlüsse
seiner Gewerkschaft .

Stadtv . Paul Hirsch - Charlottenburg tritt dem Vorredner
entgegen . Der Zweck sei nicht , an sich eine höhere Zahl zu er -
reichen , sondern man wolle zeigen , daß die Zählung nach einem
anderen System ein richtiges , ganz anderes Resultat ergebe ,
und wir wollten mit dieser , der Wahrheit entsprechenden
Feststellung erzielen , daß

etwas fiir die Arbeitslosen getan
iverde . Mit der Zählung vom 17. November sei v. Dirksen schon
jetzt im Abgeordnctcnhause krebsen gegangen . — Natürlich seien
neue Anträge , von Gemeinde wegen Hauslistenzählungen vorzu -
nehmen , jetzt nicht mehr zu stellen . Er ist aber auch dagegen , Ge -
meindezuschüsse zu verlangen .

B r . B o r ch a r d t - Charlottenbrrrg : Falls der Charlotten -
bnrgcr Magistrat dem Beschluß der Stadtverordneten , nach Haus -
listen zu zählen , nicht zustimmt , wäre in Charlottenburg der An -
trag , einen Zuschuß für unser Werk zu bewilligen , doch sicher an -
gebracht , und sei «s , um eine Probe zu machen .

Stadtv . Hinze - Berlin wäre dafür , daß unsere Zähler die
Arbeitslosen aufmerksam machten , sich auch an der amtlichen Zäch
lung zu beteiligen .

Th . Glocke : Es handele sich jetzt nur darum , zu entscheiden ,
daß w i r eine eigene Zählung nach Hauslistensystem vornehmen
Wie sich die amtliche Mcldczählung gestaltet , müßten wir ganz auf
sich beruhen lassen . Es sei ganz Sache jedeS einzelnen , ob er sich
dabei beteiligen wolle .

Alwin K ö r st e n wünscht zu wissen , wie sich der Ausschuß
der Gcwerkschaftskommission zu stellen habe , tvenn Professor
S i l b c r g l c i t den

Apparat des Zlnsschusses zur amtlichen Zählung
wünscht .

Es wird von verschiedenen Seiten bemerkt , daß sich der Aus -
schütz ganz neutral Verhalten möge . Es sprechen sich so u. a.
aus Srering , Wels . Glocke , Wollermann , Wurm .
Ihre Ausführungen sind im übrigen etwa dahin zusammenzufassen :
Wir machen unsere eigene Zählung . Die Agitation
für das Meldesystem der Behörde überlassen wir der Be -
Hörde allein . Wir stehen demgegenüber Gewehr bei Fuß .
Wir raten weder ab noch zu . Wer hingehen wolle und sich be -
tciligen und betätigen , der möge es tun . Es bleibt seinem Er -
messen überlassen .

Ter Verhandlungsleiter Genosse Eugen Ernst schritt dann
zur Abstimmung der eingelaufenen Anträge .

Einstimmig beschlossen wurde die Vornahme einer eigenen
ArbeitSlosenzählung nach dem Hauslistensystem .

Die Gewerlschasteii , Ivelche eine Arbeitslosenunterstützung
haben , sollen am Zähltage ihre Arbeitslosen feststellen .

Festgestellt wurde , daß nach den übereinstimmenden Ausfüh -
rungen der Redner die Anschauung dahin ging , daß den

Maßnahmen der Behörde gelegentlich der Meldezählung nicht ent -
gegenzuarbeiten

sei und es dem freien Ermessen der Einzelnen anhcimgcstellt sei ,
sich zu beteiligen und zu betätigen . Von einer Beschlußfassung
dazu wurde Abstand genommen .

Die Ko st en frage war schon vorher dadurch erledigt worden .
daß die anwesenden Gewerkschaftsvertreter in einer Sondcrabstim -
mung gegen drei Stimmen beschlossen hatten , daß die zweite Hälfte
der Kosten von den Gewerkschaften durch Umlagen aufgebracht
werden .

Weiter wird beschlossen :
In den Borortsgemeinden

sind jetzt keine Anträge mehr auf Vornahme einer Hauslisten -
zählung von Gemeinde wogen zu stellen . — Es bleibt den einzelnen
sozialdemokratischen Vertretungen in den fraglichen Vorortgemein -
den jedoch überlassen , Anträge zu stellen , sich an den Kosten
unserer Hauslistenzählung ,su beteiligen .

Die Ausführung der Zählung hat der Berliner Aktionsausschuß
und der Ausschuß der Gelverkschaftskommission unter Hinzuziehung
einiger Bcruföstatistikcr vorzunehmen . Tic Frage der Arbeits -

losenvcrsammlungcn wird ebenfalls diesen beiden Körperschaften
übertragen . _

Der IPetersprozeß der . Mnchener Polt " .
München , IB. Januar .

( Telegraphischer Bericht . )

Heute vormittag begann die Verhandlung . Als Zeugen
resp . Sachverständige sind erschienen Feldwebel D i e tz , Kunstmaler
Freiherr v. Pech mann ( Berchtesgaden ) , Hauptmann a. D.

Elpons , Hauptmann a. D. Präger , Hauptmann a. D.
W e r t h e r , der Afrikareisende Eugen Wolfs ( Walsrode ) ,
Gouverneur a. D. Dr . v. Bennigsen , Verlagsbuchhändler
Felix Heinemann . Vor Eintritt in die Verhandlung erklärt ,

der Verteidiger des Angeklagten Martin Gr über , Rechtsanwalt
B e r n h c i m ( München ) , daß er den Sachverständigen Freiherr
v. Pech mann wegen Befangenheit ablehnen müsse ( Freiherr
v. Pcchmann hatte bekanntlich bei dem Kriegsgericht über die

Jagodja mitgewirkt ) . Der Rechtsbeistand des Peters , Rechts -
anwalt Dr . Rosenthal ( München ) erklärt , daß er aus den

gleichen Gründen den Gouverneur v. Ben n i g s e n . der von der

anderen Seite als Sachverständiger geladen sei , ablehne . — Vors . :
Darüber werden wir später sprechen .

Genosse G r u b e r führte zur Begründung seiner Berufung
aus , daß er das Urteil des Schöffengerichts in vollem Umfange

anfechte . Er fühle sich durch das Urteil beschwert , weil er nicht

freigesprochen sei und weil man seiner Widerklage nicht stattge -

geben habe . Die hohe Strafe entspreche jedenfalls nicht seinem

Verschulden . In verschiedenen Städten Deutschlands hätten

Gerichte in ähnlichen Fällen nicht höhere Strafen als 200 M. aus -

gesprochen .
Es erfolgte dann die Verlesung des ersten Artikels der

. . Münchcner Post " : . . Hänge - Petcrs im Neuen

Verein " . In diesem Artikel werden die bekannten Vorgänge
geschildert , wegen deren Peters 1896 vom Kaiserlichen Disziplinar -
hos für Reichsbeamte des Schutzgebietes und dann in zweiter

Instanz vom Reichsdisziplinargerichtshof in Leipzig mit Dienst -

cntlassung bestraft worden war . Tann wurde ein Artikel des

Peters in den „ Hamburger Rachrichten " verlesen , der von dem

gegen ihn , Peters , geplanten Bombenatteniat in München seitens
der Sozialdemokraten spricht , weiter ein Antwortartikel der

„ Münchener Post " , in dem Peters als Paralytiker bezeichnet und

von seinen Verbrechen usw . gesprochen wird . Auf diese Artikel

stützen sich Klage und Widerklage . Es wird dann das Urteil

der Disziplinarkammer Berlin vom 24 . April 1896 per -

lesen , das auf Dienstentlassung Peters ' erkannt hatte .

Vor Beginn der Verlesung der Protokolle über die Aussagen
her Zeugen und Sachverständigen in der ersten Instanz erklärt

der Angeklagte Grub er , daß er der Verlesung der Aussage des
in der vorigen Verhandlung als Sachverständiger vernommenen

Reichstagsadgeordnctcn Gouverneurs a. D. v. L i e b e r t wider -

sprechen müsse . Wenn die Verlesung stattfinden sollte , müßte er

auf der Ladung des Herrn v. Liebert bestehen . Er erklärt sich
aber einverstanden , daß auch die anderen politischen Gesichtspunkte
ausgeschieden werden und damit die Aussagen ver Reichstagsabge -
ordneten Bebel und von Vollmar . — Rechtsanwalt Dr . Rosen -
t h a l : Dasselbe müßte aber auch bei der Aussage der Frau von

K a y s c r , der Witwe des verstorbenen Kolonialdirektors , in Be -

tracht kommen . — Berk . B e r n h e i m: Damit können wir uns nicht

einverstanden erklären denn dann müßte mindestens auch die

Aussage des Reichstagsabgeordncten Dr . Arendt ausscheiden ,
da eins in das andere greift . — Rechtsanwalt R o s c n t h a l :
Wir würden uns der Verlesung der Aussage der Frau v. K a h s e r
aus denselben Gründen widersetzen , die die Verteidigung für Herrn
v. Liebert angeführt hat . Wir müßten dann auf ihrer Ladung
bestehen . Wir sind aber einverstanden , daß aus der Aussage des

Rcichstagsabgeordneten Dr . Arendt alles ausscheidet , was auf
die Aussage der Frau v. Kahser Bezug hat . Auf die Verlesung
der Aussage des Herrn Abgeordneten Dr . Arendt können wir

nicht verzichten , da wir das , was die „ Münchener Post " über die

Bemühungen der Freunde des Peters zur Rehabilitierung seiner
Ehre angeführt hat , nicht unwidersprochen lassen können .

Schließlich kommt auf dieser Basis eine Einigung zustande .
Dann folgten Verlesungen aus den Protokollen der ersten Instanz .
Die Zeugen sind bis morgen entlassen . Die Verlesung des Urteils

des Reichsdisziplinarhofes , des Urteils erster Instanz und der erst -

instanzlichen Protokolle füllten die ganze Vormittagssitzung aus
und werden voraussichtlich auch noch den ganzen Nachmittag in

' Anspruch nehmen .

Hus der Partei .
Die Mitgliederversammlung der Fabian Society .

London , 10. Januar . ( Eig . Bcr . )
Die Versammlung der Mitglieder der Fabian Society am

S. d. M. war zahlreich besucht . Genosse S . G. H o b s o n sprach
für die Resolution , in der die Fabian Society aufgefordert wurde ,
aus der Arbeiterpartei auszutreten , um eine entschiedene und aus -

gesprochene sozialistische Partei gründen zu können . Er meinte , die

beste aufbauende Arbeit fiir den Sozialismus in Großbritannien sei
die Zerstörung der Arbeiterpartei , die dem Aufbau
einer sozialistischen Partei im Wege stehe . P c a s e , der Sekretär der

Fabier , sprach gegen die Resolution . Er verlas die Erklärung
Kautslys in der letzten Sitzung des Internationalen Bureaus
betreffend die Arbeiterpartei und wies ans die parlamentarische
Tätigkeit der Arbeiterpartei hin , die im Geiste des Sozialismus
gehalten sei . Shaw sprach ebenfalls gegen die Resolution . Er

stehe zwar der Arbeiterpartei kritisch gegenüber und verlange von

ihr ein kühneres Vorgehen , aber eine selbständige Arbeiterpartei
müsse früher oder später zum Sozialismus gelangen . Man dürfe
nicht an Worte glauben , sondern an Taten . Er schlug sodann fol -
gendcS Amendement vor :

„ Indem diese Versammlung den Anschluß der Fabian Society
an die Arveiterpartei billigt und letztere zum Beitritt von einer
halben Million Bergleute beglückwünscht , ist sie der Ansicht , daß die

Zeit gekommen sei , folgende Erwägungen zu beachten :
1. Parlamentarische Parteien in England können nur dann auf

Unterstützung rechnen , wenn sie ein festes Programm haben .
2. Eine Partei ohne Programm kann wohl einen Einfluß auf die

Gesetzgebung im Parlament ausüben , aber kann nichts tun , um die
öffentliche Meinung zu beeinflussen .

3. Eine Arbeiterpartei kann nur dann ihren Anspruch auf Nu -

abhängigkeit von de » beiden kapitalistischen Parteien begründen und
auf die finanzielle Unterstützung durch die Gewerkschaften Anspruch
machen , wenn sie ein Arbeiterprogramin aufstellt , das sich nicht nur
von dem der kapitalistischen Parteien unterscheidet , sondern von diesen
gar nicht angenommen werden kann .

4. Solange diese Bedingnugen nicht erfüllt sind , wird eS für die
Fabian Society und die anderen sozialistischen Organisationeir immer
schwieriger werden , ihre Mitglieder zur Unterstützung der Arbeiter -
Partei anzuhalten , wodurch die Solidarität der britischen Arbeiter -
bewegnng ebenso geschwächt würde wie die der französischen . Es
könnte dies auch in England passieren , wenn die Arbcitcrfraktion sich
in nichts von dem linken Flügel der kapitalistischen Parteien unter -
scheidet . "

Dieses Amendement wurde mit ungefähr 500 gegen 62 Stimmen
angenommen und HobsonS Resolution abgelehnt .

Zu Delegierten für den Kongreß der Arbeiterpartei wurden
Shaw , Sanders und P e a s e gewählt .

Die sozialdemokratische Arbeiterpartei Norwegens hat im ver -
floffenei , Jahre gute Fortschritte gemacht . Ihre Mitglicdcrzahl ist
von rund 25 000 auf über 30 000 gestiegen und die Zahl der ihr an -
geschlossenen Vereine ist um 56 gewackisen . Mit Rücksicht auf die
bevorstehenden StorthingSwahlcn wird jetzt eine besonders eifrige
Agitation unter den Frauen betrieben , die ja in diesem Jahre zum
ersten Male ihr staatsbürgerliches Wahlrecht ausüben werde »



Jugenäbeivegung .
Die freie Jugnidorglmisation in Schwabe ».

An 1000 Mitglieder zählen die freien Jugendorganisationen
Württembergs . Das Arbeitsprogramm des abgelaufenen Jahres
wies zahlreiche Vorträge mik DiStusfion und öffentlichen AgitanonS -
versammlungen auf . Auch die körperliche Ausbildung wurde ge -
pflegt . In einigen ' Orten ist es den Mitgliedern möglich , an den
Turnstundelt der Arbeiterturnvercine teilzunehmen . Auch Spiele im
Freien wurden gepflegt . Lei schlechter Witterung unterhielten sich
die Jugendgenösscn durch Spiele oder gesellige Unterhaltung in ge -
fchlossenen Räumen . Da die Organisationen indes bestrebt find ,
ihre Veranstaltungen ohne Trinkzwong abzuhalten , ist es ihnen viel -
fach nicht möglich , ein geeignetes Lokal zu bekommen . In einigen
Orten wird eine Entschädigung dafür gezahlt . Teilweise ist es den
Mitgliedern möglich , Bücher auL den Gewerkschafts - oder Partei¬
bibliotheken zu entleihen ; in Heilbronn besitzt die Jngendorgailisation
eine eigene Bibliothek von 00 Bänden .

Soziales *
Bleivergiftungen .

Der bekannte Wiener Hygieniker Dr . Ludwig Teleky bespricht in

der „ Sozialen Medizin " die „ g e w e r b l i ch e B l e i p e r g if t u n g
"

dir alljährlich so viele Opfer fordert . Die Statistiken der öfter

reichischen Krankenkassen zeigen uns die großen Gefahren dieses
Giftes . Die ganze Arbeit , des Wiener Gelehrten ist von warmer

Anteilnahme für die Armen durchdrungen , welche bewußt und un -

bewußt täglich diesen Gefahren ausgesetzt sind . Die Größe , der Blei -

gefahr wird auch heute trotz aller wissenschaftlichen Hilfsmittel nicht
richtig erkannt , denn „viele Fälle von Bleivergiftung/werden deshalb
nicht als solche diagnostiziert , weil der Arzt ( und oft auch d e r

Ärb citer ) gar nicht weiß , daß der Patient bei seiner Arbeit mit
Blei oder Blciverbindüng zu tun gehabt hat " , Aufklärung sei des -

halb dringend nötig , weil die Diagnosen , unter denen sich Blei -

Vergiftungsfälle häufig verber gen , sind : „habituelle Obstipation ,
Kolik , Anämie , Rheumatismus , Lähmung , Nephritis und vor allem aber :

„ Magen - Darmkatarrh " . Dem Vorwurfe gedankenloser Schwätzer
über fortschreitende Simulation der Arbeiter begegnet Teleky
wie folgt : „andererseits ist der Fall gar nicht selten , daß An -

sweicher z. B. ( aber auch andere Arbeiter ) , solange ihre Saison
dauert , sich nicht krank melden wollen und trotz Abratens des

Arztes weiter ihrer Beschäftigung nachgehen " .
DaS radikalste Mittel , darüber wären alle Fachmänner einig , sei „ Er

satz deS BleiweißeS durch un giftige Farbstoffe '
Dieser Ersatz sei heute im weitesten Umfange möglich . Zinkweiß
und Lithopone sei ein Ersatz flir Bleiweiß auch für Außenanstriche ,
lvie auf der vom österreichischen Handelsministerium veranstalteten

Konferenz nicht allein die Gehilfenvertreter , sondern auch zahl -
reiche Meister zugegeben ' hätten . Anderer Ansicht wären

nur die — Wiener Meister , welche die Dauerhaftig -
ktit dieser Anstriche bezweifelten . - Diesen . Reaktionären

schreibt Teleky . folgende ? , inö . Stammbuch : . Schließlich aber

wäre . , es — vom ( Standpunkte , des öffentlichen

Wohles — noch immer vorteilhafter , weniger
dauerhafte Anstriche , als zahlreiche Bleivergif -
jung e n z u erzeugen " . Schr ' richtig l Solange aber noch
Bleifarbe verwendet würde , sei es dringend notwendig , „ daß der

Arbeiter , der mit Blei oder Bleifarbe arbeitet .

wenigstens weiß , daß er es mit einer giftigenSub -

stanz zu tun hat . " Heute kämen aber zahlreiche giftige Farben
in den Handel , die unschuldige Namen tragen . Deshalb Dekla -

rationspflichtl Guten Erfolg habe auch sicher „die r e g e l -

mäßige ärztliche Untersuchung aller in Gift -
betrieben beschäftigten Arbeiter . " Ein gewichtiger
Jaktor bei Bekämpfung der gewerblichen Vergiftungen seien die

Krankenkassen , welche durch eine ausgebaute , genauere Statistik
Ausweise über die Häufigkeit der Bleivergiftungen liefern könnten .

„ Diese Ausweise sind — soweät es sich um von Arbeitern

verwaltete Kassen handelt — verläßlicher und

vollständiger als sie durch eine Anzeigepflicht ge -
liefert werden könnten l " Teleky fordert dann die Hilfe der

„ Arbeitexorganisationeu zur Bekämpfung der gewerblichen Ver -

gistungen " . Bisher hätte die Organisation der Arbeiter die not -

wendige Verkürzung der Arbeitszeit oder , wie dies

erst unlängst in Budapest geschehen . Loh n z u s ch l a g für Bleiweiß »
arbeit gefordert . Er schließt den lesenswerten . Aufsatz wie folgt :
„ Wenn die Arbeiterorganisationen selbst dem GesundheitS -

schütze ihrer Mitglieder erhöhte Aufmerksamkeit
. stlweiüien, wenn sie ihre Mitglieder dazu anleiten in den Betrieben .
in denen sie arbeiten , auf Dürchstihrnng der behördlichen Vor -

sch listen zu achten , dann wird gar m a nch e Verordnung , die heute
Nur auf d e m P a p i e r e st e h t , in W i r kl i ch k t it umgesetzt
werden , manch neue Verordnung erlassen und auich

durchgeführt werden . "
Wie unseren Lesern bekannt ist . sind die sozialdemokratische

Fraktion im Reichstag , die sozialdemokratische Presse und die

Arbeiterorganisationen in Deutsckiland seit Jahren bestrebt , ein

Verbot der Verwendung bleihaltiger Farben herbeizuführen .
Trotzdem geht die deutsche Bundesratsverordnung noch nicht einmal

so weit wie die österreichischen Anordnungen , die die Verwendung
von Blei für Jnnenanstrich bei öffentlichen Bauten völlig verbieten .

Praktisch , haben die Berliner Arbeiter bei der Errichtung deS

GewerkschaftShauseS bewiesen , daß auch ohne Verwendung von Bsei

auszukommen ist . DicS Gebäude ist ohne Verwendung von Blei -

färben errichtet . Wann wird der Bundesrat endlich die Blei -

Verwendung verbieten ? Oder sollte daS Verbot nicht anders als

durch G e f e tz zu erreichen sei » ?

Byzantiner in Fürth .

Jm' Gemeindekollegiüm zu Fürth in Bayern sind unter 42 Mit¬

gliedern 15 Sozialdemokraten , die die stärkste Fraktion des Kalle -

giums bilden . Dieses hat jetzt sein Präsidium neu zu wählen .
Die Sozialdemokratie hätte auf . Grund ihrer Stärke Anspruch aus
den ersten Vorsitzenden , sie wollte sich aber mit dem zweiten bc -

gnügen . Der aus Rationalliberalen , Freisinnige » und Demo -
traten bestehende Rathausblock will ihnen aber dieses Recht nicht

zugestehen . Die Aationalliberalcn hatten verlangt , der Sozial -
dcmokrat , der zweiter Vorsitzender werden sollte , müsse sich allen

repräsentativen Verpflichtungen unterziehen . Die Sozialdemokraten
erklärten , der betreffende Genosse werde die geschäftsmäßige Rc -

präsentationspflicht übernehmen und auch , wenn cS " tm ' Interesse
der Stadt liege , dieses Interesse beim Minister persönlich pertreten .
Die Nationalliberalen lvaren aber damit nicht zufrieden , sie per -

langten , daß der betreffende Sozialdemokrat erforderltchcnsalls zu
Hofe gehen müsse . Darauf gingen die Sozialdemokraten nicht
ein . worauf die Nationallibcralen erklärten , ihre monarchische Ge -

sinnung dulde es nicht , einen Sozialdemokraten als zweiten Vor ,

sitzenden zu wählen . Nun ist der Block übereingekommen , die So -

zialdemokratie überhaupt aus dem Präsidium aussallen zu lassen .

Zum Ausnahmegesetz gegen ländliche Arbeiter .

Kürzlich berichteten wir über die Aufhebung einer unberech -
tigten Anwendung des Ausnahmegesetzes gegen ländliche Arbeiter

durch das Kammergericht . Heute können wir über einen ähnlichen
Fall aus Königsberg Mitteilung machen »

Der Depütakmann L. N. stand bei dem Pfarrhufenpächier
Pietich in ' Lichtenhagen , Kreis Königsberg , gegen Lohn und Deputat
im Dienst . Am 21. August borigen Jahres war L. mit einem
anderen Arbeiter mit Abstaken von Getreide beschäftigt . Dem
Pächter P . ging die Arbeit nicht schnell genug . Er machte dem L.
Vorwürfe und schimpfte : „ Fauleo , lausiges Pack , iönnt Euch zum
Teufel scheren , ich kann Euch nicht brauchen , schert Euch aus dem
Dienst . " L. faßte diese Beschimpfung natürlich als Entlassung
auf Und ging am Nachmittag desselben Tages nicht zur Arbeit .
trotzdem er dazu aufgefordert war . Tarauf erhielt L. vom Amts -
Vorsteher einen Strafbefehl über drei Mark wegen Arbeitsver -
iveigerung . Hiergegen beantragte er gerichtliche Entscheidung . Das
Schöffengericht zu Königsberg hielt ober die Strafe aufrecht mit
folgender Urteilsbegründung :"

„ Wenn der Pächter wirklich die Worte : „ Faules , läufiges Pack
schert Euch zum Teufel und aus dem Dienst " gebraucht haben sollte ,
so sind sie in der Erregung gefallen , aber eine förmliche Eni -

lassungserklärung enthalten sie nicht . Es ist datier tatsächlich fest¬
gestellt , daß der Angeklagte dem Zeugen Pietsch , seinem Dienst -
Herrn , gegenüber hartnäckigen Ungehorsam sich hat zuschulden
kommen lassen . "

L. legte Berufung ein . Vor der Strafkammer legte Rechts
anwalt Genosse Haast dar , daß gegen den Angeklagten das Gesetz
vom 24 . April 1854 überhaupt nicht angelvendet werden darf , da
er nicht zu dem Pcrsonenkreiö gehört , der diesem Ausnahmegesetz
unterstellt ist , denn der Angeklagte wohnte nicht bei dem Pächter ,
sondern war in einer von dem Pächter in der Wohnung eines
Nachbars gemieteten Wohnung untergebracht . Die Strafkammer
sprach darauf den Äligekiagten frei und legte der Staatskasse auch
die dem Angeklagten erwachsenen notwendigen Auslagen einfchließ -
lich der Berteidignngskosirn auf .

Ter Aerztestreik bei der Allgeweinen Ortskrankenkasse in Rathenow
beendet .

Durch Vcrmittelung dc. r Auffichtsbehörde ( Magistrat ) kam ein
neuer Vertrag zustande » bei dem die Aerzte ihre alte Forderung :
Freie Aerztewahl unter sämtlichen Aerzten des Ortes durchsetzten .
Ferner wurde eine Erhöhung der Pauschalvergütigung , welche bisher
0,50 Mk. pro Kops und Jahr einschließlich Fainilienbchandlung be -
trug , auf 4 Mk. zugestanden . Der Vertrag , welcher noch der Ge -
nehmigung der Generalversammlung bedarf , soll «Nif die Dauer
von 0 Jähren gelten .

Der Streit war von den. Aerzten mit größter Schärfe durch -
geführt worden . Während der ersten drei Tage seiner einwöchigcn
Dauer gab es für die über 5000 Mitglieder der Kasse keinerlei
ärztliche Hilseleistung , da sich auch die übrigen am Orte borhan -
denen Aerzte mit den Streikenden solidarffch erklärt hatten .
Selbst Privatbehandlung wurde den Kassen -
kranken ni cht g e w ä h rt . Für die folgenden drei Tage wurde
auf Veranlassung der Aufsichtsbehörde ein Provisorium geschaffen ,
wonach sämtliche Räthenower Aerzte zur Behandlung der Kassen -
Mitglieder verpflichtet waren . Am Sonnabend , den 9. Januar ,
abends , kam dann der Vertragsabschluß zustande , der den Streik
beendete .

Die Einführung der freien Aerztewahl war neben einer Er -
höhung der VcrgütiguUg wohl das treibende Motiv für das schneidige
Vorgehen vex Aerzte . Bereit - ! am 1. Juli v. I . hatten sie zu dem
Zwecke den geltenden Vertrag zum Ablauf . des Jahres gekündigt .
Die Kündigung war aber vom Kaffenvorstandc nicht angenommen
worden , weil sie statt am 30 . Juni erst am 1. Juli v. I . in seine
Hände ' gelangte . Von den sechs ' Kassenärzten nahmen daraufhin
vier ihre Kündigung zurück , während zwei ' Aerzte ( Dr . Polckmann
uird Dr . eRudolphi ) trotz - immer - wiederholter Vorstellungen des
Kassenvorstandes die Angelegenheit zu verschleppen suchten . Erst
als die auSgangS November tagende Generalversammlung sich mit
der Angelegenheit befassen sollte , hielten cs die beiden Aerzte für
geraten , ebenfalls ihre Kündigung zurückzunehmen . Der Vorstand
verzichtete indes numnehr auf die Zurücknahme und teilte den
beiden Herren mit , daß er das Vertragsverhältnis mit ihnen gemäß
ihrem eigenen Wunsche mit Ablauf des Jahres als für beendet bc -
trachte . Tie Haltung des Vorstandes wurde durch einen Beschluß
der Generalversammlung der Kasse gutgeheißen . Bier zehn
Tage vor Ablauf des Jahres stellten nun die bisherigen 6 Kassen -
ärzte dem Kassenvorstand das Ultimatum : Bedingungslose Wieder -
einstellung der beiden Kollegen , oder alle sechs legen am I . Januar
1900 ihre Funktionen für die Kasse nieder . Die Kasse glaubte in
diesem Punkte nicht nachgeben zu können . Ein von dritter Seite
gemachter Vermittclungsvorschlag fand bei den Aerzten keine An -
nähme . . So kam es denn für den 4. Januar und die beiden folgen -
den Tage zu der Kakamitat : die Kossenmitglieder waren ohne jeg -
liche ärztliche Hilst . Die vier vertraglich verpflichteten Aerzte
brachen einfach den Vertrag . „ Die Moral, " so betonte
einer ser Herren , „k o m m t erst in zweiter ? i n i c, finan¬
ziell find wir durch unseren Verband gedeckt . "
Der Forderung der Aufsichtsbehörde , innerhalb drei Tagen aus -
reichende ärztliche Versorgung für die Kasfenmitglieder zu schaffen ,
nachzukommen , war die Kassenleitung außerstande . Die . Beendigung
des Streiks , war nur durch die oben erwähnten Zugeständnisse
möglich . Gegen die Ausdehnung der freien Aerztewahl auf samt -
liche am Orte vorhandene » Aerzte hat sich die Kasse lange genug
gesträubt , da das Beispiel anderer Kassen , wo diese Einrichtung bc -
steht , teviestn hat , welch schwere Belastung daraus für die Kassen
erwächst . Nur unter dem unerbittlichen Zwange der Umstände
wurde denn auch diese Forderung zugestanden .

Wenn Arbeiter unter Vertragsbruch streiken , so hat das für
sie . bekanntlich unangenehme rccktliche Folgen . Den sozial und
wirtschaftlich viel besser gestellten Aerzten dagegen erleichtert der
Vertragsbr . uch , ohne daß ihnen auch nur ein Haar gekrümmt
wird , die Durchsetzung ihrer Forderungen .

Hus Induftrie und FtandeL
Die Lage am Arbeitsmarkk .

Nach den vorläufigen Ziffern der an den „ Arbeitsmarkt ' berich -
tenden öffentlichen Arbeitsnachweise kamen auf je 100 offene Stellen
im Dezember . 190,20 . Arbeitsuchende gegen 162,63 im Dezember 1907 .
Die Spannung gegen 1907 beträgt demnach nur noch 32,57 , nachdem
sie ün November 60 und in jedem Monat seit Februar mehr alS
35 betragen hatte . Die Dezemberziffer für 1901 war 240 . 6, für 1902
203,9 gewesen . Zu der bedeülenden Erleichterung , die demnach im Dezem -
ber wider Erwarten eingetreten ist , hat nun der Umstand viel beigetragen .
daß in größeren Städten . Deutschlands durchweg Notstands -
a r b e i t e n ausgeführt wurden , die einem erheblichen Teil der Ungelernten ,
aber auch vielen Gelernten Beschäftigung boten . Aus der großen
Anzahl der Städte , die Notstandsarbeiten ausführen ließen , seien
nur einige wenige hier aufgezählt , wie Potsdam ,
Flensburg . Magdeburg . Freiberg i.. S. . Hannover . Osnabrück ,
Barmen , Essen . M. - Gladbach , Köln , Bonn , Koblenz , dann alle

größeren elfäsfischen , badischen und bayerischen Orte . In Essen und
Köln z. B. wurden nahezu je 500 Arbeiter mit Notstandsarbeiten

beschäftigt . Bei diesen wurden ganz allgemein üi erster Linie mann -
liche Arbeitskräfte berücksichtigt ; daher werden von der Erleich -
teruug am ArbeitLmarkt auch fast ausschließlich die mä » n -
lichen Arbeitsuchenden betroffen . ES kommt hinzu , daß nach
dem diesjährigen WeihnachtSfcste die Entlassungen im Handels -
gewerbe , bei denen hanptsächlich weibliche Arbeitskräfte
in Frage kommen , umfangreicher waren al « in den Vorjahren , wo -
durch die Lgge des ArbeitSmarkles für Weibliche ungünstig beeinflußt
wurde .

Leider ist in sehr vielen Kommunen die bürgerliche Majorität
sozialpolitisch so rückständig , daß sie nicht mal den ernsthasten
Willen auslösen kann , den Versuch zu einer Milderung der durch die

Arbeitslosigkeit hervorgerustnen Rot z » unternehmen .

Städtebahn in Pribathänden «
Man sollte meinen , die fortgeschriticnen Kommunen seien jetzt

eifrig darauf bedacht , sich auf den Gebieten , die . geradezu nach der
kommunalen Initiative schreien , nicht mehr vom Privatkapital in den
Hintergrund drängen zu lassen . Da muß es überraschen , daß nun
tatsächlich das von zwei Elektrizitätsfirmen schon lange vorbereitete
Projekt , auf ihre Rechnung eine Städtebahn zu bauen , die Köln und
Düsseldorf verbindet , perfekt werden soll . Aus Köln wird gemeldet . : Die

Allgemeine EleltrizitätSgesellschast und die SiemenS - Schuckertwerke
haben gemeinsam einen förmlichen Antrag aus Erteilung der Kon -
zession zum Bau und Betrieb einer vollipurig zu betreibenden clek -
irischen Städtebahn für den Personenverkehr zwischen Köln und

Düsseldorf unter Mitbenutzung der dortigen Straßenbahnen bei der

Regierung gestellt . — Wenn der Staat als Förderer deS Verkehrs -
imeresses versagt , dann sollten doch Kommunen von solcher Beden -

tung , wie die beiden in Frage kommenden , nicht dem Privatkapital
den Vorrang lassen . Die geplante Strecke ist zweifellos rentabel und

dürfte die Quelle reichen Gewinns für das Privatkapital werden .

Die Rentabilität der Straßenbahnen .
ES ist eine bemerkenswerte Tatsache , daß die auf die Personen -

befördcruug eingerichtete » Straßenbahnen während der Krisen -
zeit nicht nur ihre alten Einnahmen festzuhalten vermochten ,
sondern sogar noch vielfach ihre Reingewinne zu erhöhen imstande
waren , während die ausschließlich auf den Transport von Gütern

angewiesenen Vcrkehrsinstitute unter dem gewerblichen Rückgang

zu leiden haben . Dieses zeigt sich namentlich seit Mitte 1907 . Die

Straßenbahnen haben im
'

Rechnungsjahr 1907/08 durchschnittlich
eine noch höhere Dividende zahlen könnest ! als 1906/07 . 53 Straßen -

bahngesellschaftcn , deren Aktienkapital zusammen 327,4 Millionen
Mark betrug , warfen nach Abzug der Verluste , welche einzelne Ge¬

sellschaften auswiesen , einen Reingewinn von 28,35 Millionen Mark

ab. Das entspricht 9 Proz . ' des Aktienkapitals . Im Vorjahre

hatten dieselben Gesellschaften nur 25,7 Millionen Mark oder

8 Proz . Reingewinn erbracht . Sic schütteten daraus insgesamt
21,19 Millionen Mark Dividende aus gegen 20,96 Millionen Mark

im Vorjahre . Damit stieg die Dividende von 6,4 auf 7,5 Proz .
Eine sehr hohe Dividende verteilte die Hamburg - Altonaer Zentral -

bahn mit 16 Proz . gegen 14 Proz . im Vorjahre .

Uedersecische Auswanderung . Im Jahre 1908 wanderten über
die beiden großen Seehäfen Hamburg und Bremen 153 504 Personen
ins Ausland , d. i. 270319 Personen weniger als im Jahre 1907 .

Aus der Schweiz .
Als unerfreuliches Erbe hat das neue Jahr vom allen Jahre

den Mehlzollkonflikt mit Deutschland übernommen .

Jetzt hat eine m Ölten statrgefundene Versammlung von 72 Mühlen -
Besitzern beschlossen , den Boykott über das deutsche Ge -
treibe und die deutschen Mahlprodukte zu ver -

hängen . Der Boykott müßte , wenn er wirklich durchgeführt werden

würde , namentlich für die süddeutsche . Landwirtschaft , cutpfütdlicl ,
Wirten . Rein öojcktip betrachtet ist die Verhängung des Boykotts
als Mittel der Nötwehr gegen die unbequeme Konkurrenz ihrer
deutschen Kollegen das gute Recht der schweizerischen Müller . Ein

Recht haben sie dagegen nicht , den Boykott auch auf andere Waren

auszudehnen , falls der Getreideboykott nicht die erwarteten Wir -

tuNgen zeitigte und cs �würde ihnen auch die Macht zur Durch -

sührung ' eines solchen . crweftcrten oder „ allgemeinen " Boykotts
fehlen . Schreckschüsse wirken aber nur erheiternd . Als Sozial -
demokraten und Feinde des völkerverhetzcnden Chauvinismus haben
wir aber alles Interesse daran , die freundschaftlichen Beziehungen
der Sckuveiz mit Deutschland zu erlhaltcn und sie nicht von einer

Handvoll spekulativer Müller stören zu lassen .
Die allgemeine Wirtschaftslage der Schweiz ist

bei Beginn des neuen Jahres im Zeichen , der Krise «ine durchaus
unbefriedigende . Die Uhren - und Textilindustrie wie

überhaupt alle anderen Industrien , die mit ihrer Produktion auf
den Export angewiesen sind , leiden unter dem Mangel an Auf -

trägen , der für die Arbeiter teilweise öder gänzliche Arbeitslosig -
keit bedeutet . So wurden in der Uhrenindustrie in der Zeit vorn

1. Januar bis 30. November 1908 nur 2 455 521 goldene und

silberne llhrenschalen fabriziert gegen 3492943 in der gleichen

Periode 1907 und 3 762 135 in 1906 . Der Uhrenexport ist in den

ersten drei Quartalen mft 34 . 4 Millionen Frank um 13,6 Mill .

geringer gewesen als in derselben Zeit 1907 . Der Export an Baum -

wollwaren ist von 140 auf 121 , Scidenwaren von 52 auf 45/ Woll -

warcn von 25 ans 22 . Eisenwaren von 309 auf 260 Millionen

Doppclzentner zurückgegangen . Gestiegen ist hingegen die Ausfubr

an Maschinen von 343,6 auf 355,3 Millionen Doppelzentner ; allein

daran partizipieren nicht alle Betriebe , so daß cs trotzdem auch

unter den Metallarbeitern Arbeitslose gibt . Besonders zahlreich

sind die Arbeitslosen in der Uhrenindustrie , in der überdies viele

Taufende von Arbeitern und Arbeiterinnen nur beschränkt von

2 bis zu b TaKn in der Woche und auch dann noch nur unge¬

nügend beschäftigt find und geringen Verdienst erziele «.

In der Stickerciindustric ist einige Besserung cingc -

treten , aber sofort beginnt auch schon wieder daö Ueberstunden -
unireicn , . „ . . �

Bemerkenswert ist der wettere Ruckgang der Hand -

Webstühle ( Heimarbeit ) in der Seidenindustrie im Kanion

Zürich unier dem Einfluß der Krise .
Die Surnine der Emissionen im ganzen Jahre 1903 be -

trug rund 200 Millionen Frank gegen 230 Millionen in 1907 .

Davon entfallen 58 Mill . ( 1907 4 ? Mill . ) aus die Industrie , 35 ( 97 )

auf die Banken , 11 ( 11 ) auf die Bahnen mid 96 ( 77 ) Millionen

aus öffentliche Anleihen von Staat und Gemeinden . Der Tis -

kontosatz der schweizerischen Nationalbank steht seit März 1908

aus 8 % Proz . Geld ist in größeren Mengen flüssig und es sollte

daher das Wirtschaftsleben neue Förderung erfahren . Aber dennoch

wird 1909 noch ein Krisenjahr sein .

In schroffem Gegensatz zu der Massennot und MassenarbcttS -

losigkcit steht das B e rsck wen d e rleb en der interna -

tioualcn Bourgeoisie , die in Graubünfcen ( Arosa .

St Moritz . Davos ) und im Bernor Oberland der Pflege des

Wintersports obliegt
Unbeschreibliches Elend tn den Kreisen der produztcretiden

Bevölkerung und auSsckvveifender Luxus , raffinierter Lebensgenuß

der Nichtstuer wohnen hier räumlich nahe beieinander . Göttlich -

kapitalistische Weltordnung i
_

Hus der Frauenbewegung .
Ei » FrauenwahlrechtSkongreß in Schwede » .

Die schwedische LandeSvereinigung fiir politisches Frauenwahl »
recht , die jetzt l34 Ortsvereine umfaßt , hielt am 8. und v. Januar
zu Oerebro ihren 6. Jahreskongreß ab . 67 Vertreterinnen nahmen
daran teil . Man bescdäftigte sich hauptsächlich mit agitatorischen
" wagen und beriet darüber , wie man die Jugend für eine lebhaftere

' eilnahnte an der Wahlrcch ' . Sbelvegung gewinnen kann , waS getan
werden mutz , um die Bewegung mehr als bisher auf die Land -

bevölkerung auszudehnen . Ferner wurden die Gründe dargelegt .
warum auch religiös gesinnte Frauen sich der Bewegung anschließen
vllten . Hierbei kam unter anderem auch die Memung zum AuS -

druck , daß eine vom Geist deö EhristeittumS durchdrungene Frau sich
nicht durch da « Wort Pauli , daß „ das Weib schweigen soll in der

Gemeine " , abhalten lassen dürfe . daS Frauenwadlrecht zu fordern .
Der Kongreß befaßte sich außerdem mit der Frage , ob man sich
irgendeiner bestimmten politischen Partei anschließen solle . Er war

chließlich der Ansicht , die LandeSvercinigtmg müsse poUtisch neutral

bleiben . Den einzelnen Mitgliedern sei jedoch zu empfehlen , sich der

Partei anzuschließen , die ihren Anschauungen entspreche .
Beschlossen wurde unter anderem , daß der Zentralvorstand sofort

nach Schluß des Kongresses dem König einen Besuch abstatten sollte



um tTjm nun kurz vor Eröffnung der Relchstagssession die Forderung
des Frauenwahlrechts vorzulegen . — Stach Beendigung der Kongreß -
Verhandlungen wurde eine öffentliche Versammlung abgehalten , die
einstimmig eine Resolution annahm , iii der verlangt wird , daß nach
der vorauszusehenden endgültigen Annahme der Wahlrechts - und
Verfaffungsreform im Reichstag sofort die Frage des allgemeinen
Frauenwahlrechts aus die Tagesordnung gesetzt und zur Emscheidung
gebracht werde . Diese Forderung sei um so mehr berechtigt , als
man nach dem Ergebnis der Wahlen von 1903 in der Zweiten Kammer
ans eine sichere Majorität rechnen könne .

Tie Frauen in Japan .
Das ehemals nur wenig bekannte Jnselreich des Mikado hat in

wenigen Jahrzehnten durch die natürliche Kraft seiner Bewohner
eine erstaunliche Umwälzung durchgemacht : Gewohnheiten , Sitten ,
Anschauungen haben sich von Grund auf geändert . Ter europäische
Lehrer und Erzieher ist verschwunden , Hochschulen und Universitäten
wachen den jungen japanischen Nachwuchs mir modernen Wissen¬
schaften und Künsten bekannt ; die Kultur des Westens durchdringt
in rascher Folge alle Einrichtungen .

« Tai Nippon " — Grotz - Japan — wird dem Kapitalismus er -
obcrt und bekommt so alle Licht - und Schattenseiten desselben zu
spüren . Und die letzteren überwiegen , und das ganz besonders für
die Frauen .

Jahrhundertelange Gewohnheit und religiöse Anschauung lassen
den Japaner in der Frau noch immer ein untergeordnetes Wesen
erblicken . Die Emanzipation der japanischen Frau beschränkt sich,
wie eine Schreiberin , die selbst in Japan gelebt hat , in der eng -
lischcn „ Fraucngewerkschafts - Rcvue " berichtet , auf die der höheren
Klaffen und erschöpft sich überdies vielfach in Aeutzerlichkeiten . Noch
heute sei es für den Mann ein leichtes , gesetzliche Gründe für eine
Scheidung zu finden ; schon die wirtliche oder angebliche Unfähig ?
kcit der Frau , den Fisch richtig zuzubereiten , sei ein solcher . Tie
Tyrannei der Schwiegermutter , die untergeordnete Stellung der

Frau gegenüber ihren Söhnen lastet noch immer schwer aus den

. . aufopfcrungsfähigen und lenksamen kleinen Frauen " . Die
Schreibcrin erinnert daran , dag die japanische Frau für viele Jahr -
Hundertc ein anderes Buch nicht lesen durste , als das des berühmten
japanischen Gelehrten Kaibara , in welchem die Gebote und die

Pflichten aufgeführt loareu , welche die Frauen zu beachten und zu
erfüllen hatten . Darin waren u. a. als die fünf bösesten Krank¬
heiten , die den Geist der Frau befallen könnten , bezeichnet : Unbeug -
jämkcit , Unzufriedenheit , Klatschsucht , Eifersucht und Einsältigkeit .

Sind auf der einen Seite diese alten historischen Vorurteile
noch nicht überwunden ( sie sind es ja auch in Europa noch nicht ) ,
so schafft andererseits der Kapitalismus neue Formen der Unter -

drückung , die wiederum in vcrschärfterem Maße auf die Frauen
wirken . " Die fortschreitende Jndustriealisierung Japans revolutio -
nicrt vor allem auch die Lebensbedingungen der Frau als Arbeiterin .

Arbeiterinn . cnschutz besteht so gut wie gar nicht , nur für die Kinder -
arbeit sind einige Einschränkungen vorhanden , die ober auch nicht
- eachtct werden . Die meisten der Fabrikarbeiterinnen kommen vom
Lande . Sie müssen sehr langfristige ( meist auf mehrere Jahre

lauiende ) Kontrakte eingehen und werden in engen , schmutzigen
Baracken untergebracht . So waren in einer Fabrikbarackc in Osaka ,
dem japanischen Manchester , in einem Zimmer , in dem 24 Matten
( Betten ) lagen , 36 Arbeiterinnen einquartiert . Die Nahrung ist
miserabel : sie besteht aus Reis und elenden Fischen . Die Arbeits -
zeit dauert 12 Stunden in Tages - und Nachtschicht , und wird nur
von drei Pausen von je 15 Minuten Dauer unterbrochen .

Viele von den Arbeiterinnen werden von der Schwindsucht
dahingerafft oder siechen an Blutarmut und Schwäche dahin . Alle
Rcisenven , die Japan von früher kennen , haben die verhecrendeu
Wirkungen deS Kapitalismus wahrnehmen können . Die kleinen
lustigen Frauen werden bei Uebcrarbeit ausgemergelt , entkräftet ,
büßen ihre Spannkraft ein , kränkeln dahin , und die Rasse de -
generiert .

Man sieht , wohin der Kapitalismus treibt , wcmt er sich ganz
ungehindert austoben kann . Die Bilder « rinnern ganz und gar
an die Schilderungen , die uns Marx und Engels gegeben von den
Anfängen der kapitalistischen Aera in England . Die alten Ver -
hältnissc , die doch auch dem Proletariat manche Stütze geboten
haben , sind zertrümmert , neue Gebilde , an die sich die Ausgeben -
tctcn anlehnen könnten , sind noch nicht vorhanoen . So sind diese
zunächst fast widerstandslos den Auöbeutungsgelüsten der Unter -
nehmcr preisgegeben . Aber die Anfänge einer klassenbewußten
Arboiterbewegung ! sind auch in Japan bereits geschaffen , sowohl
politische als gewerkschaftliche Organisationen sind vorhanden und
der Sozialismus bahnt sich einen Weg , und wir » auch den japani -
sehen Frauen die Hoffnung auf ein besseres Dasein wiederbringen .

Leseabendo .
Groß- Lichtcrfelde . Der Leseabend für die lveibsichen Mitglieder des

Wahlvereins findet morgen Freitag , abends 8 Uhr ,
im Kaiserhof statt . Genossin Thiel - Tempelhof wird
einen Vortrag halten , dessen Thema in der Vers ammlung bekannt -
gegeben wird .

_ _ _ _ _ _

Bnefharten der Redaktion .

Tie fiirlftllifit SvrcNi stunde findet Lindenfira fie Nr . R, ( Weitet
Los , dritter Eingang , vier Trevve » . RHW K a I>r «t » h l - MG
mortientÄglirti abend » von 7</ , vi » ' J' /a Udr statt . ( fiedfhiet 7 Uhr
Sonnabend » beginnt die Svrechstnnde „in 6 Ilbr . nieder Antrag » ist ein
Buchstabe nnd eine . Nabl al » Vierkreiche » beizntüge ». Brtcflirfic Antwort
wir » nitfii erteilt . Bis zur Beanttvortung im Brirskaste » könne » 14 Tage
vergeben . Eilige Krage » trage man i » der Sveechltnude vor .

Freitag 1( 10 . Krupp ist verstorben . Der » Vorwärts - hat niemals
das Gegenteil behauptet oder gar eine Prämie für den ausgesetzt , der den
Tod beweisen könne . — F. BS. , Ripdorf . § 36 der preußische » Gesinde¬
ordnung ichreibt vor : „sin alle » Fällen , wo DeihnachtZ - oder Neujabrs -
geschenke während eines Dieniljahres schon wirklich gegeben wurde » , kann
die Herffchast dieselben aus den Lohn anrechnen , wenn der Dienst -
vertrag im Lause deS JabreS durch Schuld des Gesindes wieder ausgehoben
wird . " Danach würde also ein WcibnachiSgescheni aus den Lohn an -
gerechnet werden können , ivenn das Gesinde z. B. am 1. April sich aus ein
Jahr vermietet hat und durch Schuld des Gesindes das Dienstverhältnis
vor dem 1. April gelöst wird . Ist der Lohn im voraus gezahlt , so findet

eine Anrechnung nicht statt . Ebensowenig ist e- ne Ruck sorderung oder ei »

Widerruf der Geschenke zulässig ( S 534 des Bürgerlichen Geietzbuchesi .
— W. 4 « . Ja . — Ä. F . 30 . 1. Etwa eine Mark für einen Gang wirb
für angemessen erachtet . 2. Wenden Sic sich an Frau�Fuhrinann , Alle
Schönhauser Straße 23/24 oder an Frau Thielmann , Schönhauser Allee 44.
— BS. <8. 84 . Wenn Sie nachweisen können , daß die Wohnung gesund -
heitsgcfährdcnd ist, so können Sic den Vertrag ausheben und aus Ent -

schädigung klagen . Lassen sie sich von einem Arzt die gesundheitsgesährdende
Beschaffenheit der Wohnung bescheinigen . Reichen Sie dieleS Attest mit
einer Klage aus Aufhebung des Vertrages und aus Schadenersatz dem
ZlmtSgericht ein und beantragen Sie Anberaumung eines nahen TermmeS .
— B. 76 . Mit dem sogenamne » Unsallzufchuß verhält eS (ich
folgendermaßen : Für die ersten 13 Wochm hat nicht die BerusSgenosscii -
schaft . sondern die Krankenkasse einzutreten . Nach Ablauf der vierten Woche
ist seitens deS A r b e i t g e b e r S an die Kr a n k e n k a f s e in einem Fall
llusallzuschuß zu zahle ». Beträgt nämlich das Krankengeld weniger als

zwei Dritiel deS bei der Berechnung desselben zugrunde gelegten , also im

allgemeinen des ortsüblichen TägelohneS . so ist das Krankengeld bis auf
diese zwei Drittel zu erhöhen -. die Differenz zwischen dem statuteiimätzigen
Krankengeld und diesen zwei Dritteln zahlt der Unternehmer an die Kranken »
lasse zurück . Der Verunglückte erhält diesen Zuschuß von der Krankenkasse ,
nicht vom Unternehmer . Dieser Unsallzuichuß ist vom 29. Tage nach Ein -
tritt des Unfalls ab zu zahlen . Beträgt das gesetzliche oder statutenmäßige
Krankengeld , daS der Verletzte ans einer oder mehreren Kassen zu beau -

spruchen hat , bereiiS zwei Drittel dcS bei der Berechnung des Krankengeldes
zugrunde gelegten Arbeitslohnes oder mehr , so steht dem Verletzten ein An «

spruch aus diesen llusallzuschuß nicht zu, — K. A. AdlcrShoj gebön zum Krehe
Teltow . Der Landrat hat keineswegs daS Recht einen MielLvertrag auszuheben .
F . Zl. 24 . Ein MöbellranSportgeschäst wird Ihnen die billigste Beförderungsart
angeben . Den Kostenpunkt crsahren Sie bei der zuständigen Eisenbahngüterstelle ,

Tabakarbeiter . Fabrikanten . Händler usw . Heule , Donnerstag ,
abcndS S>l Uhr . in „Kellers Festsäleii " ( Jnh . Freyer ) : Große öffentliche
Bersammlnng . Vortrag des R ei ch S t a g s a b g e » r dn eten Herm .
M o l k e n b » h r. _

WaiscrstandS - Nachrichten
der LanbeZ anstatt für Kewäsiertunde , mitgeteilt vos

Berlin er Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , TM »
D r c g e l . JnsterSurg
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Oder , Rattbor
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Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Svandau " )

, Rathenow ' )
Spree , suremberg * )

, Becstow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianZau
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» Köln
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Chcatcr .
Donnerstag , den ll . Januar .

Ansang 7' / , Uhr .

Königliches Opernhaus . Samson
und Dalila .

KSnigl . Schauspielhaus . Der
Schlaabamn .

Tentitties . Revolution in Kräh¬
winkel .

Kammcrsdiele . Niemand
weiß es. ( Ansang 8 Uhr . )

Ansang 8 Udr .

Lessiiig . Und Pippa tanzt
Berliner . Einer von unsere Leut
Neues SchauiPtclhanS . RabagaS .
Neues . Israel
Kleines . Moral
Komische Oper . Zaza .
. Ecbbel . Frau WarrevS Gewerbe .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
Schiller «». . Walinn . luuiiei . J

Der Richlcr von Zalamea .
Zch urr Eftati Ottenburg . Dir

Zlvillingsichwefter .
Friedrich BSi Ihelmftädi . Husaren -

sieb er .
BScsten . Der tapsere Soldal
Tbalia . Mein Leopold .
Luise « . Die Kinder deZ Kapitän

Grant .
BSilhelm - Theater . Die Schöpfung .
e?tiii . iMriii »nS. Die glücklichste Zeit .
Triano » . Der Satyr .
Siears Ovrretten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - rhrater 8 « .

Die Tochter des Herrn FabrtciuS .
Ansang 8' / , Uhr .

Eari Haverland . Sveztalitäten .
Bernbard Rai « . Die Entaleisten .
Gastspiel - Theater . Der Pscnntg .

reitcr .

Bürgert . Schauspielhaus . Wilhelm

Gebrüder Herrnfeld . Die beiden
BiodetbandS .

lip iio . Onkel Kasimir . Spezialitäten .
Meteovor . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintergarten . Spezialität «! .
P » agr . Spezialitäten
Kasino . Die Dianabäder . Spezia «

litäten .
Reichsnallen . Stettwer Sänger .
ÄSalballa . Svezialtiäten .
Folies Saprice . ServuS Pfchesina .

Lusttge Ehemann .
Gustav Behrens . Die toll « Lolo .

Ein Berliner muß cS sei ».
Spezialitäten .

Parodie . 2X3 - �7. Die Zauberflöte .
Ansang 8' / , Uhr .

Urania . T» i,vr » ! trahe 48/49 .
Abends 8 Uhr : Sizilien .
Höffaal 8Uhr,Pros . Dr . F. Raihgqt :

Einleitung m die Chemie der
Metalle .

Sternwarte » Jnvalidenstr . 57/62 .

iieuss Idesler .
Anfang 3 Udr .

Israel .
Morgen und folgende Tage :

laraek .

skesler des Westens .
Allabendlich ' 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .
Mittwoch und Sonnabend nachm .

4 Uhr kleine Preise : OornrS sehen .

Friedrich - Wiihelmstätltisches

Schauspielhaus.
Donnerstag , 14. Januar , Ans . 8 Uhr :

Husarenfieber .
Freitag : König Ebristian II .
Sonnabend : Husarrnfieber .
Sonnlag nachnr 3 Uhr : Der ge-

hörnte Sicgsricd . Siegfrieds Tod .

SsrUnsr 7kester .
Uouto 8 Ehr !

ütaer von unsere I - eat ' .
Morg . : Herodes und Marinmne .

Lusispielhaus .
Abend « 8 Uhr :

Die glücklichste Zeit

Residenz- Theater .
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kümmere Dich um Amelie . "
Schwank in drei Akten Cvier Bildern )

von Georges Feydeau .
Sonntag , den 17. Januar , nachm .

3 Uhr : Wobltötigkeilsvoritellung für
den Unterstützungsjonds der Messina -
Katastrophe : Kümmere Dich um
Amelie .

Sleae » Opcpetten - Thenler ,
Schifsbaurrdamm 25, a. d. Luiscnstr .

Abends 8 Uhr :
Die DoItarprta » e » » 1n .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Luisen-Thealer.
Abend » 8 Uhr :

Die Kimier des Kaoitan Graut.
Frettag Premiere : Das Mädchen

aus Irrwegen .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Frau

Holle . Abends : Die Kinder des
Kapitän Granl

Sonntag nachm . 8 Uhr : Der Sonn -
wendhof . Abends : DaS Mädchen
auf Irrwegen .

Montag : DaS Mädchen «. Irrwegen .

Gr . Frautlurier Str . 132.
AbendS 8 Uhr :

zl Die Entgltlsttu .
Berliner BolkSstück w 4 ? Mm von

Brentano und Gisbert .
Aochentagspreise . - WU

Rixdorfer Theater
Bergstraße 117.

Sonnlag , den 17. Januar 1909 1

fugend von heute .
Komödie i » 4 Akten von Otto Ernst .

Ansang 71/;. Uhr .
Montag , 18. Jan . :' 5. Volks - Vor -

g zu balbi
Idealer « atte .
slellung zu halben Preisen : Hin

Helropol - Theater
Täglich 8 Chr :

Donnerwetter - tadellos !
Hevne in lOBildern v. Jul . Fretmä .
Musik von Paul Lincke . Begia

Direktor Schultz .
llluHsary — Dcrry

Holden — Bender
Diampletro — Kettner
Pfann — Tblelacbcr .

Sch Iller - Tlieater .
O. ( Dallner - Theoter . )

Donnerstag , abendsLUbr :
Der Siebter von Zalamea . |

Freiing , abends 8 Übt :
Die Itraat von Mcstiins .

Schiller - Theater Charlollenburg .
Donnerstag , abendsS Übt :

Die Zwllllngsschwefetcr .
Freitag , abends « Uhr :

Taler nnd Sohn .

Zirkus Sehumann .
Heute Donnerstag , den 11 . Januar , abends 7' l , Uhr :

Große Oala - Torstellniig .
Das Beste vom Besten ! Das Tcncstc vom Tonen !

Einzig f der tmübertrefflichs vierbeinige
dastehend ist ßg » « ls >, g Radfahr - Künstler .

Dir . Schumanns neueste Original - Dressuren . - HWU
Miß Kniitb mit ihren seillaufenden Pferden . — Clown

Armando mit seinem boxenden Kängnrnh .
Frl . Bora Schnmauu als Schul - und Springpierd - Eoiterin .

Unerreicht bleibt das sensationelle Manege - Ausstattungsstück

Der Seeräuber Oolo und Mädcbenhändler .

Grand - Hotel - Festsäle
Am Alexanderplatz .

Täglich
B. JehmUch .

Bier - Kabarett .
Anfang 9 Uhr .

Beispielloser Erfolg t

Fragson
der polyglotte VortragskOnetler am

Klavier in seinem Repertoire .

Olga Oesmond
die Borühmthoit der Sohönheits -
abendo i. ihr . neuen Schöpfungen
eotvie das übrige von Publikum
und Presse glänzend beurtoilto

J anuar - Programm .

Sonntag , den 17. Januars

Nachmittags - Vorstellung .
Kleine Preise . Anf. 31/. Uhr .

8 ' L Übt : ®cit Jahre » der grösite
und stärkste Erfolg des Apollo -

Theaters !

Onkel Casimir .
Operette in 1 Akt n. b. Französischen
bearbeitet von Heinz Gordon . Musik

von IWtix Winterscld .
Dazu : Das Attraktion } ■ Programm .

Großes internationales Radrennen .

m
■ Weinberg !

alhalla -
Variete - Thealer

Welnbergsweg 19/20 , Roeenlh . Tor .
Abends 8 Uhr : Das großartige
Januar - Spezialitäten - Programm .
Der Radfahrer Oieclc , u. a. Salto
Mortale über cine mit Personcii

besetzte Droschke .
Im Tunnel : Bockbierfest . Reg! -
mentskapellen etc . Theateibesucher

haben freien Eintritt .

Gastspiel - Theater
Köpenickor Strafle 68. 8' / , Uhr :

Der Pfennigreiter .

OebrUdcr

Herrnfelil -
Anlang Thaotou Ververk .
8 Uhr . lUCalcr . i | . 2 Uhr.

67 Kommandantenstr . 67.

und ddr neue

Rünstlerteil
W. Koacks Theater
Dtiefliuii : Hob. Dill , örilimemtr . 18.

Narziß
oder : Der Sturz d. Pompadour .

Charaktcrgemälde von Brachvogel .
Ansang S' I , Uhr . Gnticc 36 Ps.

Sonnabend , 16. Januar : Einer
*on unsere Leut ' .

Ktf nigstadt - Kasino .
Holzmarktstr . 73.

Das Rlesen - Januar - Programm !
igSUT" Franz Sobunskl m
Frl . BiHary , Miß Lola , G. Bonn ? ,

Rolf - Roland , The Lockiords ,
7he bundermanns , Doppcl - Rcck .

Arn » runneu vordem Voro .
Liederspiel von Otto Richter .

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :
Tanz nach der Vorstellung .

Zirkus Busch .
Donnerstag , 14. Januar 1909,

abends präz . 71/, Ubr :
Gr . © alu - Vorstellung .

Um ca. O' l , Uhr :
Die neueste AuSstattüngs - Pantom .

AUSVgNljesSs ! hcworzuhebcn :
Hie Rettung des Rinde » aus dem

brennenden Hause .

Borh . : i. ehRUl!!g hsgsshsu!
2 Meter unter der Erde .

Miß Surajuh , der weibliche
Fakir !

Das Moto - Babjr ! Mensch oder
Puppe ? MaScoite - Trio .

Herr Burckhardt - Fooltil , Schul -
rciter . — Herr Ernst Schumann ,
Reudreis . Gigkriclown A. Daniels .

Hebbel - Tkester
Königgrätzer Str . 67/58 . Ans . 8 Uhr .

Frau Varrens Gewerbe .

'

Passage -Theater. ]
Abend . 8 Ubr :

Villi igoston
in der tollen Burleeke

I Berlin iin £. £.
| ( Berlin Im lenkbaren LuftschilO

und das grtndleee n

Januar - Programm.
10 crstblaes . \ nnimorn ! i

Urania .
Wissenschaftliches Theater ,

Tanbenstraße 48( 49.
Abends 8 Uhr :

Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr :

Prof . Dr . F. Ratbgen ; Einleitung
In die Chemie der Metalle .

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Wilhelm Teil .
Schauspiel In 5 Akten v. F. v. Schiller .

Ansang S' /j Uhr .
Morgen z. l . Male : Fräulein Oektor .
Avis I Sonnabend , den 23. Januar :

Wp - Theatcr - Ball . WH

Blies Capriee.
Durchschlagender Erfolg !

Ein itdiger
Ansang 8' , ' , Nhr .

Puhlmauns Theater
« ebvnbauser Allee R AS .

UV * Heute Donnerstag :

sNatkiläe .
Schatispiel in 4 Aufz . v. ». BenediK

Ansang 8' / . Uhr .

Stadt -Theatei Moabit.
Größter nnd vornehmster Theater »

sank Moabits .
Alt - Hoabit 48 . ( Tel . II 2492 . )
Donnerstag , den U. Januar 1909 :

Lolos Vater .
VolkSstück in 4 Akten v. A. L' Arronge .
Zk: ls . d. Vorst . 8, Kassenäffmmg 7 Uhr.

Konzert 70 , llhr .
Nach der Vorstellung : Danz .

Sonntag , den 17. Januar : Große
Dheater - Borstelluug .

Montag . 18. Januar : Soiree der
Susi ige » Sänger .

Passage - Panoptikum .
Ken ! Wen !

Ein StiiDtieheo im Himiuelreich.
Gr. Aubstatt - Fcerio im Fest -
saala des Zwischongeschosbos

Die singenden Engelsköplchen.
Mysteriöse Illustrationsvorst .

Das Bärenweib ,
lebend .

Alles ohne Extra - Entree .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .
Mnr noch bis Sl . Jannar !

lieber 70 Mal ausverkauft !

Die Dianabäder «
Ab Freitag , den 23. Januar

Re « ! „ Rnfilandt « Neu !
Sonntag 4 Uhr : Mnller Gräber » .

Straße S,SansseuvS ,
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag :
Neues Programm .

lii ' .Wte-Zijli' ll �
Kränroli .

von

Kleinstädter in Berlin
und das übrige

roh artige Programm .
_ Jcg . Sonnt . 3. woaiem . 8 II .

Sonntag , Montag , Donnerstag :
Eilte - Soiree .

Reichshallen-Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Oer

Vari�-Rrillant
( CIty - Pasaage )

Oresdenerst . 52 3 Annenst . 42/3
Täglich

mn dt « gcldkUt » Meister
fchastsgürtel vcu Seriiii

UNd

M 1500 in bar .

Vorh . d. großart . Spez . - Progr .
Ans. 3, Beg . d. Siingk . 9' / , Uhr .

Entree 60 Ps , res . Platz 1, —.



Nächste Aufführungen ; D>
Nachmittags : j Abends : A

Neues Schauspielhaus : G

Ksdsgss . I Die Sünde .
Nächste Serie im Herrnfeld - Theater :

Nummer der
Mitgliedskarte

Sonntag , den 17 . Jannar . . . 10 401 —11200
Sonntag , den L4 . Janaar . . . 11 201 —12 OOO
Sonntag , den 31 . Jannar . . . . .1 —800

9er frobeUandidat
Drama in 4 Aufzügen von Max Dreyer .

1
30 . ¥orlrags - and Gesellscliaftsabend

Sonntag , den 31 . Jannar . abends 7 Uhr , im neuen Konzert¬
saal der Arminhallcn , Kommandantenstr . 58/59

Ostpreuüiseher Humor I
mit nachfolgendem Ball .

Fostmarkcn ä SO Pf . in allen Zahlstollen .
Mitwirkende : Vortrag : Herr Schriftstollor Betren » ,

Gesang : Frl . Iiis » ! Knrz . Flügel : Herr Kapellmeister
Clemens Schmalstlch .

Der Toratand .
240/1 In Vertr . : G. W i n k 1 o r .

Otisverwaltung Berlin .
VeMstsstclle Berlin O. 54, Mulackstr . 10, I. - F- msprecher Amt lD . 4518 .

Hm Sonnabend , den 16 . Januar 1909 »
i « bett GesamtrSlinten der „ Brauerei Friedrichshain " ,

? lm AriedrichShnIn : 42/3

Kvstüm - k�est .
Ein fest auf den Htpcn . J ?

Großartige Dekorationen . — Um 12 Uhr : Festpolonäse . — Ansang 8 Uhr .
Eintrittskarte SO Pf .

Zahlreichen Besuch crivartet Das Vergnügungskomltee .

Hasenbeide
108 - 114. . . . . . .

Heue Welt
Bockbierfeslm Oberbayern .

Feenhafte Alpendekoration
= : Heute : Elite - Tag !

Prämiierung kleinsten Damenhand.
( Nur für Oamen über 18 Jahre . — Abnormitäten ausgeschlossen . )

3 Preise : M. 60 . — , M. 40 . — , M. 20 . — .

Meldungen Iiis 10 Uhr an der Kasse . Prämiierung 11 Uhr auf der Sühne .

Anfang 7 Uhr . Entree SO PL

%eoo « oe »eee »ee —• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ♦ �
_

Brauerei Friedriclishain
Heute sowie täglich ( außor Sonnabends ) :
« rov « Münchener Kock - Feste

Der berühmteste Festwirt

Schorsch Ehrengruber
aus HUnchon mit seiner Truppe ( 00 Mit - 1

wirkende ) . — Bedienung : 30 Bayr . Mad' ln .
Schönste Alpendekoration .

JJyjjj. Morgen ,
IpenäeKoratlon .

Gratis - VerlosungFreitag : |

_ _ _

von 6 Uamen - und Herren Chren .
Anfang 8 Uhr . Entree 20 Pf . |

Gustav

Behrens -

Theater.
Goltt . 9.

Das vollständig neue
Jannar - Programm :

„ IM « tolle I . 0I0 "
Posse mit Gesang In 1 Akt.

„Ein Kerlinkr muß es sein "
Posse mit Gesang in 1 Akt

und die übrigen erstklassige «
Spezialitäten .

Ansang 8' / . Uhr , Sonntags 6 Uhr .

EeHmerEiS ' p ' Ziss ! '
Täglich geöffnet von morgens 10 Uhr

bis nachts 12 Uhr .

Konzert m Kunstlaufen

alast - Theater
Burgstratze 24, 2 Minuten vom

Bahnhos Börse .

vas bionsUe- ianuas-psogsamin.

12 Attraktionen 12
unter anderen :

lUtiv « der beste Degentünstler der
Aih0S , Well . Inhaber der Welt .

meisterschast u. kgl. Auszeichnungen .

Irbeiler -Siiliuugsseliulö .
Freitag , den 18 . Jannar 1909 , abends ä1/ , Uhr » im Schnllokal .

Grenadierstraffe 37 :

Geurral Versammlung
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes , des Lehrerkollegiums

und der Revisoren . 2. Schulangelegenheiten . 3. Verschiedenes . K/3 "
Mitgliedsbuch legitimiert . »

_

Tabak - Arbeiter ,
Fabrikanten , Händler nsm .

Donnerstag , den 14 . Jannar , abends 8' /z Uhr :

Große öfrntl Proteßverfttttmlnitg
in Kellers Festsälen ( Jnh . Freyer ) , Koppenstr . 29 .

Tagcs - Ordnung :
1. Die Vernichtung der Tabakindustrie durch die seitens der Reichs «

reglerung geplante fteuerltche Mehrbelastung des Tabaks . Reserent : Reichs -
tagsabgeordneter Holkenhrih » - . 2. Der am 18. Januar er. statt -
findende Kongreß der Tabakarbeiter Deutschlands resp . Wahl von Dele -
gierten zu demselben .

Alle Interessenten der Tabakbranche sind zu dieser Versammlung ein -
geladen . 137/1 '

Die Vertrauensleute . W. Börner , C. Butry .

Amerikanischer ssesselkunst -
, ler und Kettcuspreiiger .

Zum 1. Male in Deutschland .

N- ml . lÄän ' '
A« fttonoen oot dm im .

VolkSstück mit Gesang in 1 Akt.
O0f ~ gamilienkarten , halbe Preise ,

JIMT ' wochentags überall gratis .

Erfahrener Tischler
als Teilhaber . Pächter oder Känser
für gröffere Tischlerei mit Maschinen -
betrieb gesucht . Offerte erbeten post -
lagernd „21" Greifswald . 518b »

isanschmuck
beater Ersatz für ächten GoldschmucV , starke 14kar . Gcld -
auflage , 10jährige urkundliche Garentie für gutes Tragen ,
sonst verbürgter Umtausch . — Elegante Original - Etuis . —
30 " Billige Preise , — Erhältlich In Qcldwarenhandlungen . * 2M

Taglich frische Zukuhren von : 621 ?

Seefischen a " » Schellfisch Pfd . 28 n. 35

« tigllcb frische Zufahren �aveljSU „ 3Ü Pf

blindste Preise , " vq Schollen „ 30 —60
Stelnbntt — Rotznngo — Seelaeh » asw . billiget .

Zcalralstelle für Fischzucht u. Fischverwertung G. m. b. H.

Versandlager und Einzelverkauf nur Bfilowstr . 55 , 2. Hof links .

Zahlstelle Berlin .

Branche der Möbelpolierer .
Bezirk Norden .

Heute Donnerstag , 14 . Januar , abends 6Vs Uhr , im Lokal des
Herrn C. Kramer , Hussttenstr . 40 :

| piithini ((tt MeMntt- Nechimtiiiig .
Tagesordnung wird in dieser Versammlung bekannt gegeben .

Hie Konimission .
NM - Wir ersuchen die Tischler - Kollegen die Polierer auf diese

Versammlung aufmerksam izu machen . 77/10 »

Heute Donnerstag , 14 . Jannar . abends 8' / , Uhr , bei Boeder
Webcrstraffc 17 :

Hrancheu - Nersammlung
der Jalonsiearbeiter .

TageS - Ordnung :
1. Bericht beS Obmann ? . 2. Neuwahl der Kommission . 3. Branchen -

angelegeuhelten . 4. Verschiedenes .
2JM - ES ist Pflicht , daß sämtliche Kollegen pünktlich zur Versammlung
mien .

Die Branehenkornrnlsslon .
ersche

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Charlottenburg .

Donnerstag , den 14 . Jannar , abends SV, Uhr :

General - Versammlung
im „ VoIIlshanse " , Rosinenstr . 3 .

TageS - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1008. 2. Bericht deS Vorstandes .

3. Neuwahl der Ortsverwaltung . 4. GewerllchaftlicheS und Verschiedenes .
77/11 Hie Ortsvervraltnng .

PF " Steinarbeiter , " • t
Berlin 1,

Sonntag , den 17 . Januar , vormittags 10 Uhr . in der » Lebens »
quelle «, Kommandantenstr . 29 :

Mltglie�er - Vevtammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom vierten Quartal . 2. Ge -

werkschastlicheS .
Vor Erledigimg der Tagesordnung

Ausgabe der neuen Mitgliedsbücher .
Kollegen , welche Ihre alten Bücher ' noch nicht in Ordnung gebracht

und abgegeben haben , werden ersucht , dieselben niltzubringe ».
141/1 + Hie Ortsvera altnng .

Treptow , Parksts . 2.
Inh , : E . Elchstcdt

früher BaaderTreptower Lustgarten
Den verehrten Vereinon und Gesellschaften zur Nachricht , daß

ich obiges Etablissement käuflich übernommen habe und meine
Säle den verehrten Gewerkschaften und Vereinen unter kulanten
Bedingungen zur Verfügung stelle . Sonnabende sind noch frei .
Dm gütigen Zuspruch bittend , indem ich für gute Speisen u. Ge¬
tränke Sorge tragen werde , erwarte Ihren werten Besuch . 528b

Fernsprecher Amt 4, 1278 . _ E . Elchstedt .

tf :

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handbabnngk 67522 »

Grofte Haltbarkeit ! Hohe RrbeitSleistung !

Weltausstellung rifanrl Dftv Weltausstellung
pari » i9oo : uranu trix st . Louis im .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Knnftstickerci .

Elektromotore für Nähmaichinenbetrieb .

Singer Lo . j�äkmasckmen Bct . Qco .
Berlin W. , Lelpzlgerstr . 92. Filialen in allen Stadtteilen .

Orts - Krankenkasse
des

Maurergemerbes .
Aus Grund deS si 67 deS Kassen -

staluts geben wir hiermit bekannt .
daff der Vorstand für daS Kalender -
jähr 1909 sich in folgender Weise kon -
stilnicrt hat .

1. Votsiheilder :
A. Daohne , Lnchcncr Str . 13.

2. Vorsitzender :
A. Schmidt . Bötzowstr . 34.

1. Schristsüdrer :
E. SImanowski , Müllerstr . la .

2. Schristsüdrer :
>(. kehnig , Memeler Str . 6.

Beisitzer :
X. Bäse », Flensdmger Str . 15.
H. GewiB, WaHmannstr . 33.
A. Stengert , Prenzlauer Allee 218.
A. Linde , Ruppiner Str . 34.
G. Lehmpfuhl , Wollincr Str . 34.
A. Haehnel , Koppenstr . 25.
A. Vogel , Weichselstr . 30.
K. Schönfeldt , FeHrbelliner Str . 9.

270/10 Der Borftand .

Möbelfabrik Union
Eingetragene Genossenschast mit be<

schränkter HastpsiichL
Sonnabend , den 30. Januar 1909 ,

abends 7 Uhr , im Geschäftslokal
Warschaucrstr . 70 :

neneralversanimluiix .
Tagesordnung :

1. Bilanz . 2. Statutenänderung .
3. Rciiwadl des Vorstandes und des
AussichtSrateS . 4. KcschästlicheS .

Der Vorstiind .
NB. Die Bilanz liegt in unserem

Kontor Darschauerstr . 70 zur Einsicht -
nähme der Genossen aus . 527b

Neu erschieucn :

Der Ansrchisms
T ' und die

Arbeitttbeivtgäiig
von Limoo Kst�enstein .

- - - - - Preis 29 Pf . - - - - - -

Zu beziehen durch :

EFpedition des „Nomarts "
Berlin SW. 68,

Ltndenstr . 69 , Laden .

Achterbergs Bierhalle

Rixdorf , Hermannstr . 70 .
Meinen werten Fiennden und Bc-

kannten zur gest. Nachricht , daß ich

m- w Restaurant
dorffstraffe 38 nach Bier verlegt habe
und bitte um zahlreichen Besuch .

Achtungsvoll KsfI Achterberg .

ttei

Husten ,
Heiserkeit

roirttn
Reichelal

Hastentropien
überrasche i> d

■chneU
und alcher |
Nur echt mii

Marke
, , Medice " I

gl . 50 igt, u. 1 M. |

Vor Nachahmungen jeder Art sei
jedoch dringend gewarnt .

Ii » oen meisten Drogerien und bei
Otto Reichel , Bcrlin43 , Eisenbalinstr . 4.

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PriBzenslr . 4l,Äpirtz ,
10 — 2, 6 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4

�Hygienische
Beaamarnkel . Neueit . Katalog

gü. Empfehl . viel - Aerzte u. Proi grat »
S. ünnr , Oummlwtrenftbrik

Berlin fiW~ Fhedrichamase 91/92

iste - JS
Carl Ernst

fpnho &et WiUl Frnnt )
Köpcnicker Str . 126, 1 Tr .

Amt IV , 5062 .
Gr. Auswahl ! Bill . Preise !

Vorzeiger dieser Annonce er -
hält 10 °/ , PreiSermäffigung .

>

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Fez - dlnand Semmling ;
sagen izreunden und Bekannten ,
seinen Kollegen von den Gemeinde -
arbeitern , dem Verbände der Gc-
meinde - » md StaatSarbclter , dem
soz. Wahlverein Lichtenberg , dem Ge-
srngvereln „Vereinigte Sänger - so-
wie den Pflaumenkolonisten unserrn
herzlichsten Dank .
Wwe. Ohai - Iette 8emmllnx .

_ nebst Kindeni .
_

Bekanntmachung .
Ordentliche

General - VersainmlUDg
sür Mitglieder der

Kranke « - u . Stcrbckasse der

Fuhrherren , Kutscher und
vermandten Berufsgenossen

„ Eintracht " ( E. H. Nr. 80)
zu Berlin , Steinstrnfte Nr . 17 .

am A r e 1 1 a g , den 29 . Januar ,
abends 9 Uhr , in Schulz ' Festsälen ,

KönigSgrabcn 14a .

TageS - Ordnung :
1. Jahresbericht für das Verwal »

tungSjahr 1908.
2. Neuwahl deS Vorstandes und

der Kossenrevlsoren .
3. Verschiedenes . Kaffenaugelegel ! -

hetten .
. ._ _ _ __ _

6226
_

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Kür denJnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Trucku . Verlag : BorwärtsBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & <io „ Berlin SW .

Der Ausstoß

von

SCHULTHEISS ' BOCK
hat begonnen .

# < >

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht , daff

uiiscr Mitglied , der Klempner

Henti . Hackenberg
am 10. Januar am Herzschlag
gestorben .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 15. Januar , nach¬
mittags 2>/z Ubr , von der Leichen -
halle deS Zentral . Friedhofes m
Friedrichsseide aus statL

Am 11. Januar verstarb unser |
Mitglied , der Mechaniker

Ulbert Gebhardt .

Ehre ihrem Andenkenk

Die Beerdigung findet aml
Freitag , den 15. Januar , vor -
mittags 10 Uhr , von der Leichen -
balle deS Gcorgen - KirchhoseS in
Weiffensee aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

110/6 Die Ortsverwaltung .

Zentrai - Yerband der Töpfer
Deutschlands .

Filiale Berlin .
Am DienStaa , den 12. Januar ,

verstarb plötzlich der Kollege

( Zustav . Malsch
( Bezirk Schönebcrg )

im Alter von 62 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 15. Januar , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des zweiten neuen Schöne -
bcrger FttcdhoscZ ( an der »Blanken
Hölle ' ) aus statt .
192/2 Die Verbandsleitung .

Stukkateure .
Montag , den 11. Januar , ver¬

starb unser Kollege

Otto Baar
im 25. Lebensjahre nach längerer
Krankheit . 173/3

Ehre feinem Andenke » k
Die Beerdigung findet heute

nachmittag 4 Uhr von der Halle
des Nazarclh - KirchhoseS . Reinsckcn -
dori - West , Kögclstr . 8, auS statt .

Zahlreiche Teilnahme erwartet
Bio Ortsverwaltung Berlin

d. Zentr &lverbandes d. Stukkateure

Verband der Schneider,
Schneiderinnen u. Wäsche - 1

arbeiter Deutschlands .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht , I
I daff unser langjähriges , treues I
| Mitglied , der Wäschezuschneider

Otto Paetsch
am 10. Januar im 27. LevenS -
inhre an Lungenlcidcn ver¬
storben ist.

Ehre feinem Andenke » !
Die Beerdigung findet nicht

in FriedrichSsclde , sondern am
Freitag , den 15. Januar , nach .
mittags 3 Ubr , von der Kn che
auf dem Friedhofe In Kaulsdvn
a, d. Ostbahn aus statt . 252/3

Die Ortsverwaltung Berlin III.

Allen Bekannten zur Nachricht ,
daß 58092

ATax Uderstädt
in Erlangen plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Onstav Schalt .
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partci - Hngelegenbeiten *
Der Lese - nttb Diskutierabend der Frauen

findet am morgige » Freitag in den bekannten Lokalen statt .
Die Genosfinnen werden um zahlreichen Besuch gebeten .

Rudow . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins findet
am Sonntag , den 17. Januar , nachmittags 3 Uhr , im Lolal von
August Palm statt .

Auf der Tagesordnung steht : 1. Bericht des Vorstandes und der
Funktionäre . 2. Neuwahl des gesamten Borstandes . 8. Vereins¬
angelegenheiten und Verschiedenes . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste haben Zutritt . Der Borstand .

Bernau . Heute abend Zahlabend in den bekannten Lokalen . Bis
Freilag abend müssen sämtliche ausgeliehenen Bibliotheksbücher beim
Genossen Kröschke abgegeben sein . Die Bibliothek bleibt bis Sonn -
tag , den 24. Januar , geschlossen .

Des weiteren weisen wir auf die am Sonntag , den 17. d. M. ,
nachmittags >/,3 Uhr stattfindende Generalversammlung hin .

Der Vorstand .

Neuenhagen und Umgegend . Am Sonntag , den 17. Januar ,
nachmittags 4 Uhr , findet im Lokal A. Wünsche , Neuenhagen , Bahn -
Hosstrahe , die Generalversammlung deS Wahlvereins statt . Tages -
ordnung : Bericht deS Vorstandes und Neuwahl . Verschiedenes .

Pankow . Heute abend 8 Uhr finden zwei öffentliche Wähler -
Versammlungen bei Roczycki , Kreuzstrahe 3 — 4 und bei Grohkurl ,
Berlincritrahe 27 statt .

' Die Genossen , welche sich für den Wahltag zur Verfügung
stellen , wollen sich in der Versammlung bei Grahkurt einfinden
Alle anderen Genossen , welche im Laufe des Wahltages verfügbar
werden , vcrsanniieln sich, nachdem sie geivähli haben , im Zentral »
wahlbureau . Zum Kuriürsten " , Berlinerstrahe 102 , vorderes
Restaurant . Der Vorstand .

WikhelmSrnh - Niedcr - Schönhausen - West . Sonntag , den 17. Januar ,
mittags 12 % Uhr . finde ! im Lokale von Kollinann , Kronprinzen -
strahe 2, die Gcneralversaiinnlung des WnhlvereinS statt . Tages -
ordnung : 1. Bericht des Vorstandes und der Funktionäre . 2. Neu -
wähl des Vorstandes und der Funktionäre . 3. BereinSangelegen -
heilen . 4. Verschiedenes . Die Generalversammlung wird Punkt
12 ' / , Uhr eröffnet , da der Saal um 4 Uhr frei sein muh .

_
Der Vorstand .

Berliner JVacbrlcbtens
Im ZeitungSviertel .

Einen Teil des 2. Berliner ReichStagswahlkreises bildet die

südliche Friedrichstadt , mit der Friedrichstrahe als Hauptverbin »
dung zwischen dem Süden und Norden Berlins . Die vielen Neben -
und Querstraßen der Friedrichstrahe waren ehemals mit kurz -
frontigcn niedrigen Häusern bebaut und dahinterliegeirden Gärten .

Dieser Stadtteil hat in den letzten IS Jahren ein ganz anderes ,
neues Aussehen bekommen . Nach und nach sind die kleinen Häus -
chen mit den traulichen Wohnungen verschwunden ; grohe moderne

GeschäftSpa laste sind an ihrer Stelle erstanden , in denen viele

Personen arbeiten , aber niemand wohnt . Besonders die graphische
Branche hat sich hier festgesetzt , Buch - und Zeitungsdruckereien
beherrschen ganze Straßen , wie die Koch- , Zimmer - , Wilhelm - ,
Jerusalemer - und Lindenstrahe . Ehemals kleine Betriebe , haben sie
sich mit kapitalkräftiger Hilfe und gcschäftspolitischer RücksichtSIosig »
kcit zu ganz gewaltigen Riesenbetrieben ausgebildet , von denen

die bedeutendsten mit ihren Besitzern Scherl , Ullstein und Mosse
eine eigene Klaffe innerhalb des KveiseS ihrer Konkurrenztollegen
darstellen . ,

In allen diesen ZeitungShäusern entwickelt sich besonder ? auf »

fällig zur Abendzeit ein ficberartig hastiges geschäftliches Treiben

AutoS , Radfahrer , Dcpeschenboten bringen eilfertig die neuesten
und wichtigsten Berichte , die Grundlage des modernen ZeitungS -

trefens .
Nachdem die Redakteure . Setzer , Korrektoren , Stereotypeure

ihres Amtes gewaltet haben , beginnt der Druck der Zeitung und

damit die Tätigkeit der Druckereinachtarbciter . Riesige Rotations «

Maschinen neuester Systeme , von Maschinenmeistern und HilfS «
arbeitern bedient , müssen in wenigen Nachtstunden Auflagen von

Hunderttausenden von Exemplaren fertig drucken . Von der Auf -
merksamkeit und Geschicklichkeit deS Maschinenpersonals hängt das

rechtzeitige Erscheinen der Zeitung ab . Wenn frühmorgens der

Vertrieb der Zeitungen beginnt , ist die Arbeitszeit der Nacht -
arbeiter beendet , für sie wird dann der Tag zur Nacht . —

Diese nächtliche Arbeitszeit , die abends 8 bis S Uhr beginnt
tmb morgens um 5 bis 6 Uhr endet , behindert aber diese Kategorie
von Spezialarbeitern fast an jeder Betätigung im öffentlichen ,

besonders am politischen Leben ; ihnen , die gewerkschaftlich durchweg

gut organisiert sind , ist die Möglichkeit der politischen Betätigung

ganz versagt . Und viele möchten sich gern betätigen , wie ihre am

Tage arbeitenden Kollegen .
»

Mit dem Abriß der alten Häuser in der Friedrichstadt ver -

schwanden die kleinen Wohnungen und mit ihnen ihre Bewohner ,

zu einem guten Teil sogenannte Friedrichstadt - Schneider , Heim -
arbeiter für bessere Maßarbeiten , aus deren Reihen sich unser

einziger Parteianhang in diesem Viertel rekrutierte . Das Arbeiten

unserer Bezirksführer wurde immer schwieriger , die Zahl der

Helfer ging ständig zurück , und doch sollten alle Parteiaktioncn

prompt erledigt werden . Not macht erfinderisch und bringt frische
Gedanken und Einfälle . Tausende von Druckereiarbeitern sind
in Druckereibetriebcn der Friedrichstadt beschäftigt , Tausende von

ihnen sind politisch zur Untätigkeit verurteilt ; an sie wendete man

sich Mit Hilfe und bereitwilligster Unterstützung der in Betracht
kommenden Organisationsleitungen und der Werkstattvertrauens -
leute wurden Besprechungen abgehalten , die zu einer zeitgemäßen
Neueinrichtung führten : Für die Nachtarbeiter der

Druckereien wird
ein Zahlmorgen

eingeführt , der allmonatlich am Sonntag nach dem Zahlmitt .

woch im Restaurant Julius Meyer . Oranienstr . 103 , abgehalten
Wird , �icr wird die Einkassierung der Monatsbeiträge vor -

genom : n, alle laufenden Parteifragen Groß - Berlins kommen zur
Aesprecünng usw .

Lebhaft gewünscht wurde bald die möglichst regel -
mäßige Abhaltung von geeigneten Referaten , ein etwas schwie -
riger Punkt , wenn man berücksichtigt , daß die eventuellen opfer -
willigen Referenten am Sonntag früh 7 Uhr zur Stelle sein
müssen .

Für den kommenden Sonntag hat als erster der Genosse Fritz
L u b c i l schon zugesagt .

Zwei Zahlsonntage haben nun schon stattgefunden . Die Be -

teiligung an der Neueinrichtung war eine ganz rege und es ist zu
hoffen , daß die Beteiligung baldigst noch erheblich steigt , 1

lieber die Schwierigkeit der Referentenfrage hoffen die Ge¬
nossen der Fricdrichstadt hinwegzukommen ; sie vertrauen aus die
Bereitwilligkeit der einsichtsvollen Referenten , die im 2. Kreis
selbst wohl genügend vorhanden sind und sich sicher gern und frei -
willig unseren Bezirksführern in der Friedrickistadt zur Verfügung
stellen werden .

Wie die Pflegeanstaltrn ihre Toten begraben .
Schon wieder wird uns gemeldet , daß von einer öffentlichen

Pflegeanstalt aus ein Verstorbener beerdigt worden ist , ohne daß
die Angehörigen von Dem Ableben des Kranken Kenntnis erhalten
hatten . Diesmal handelt es sich um einen Fall aus dem sogenann -
ten Arbeits Haushospital der Stadt Berlin , das sich
in Rummelsbürg befindet . In diesem Hospital war seit 1836 ein
siecher Mann untergebracht , ein gewisser T. , der früher Schneider
gewesen war . Er wuroe oft besucht , namentlich von seiner ver -
heirateten Tochter , sowie später auch von den Enkelkindern . Ende
November 1968 war die Tochter wieder bei ihm . Sie schrieb ihm
ihre genaue Adresse auf einen Zettel , weil der alte , nun im
79. Lebensjahr stehend « Mann bereits gedächtnisschwach war . Der
Vater legte diesen Zettel in seinen Tischkasten zu anoeren Sachen ,
die ihm gehörten . Am ersten Weihnachtsfeiertag schickte die Tochter
ihre Kinder nach dem Hospital , damit sie dem Großvater , wie all -
j - chrlich , seine Weihnachtsgabe überbrächten . Als die Kinder den
Namen oes Großvaters dem Pförtner angaben , sah der in seiner
Liste nach und antwortete dann , bei T. stehe ein ' Kreuz , der sei
tot , schon am 14 . Dezember sei er gestorben . Die
bestürzten Kinder sagten , es sei doch keine Todesnachricht
gekommen . Da belehrte sie der Pförtner , nur nächsten Ver -
wandten werde eine solche zugesandt . Wie wenn eine Tochter nicht
zu den nächsten Verwandten geHörtel Die Kinder wurden dann

zu einem anderen Beamten geführt , anscheinend zum Hausvater .
Von oiesem wurde ihnen gesagt , jetzt in den Feiertagen könne die
Sache nicht sofort untersucht werden , er werde sie aber melden .
Die Tochter hat seitdem gelvartet , daß vom Hospital aus noch irgend .
ein « Zuschrift au sie gelangen werde — und sie wartet noch immer .
Gilt im Hospital die Ansicht , daß man nicht nötig habe , der Tockster
des verstorbenen Hospitaliten den Tod ihveS DaterS durch amt¬
liches Schreiben mitzuteilen ?

Ein anderer Fall dieser Art , der nur noch schlimmer liegt , ist
kürzlich in der Irrenanstalt „ M a i so n de Santa " in

Schöneberg vorgekommen . Dort befand sich seit 1873 ein Herr W. .
ein früherer Naschmacher , den die Jrrenpflege der Stadt
Berlin in der genannten Privatanstalt untergebracht hatte . In
den letzten drei Jahren unterblieben allerdings auf den Rat eines
Beamten der Anstalt die persönlichen Unterredungen mit dem
Kranken , weil sie diesen zu sehr aufregten . Doch zogen die An -

gehörigen auch jetzt noch von Zeit zu Zeit Erkundigungen über ihn
cin , so daß man in der Anstalt wissen mußte , daß W. nicht von

seiner Familie schon vergessen worden war . ?coch Anfang Oktober
1393 fragte Frau W. in der Anstalt nach dem Befinden ihres nun

73jährigen Mannes . Sie bekam von eiriem Wärter die Antwort ,
der Krank « sei noch sehr rüstig , er mache ja noch all « Tage die
Betten . Frau W. wies daraufhin , daß be ~ feinem hohen Alter

doch mit der Möglichkeit eines plötzlichen EnoeS zu rechnen sei .
Sie bat , bei etwa eintretendem Tode ihr sofortig « Nachricht zu -
kommen zu lassen , und schrieb ihre genaue Adresse auf einen Zettel ,
den sie dem Wärter ubergab . Am dritten Weihnachtsfeiertage
wurde wieder nach dem Kranken gefragt , diesmal von einem Sohn
und einer Tochter . Als sie in der Anstalt den Namen W. nannten .
wurden sie an das Bett einer ihnen fremden Person geführt , eines

28jährigen Mannes , der gleichfalls W. hieß . Jetzt stellte sich heraus ,

daß der 73jährige W. verstorben war , — ütft zwar nicht erst

kürzlich , sondern bereits vor ziemlich einem Jahre ,
am 17. Januar 1998 . Die Leiche war ohneWisfenderAn -
gehörigen beerdigt worden und moder5e ~ 1angst auf dem

Armenfriedhof . Eine Pflegeschtoester versicherte , Frau W. sei

rechtzeitig benachrichtigt worden , doch habe man sie nicht sinden

können , weil sie die Wohnung gewechselt hatte . Es scheint , daß

man damals in den Bureaus der Anstalt „ Maison de Santö " bezw .
der Jrrenpflege Berlins sich sehr rasch über ' die Nichtauffindung
der Witwe beruhigt und den als unbestellbar zürückgelieferten Brief

gleichmütig zu den Akten gelegt hat . Weiß man denn dort nicht ,

daß eS in Berlin noch ein Einwohnermeldeamt gibt ? UebrigenS

hatte auch W. ' s Sohn der Anstalt seine Wohnung mitgeteilt , so

daß auch durch dessen Vermittelung die Todesnachricht an die

Witwe hätte gesandt werden können , wenn jemand sich noch diese

Mühe hätte machen wollen . Fast amüsant ist die Sicherheit , mit

der noch Anfang Oktober der Wärter über den bereits im Januar

verstorbenen Kranken die Auskunft gab . der sei noch sehr rüstig

und mache noch die Betten . Frau W. meint , es hätte zum mindesten

damals , wo ja ihre gegenwärtige Adresse in der Anstalt bekannt

geworden war , ein « nachträgliche Todesnachricht an sie geschickt

werden inüssen . Das ist aber bis heute noch nicht geschehen . Noch

jetzt , 14 Tag « nach jenem Weihnachtsbesuch , drei Monate nach

Ueberreichung der neuen Adresse , fast ein volles Jahr nach dem

Tode des Kranken , wird darauf gewartet , daß eine amtliche

Todesnachricht kommt . _

Behördliche Neugier .

Jeder Mensch kann einmal in die Lage kommen , eine Vor -

ladung zur „ verantwortlichen " Vernehmung in Strafsachen zu er -

halten und jeder , der nicht gerad « der Denkfähigkeit beraubt ist ,

wird sich dabei Gedanken gemacht haben , fn welchem Zusammen -

hang wohl die meisten Fragen , die einem da vorgelegi werden , mit

der Strafsache selbst stehen . In der Tat . wenn jemand ein « Uhr

gestohlen oder einen Meineid geleistet hat . ist «8 ganz gleichgültig ,

ob seine Mutter eine geborene Lehmann oder Schulze war . wo sein

Vater wohnt , wieviel Kinder er hat und dergleichen . Trotzdem ge -

hört es einmal zum preußischen Schematismus , daß diese Fragen

gewissenhaft beantwortet werben . Indessen die behördliche Neugier

geht noch etwa ? weiter und gerade das erscheint der Beachtung sehr

wert . Ein Journalist schreibt uns hierzu :
„ Em behelmter Mann der Ordnung legte mir kürzlich einen

Fragebogen des Staatsanwalts vor . in welchem in einer Strafsache .

die natürlich noch gar nicht spruchreif ist . folgende Fragen zur Be -

antwortung gestellt werden : 1. Wieviel Staatseinkommensteuer zahlt

der Angeschuldigte jährlich ? 2. Welches Gehalt . Diensteinkommen
oder sonstige Einkommen bezieht der Angeschuldigte ? 3. Besitzt der

Angeschuloigte , dessen Ehegatte oder beiderseitige
Eltern Grundstücke , außenstehende Forderungen oder sonstiges

Vermögen ? 4. Ist der Angeschuldigte nach Ansicht der Behörde in

der Lage Kosten oder Geldstrafen sofort zu bezahlen ? V. Hat der An .

geschuldigte eine Erbschaft in Aussicht oder eine ander .

weite Verbesserung seiner Vermögenslage ? Ich

muß gestehen , daß ich über diesen Grad behördlicher Neugier doch

etwas starr war . wenn man auch bei uns an alles mögliche gewöhnt

ist . Mein Erstaunen war aber nicht allein den Fragen selbst ge -
widmet , sondern den Zwecken , die mit diesem Fragebogen wohl ver -
bunden sein könnten .

Woher weiß erstens die Staatsanwaltschaft , daß ich verurteilt

werde , also in die Lage kommen kann , Kosten oder Strafe zu be -

zahlen ? Soll das Verfahren vielleicht danach eingerichtet werden ,

so etwa , daß bei einem vermögenden Angeklagten auf Geldstrafe
plädiert wird , bei einein armen Teufel aber . o«r kein Geld hat . auf
Gefängnis ? DaS ist bei der bekannten Objektivität der Staats -

anwaltschast nicht gut anzunehmen . Was hat dann aber die ganze
Fragerei für einen Zweck ? Es kann und muß der Behörde ganz
gleichgültig sein , ob sie es mit einen ? vermögenden oder armen An -

geschuldigten zu tun hat , denn für die Beurteilung der Strafsache —

es handelt sich nebenbei bemerkt um ein angebliche ? Preßvergehen j

— kommt die Vermögenslage gar nicht in Frage . Gesetzt aber den
Fall , es wäre unumgänglich notwendig zu wissen , ob der An' ge -
schuldigte , falls er verurteilt wird , Kosten und Strafe zahlen kann ,
wozu dann fünf Fragen statt einer ? Es gibt doch dann nur eine
Frage : Kann der Mann zahlen oder nicht ? Ob er später , wenn
es soweit ist , zahlen will , selbst wenn er kann , oder ob er es vor -
zieht , die Sache „abzusitzen " , geht doch ohnehin aus den Fragen
nicht hervor und ebenso wenig wird die Behörde wohl durch ihre
Fragestellung ermitteln können , ob der Angeschuldigte auch dann
noch in der Lage ist , zu zahlen , wenn das Verfahren zu Ende ist .
ES soll vorgekommen sein , daß Angeklagte während des Ver -
fahrens gestorben oder unheilbar krank geworden sind oder daß sie
ihr Vermögen verloren ; in diesen Fällen dürfte der schöne Frage -
bogen seinen Zweck gründlich verfehlen und eine Menge Schreib -
arbeit umsonst geleistet werden . Und das trotz der vom Fürsten
Bülow empfohlenen Sparsamkeit !

Damit wird aber immer noch nicht klar , was die beiderseitigen
Eltern und der Ehegatte bezw . deren Vermögen , Grundstücke , aus -
stehende Forderungen usw . mit der Sache zu tun haben . Da die
Ehefrau nicht für die Schulden des Mannes haftet und da es
nicht unbedingt Regel ist , daß Eltern ihren Kindern Geld zur Be -
streitung von Geldstrafen oder Gerichtskosten geben , so ist diese
Frage zum mindesten überflüssig . Genau so überflüssig wie die
fünfte , ob der Angeschuldigte eine Erbschaft zu erwarten hat oder
eine sonstige Aufbesserung seiner Vermögenslage . Jeder Mensch
wartet auf eine solche Aufbesserung , sogar der Staatsanwalt , denn
der will auch einmal in die höhere Gehaltsklasse einrücken . Was
folgt denn aber daraus für die Strafsache ? Gar nichts . Trotz
etwa einer bevorstehenden Erbschaft kann das Gericht niemanden

zwingen , eine Geldstrafe zu bezahlen , wenn der Betreffende nicht
zahlen will . Wozu belastet man also die Beamten mit unnützen
Schreibereien ?

Wäre der Gedanke nicht absurd , so könnt « man glauben , der
erwähnte Fragebogen sei gar kein staatsanwaltliches Aktenstück ,
sondern eine Maßnahme der Steuereinschätzung . Eindringlicher
kann die Steuerbehörde nicht gut nach dem Vermögen der Zensiten
forschen , als es hier die Staatsanwaltschaft tut , nur mit dem
Unterschiede , daß die Steuerbehörde schließlich eine gewisse Be -
rechtigung dazu hat , während dem Staatsanwalt die Sache nicht
das geringste angeht . Weil aber diese Fragen überflüssig sind ,
sollte jeder die Beantwortung einfach verweigern . Mit der Folter
kann ja bei uns niemand mehr gezwungen werden , eine unbe -
rechtigte behördliche Neugier zu stillen , wie denn überhaupt kein
Angeschuldigter gezwungen werden kann , Aussagen zu machen ,
noch dazu , wenn sie mit der Sache selbst in gar keinem Zusammenhang
stehen . Zur Ermittelung der Vermögenslage der Bürger haben
wir die Steuereinschätzung , aber nicht den Staatsanwalt . Wenn

dieser etwa die Einleitung eines Verfahrens danach einrichten will ,
ob der Jnkulpat Geld hat oder nicht , d. h. ob bielleicht die Kosten
der Staatskasse zur Last fallen , so wäre das im Interesse der

Staatskasse zwar sehr liebenswürdig , aber nicht im Interesse des

Rechtes . Für daS Gesetz gibt eS nur eine Klasse Menschen , ganz
gleich , ob sie oder ihre Ehegatten und Eltern vermögend sind oder

nicht . Folglich hat keine Gerichtsbehörde vor Fällung eines Urteils

danach zu fragen . Geschieht das trotzdem , so wird damit cin
Odium erweckt , das man unter allen Umständen vermeiden sollte . "

Wir können den vorliegenden Darlegungen nur zustimmen ,
und das umso mehr , da wir selbst in der gleichen Weise belästigt
worden sind . _

AuS der Wärmehalle .
Die vergangenen Tage mit ihrer grimmigen Kälte habm

all den Heimat - und Obdachlosen , deren Zahl in Berlin

Tausende beträgt , hart mitgespielt . Mancher von ihnen ist ,
wie aus der Tageschronik zu ersehen ist , in irgendeiner Haus -
türnische oder auch direkt im Freien erfroren . Kein Wunder ,
wenn die Aermsten bei Tage sich dort in Massen versammelten ,
wo ihnen der Aufenthalt im geheizten Räume gestattet wird ,
nämlich in den Wärmehallen . Ueber schlechten Besuch während
der schneidenden Kälte hatten diese sich nicht zu beklagen .

Eng zusammengepreßt , sitzen sie in der langgestreckten ,
zwar geheizten , aber sonst düsteren und unfreundlichen Halle .
Manche erzählen sich mit gedämpfter Stimme ihre kleinen

Tageserlebnisse , andere stieren in dumpfem Brüten vor sich
hin und einzelne löffeln gierig aus den großen Näpfen ihre
Suppe . Der Anblick dieser Elendschar fällt dem Ungewohnten
unangenchm auf die Nerven . Soviel Jammer , Armut und

Verkommenheit auf einem Haufen müßte selbst den Gläu -

bigsten , sofern er logisch zu denken vermag , irre werden lassen
an einer göttlichen Weltordnung .

Ein großer Teil derer , die dahin kommen , hat abgeschlossen
mit jeglicher Hoffnung auf eine günstige Wendung in diesem
Leben , und da sie nach allem , was sie erlebt , an ein Leben im
Jenseits nicht glauben können , so bleibt ihnen nichts übrig
als stunipfe Resignation , was gleichbedeutend ist mit immer
tiefer sinken ins moralische und physische Elend . „ Alles selbst
verschuldet . " erklärte uns ini vorigen Jahre einer der Wärter ,
in dem Bewußtsein , eine tiefgründige Lebensweisheit aus -

gesprochen zu haben . „ Alles selbst verschuldet " , damit tröstet
man sich auch in weiten Bolkskreisen , eine Phrase , mit der
man auf billige und bequeme Weise daS eigene und das soziale
Gewissen beruhigt . Uebrigens wurden über die Umgangs -
formen und das Auftreten des Personals , insbesondere des

Oberinspektors , gegenüber den Gästen der Wärmehalle vom

Alexanderplatz verschiedentlich Klagen geäußert , und zwar
von Leuten , deren Aeußeres einen durchaus Vertrauens -
erweckenden Eindruck machte . Unter anderem sollte einigen
Besuchern der Halle vom Alexanderplatz das Lesen von,Zei -
tungen von dem Inspektor untersagt worden sein . Wir machten
nun selbst die Probe aufs Exempel , um uns von dieser aller -

dings fast unglaublichen Maßregel durch eigenen Augenschein
zu überzeugen und setzten unS längere Zeit , den „ Vorwärts "
studierend , mitten mang die Obdachlosen . Jedoch ließen uns

sowohl der Herr Inspektor als auch die übrigen Angestellten
gänzlich unbehelligt . Was uns aber auffiel , das war die Art ,
wie ein Wärter einen Mann hinauSbugsierte , indem er ihn ,
im Genick fassend , unter Schütteln und Stoßen auf eine mehr
als unsanfte Weise hinausbeförderte . Es war dies um so
weniger angebracht , als die Ursache ein kleiner Wortwechsel
war , wie er unter solchen Verhältnissen und an einem der -

artigen Otte erklärlich ist , andererseits wäre , unseres Er -

achtens , der Mann auch von selbst hinausgegangen , und der

ganze Vorgang hätte somit vermieden werden können . Es

ist selbstverständlich , daß besonders an einem solchen Orte , wo
die verschiedenartigsten Elemente zusammenkommen , strenge
Ordnung herrschen muß . Deshalb braucht man aber den

Bogm nicht zu überspannten und kann in der Wahl der Mittel
immer eine gewisse Ruhe und Bedacht walten lassen . Und

nach dieser Richtung scheinen die Beschwerde - » nicht ganz un¬

berechtigt zu sein .

_ _

Die Plakatausstellung , die der BilduugScuiSschuß der Berliner
Lithographen . Stemdrucker und verwandten Berufe am 16. und
11. Januar im Saal III de ? Gewerkschaftshauses veranstaltet hatte .
erfreute sich eines sehr starken Besuches . Sie demonstrierte anschau -



lich den erzieherischen und geschmackbildenden Einfluß , den das künst¬
lerische Plakat oder eine Zusammenstellung künstlerischer Plakate
auf großen PlakaUafeln auszuüben vermag . Die Gefahren ,
die der Plakatkunst und dem graphischen Gewerbe durch die
geplante Anzeigeiq ' teuer drohen , wurden durch Steuerberechnungen
Veranschaulicht , die auf kleinen , einigen Plakaten angeheftete » Zetteln
zu lesen waren . Bekanntlich will man für ausgehängte Plakate je
tXrch der Größe des OrteS . in dem sie ausgehängt werden , eine
«Steuer von 1 , 2 und 3 Pfennigen für je tausend Quadrat »
zent »n. eter erheben . Ein Plakat in der Größe 70 X 100 Zentimeter ,
d. h. also mit Flächenraum von 7000 Quadratzentimeter , würde dem -

nach in Großstädten mit mehr als 100000 Einwohner » für jedes
ausgehängte Exemplar , dessen Herstellungspreis vielleicht 15 Pf . bc

trägt , allein 7 X 3 = 21 Pf . Steuer kosten I Ein großes Plakat in
der Größe von 130 X 200 Zentiineter oder mit einem Flächenraum
von 20 000 Quadratzentimeter kostete dann pro Exemplar
20 X 3 -- - 78 Pf . Steuer . Wenn also von diesem Plakat nur 1000

Exemplare in Großstädten ausgehängt werden sollten , würden allein
780 M. . d. h. mehr als die Herstellungskosten betrogen , als Steuer

zu entrichten sein . Die gauze Unvernunft und der volle , gewerbe -
schädigende Charakter dieser Steuer wurde durch die lehrreiche Aus -

stellung klar veranschaulicht . _

Ein Gemcindeschulrektor , dem man ' S „nicht übelnehmen darf " .
In unseren Gemcindeschulen kommt es nicht selten zu erregten
Auftritten zwischen Lehrpersonal und Eltern .
Das Gesetz gewährt der Lehrerschaft einen erhöhten Schutz gegen
Beleidigungen : schon mancher Vater und manche Mutter haben
cS hart büßen müssen , daß sie einem Lehrer oder einer Lehrerin
allzu deutlich ihre Meinung gesagt hatten . Wer einem Lehrer
oder einer Lehrerin Anlaß gibt , sich beleidigt zu fühlen , wird nur

zu rasch vor Gericht geschleppt und hat empfindliche Strafe zu ge -
wärtigen . Nun müßten unseres Erachtens die Lehrpersonen aus
dem besonderen Schutz , den das Gesetz ihnen gewährt , für sich auch
eine besondere Pflicht herleiten , ihrerseits rm Verkehr mit den
Eltern möglichst alles zu vermeiden , was zu einer unfreundlichen
Auseinandersetzung führen und die Eltern zu strafbaren Beleidi¬

gungen verleiten könnte . Es scheint aber , daß das Gefühl einer

solchen Pflicht leider nicht überall in der Lehrerschaft stark genug
entwickelt ist . Immer wieder gelangen an uns Beschwerden und

Klagen darüber , daß Lehrer oder Lehrerinnen gegen -
über den Angehörigen ihrer Zöglinge einen un -

nötig schroffen Ton anschlagen , der verletzend
wirken muß und zu ähnlich verletzenden Gegen -
äußerungen reizen kann .

Letzthin wurde in der 244 . M ä d ch en - G em e i n d e s ch u l e

( am Leopoldplatz ) von dem Herrn RektorKöhne einer Frau H.
eine derartige ( %ne bereitet . Frau H. kam zu ihm im Auftrage

ihrer erkrankten Sckstvester Frau C. , um für deren kränkliche Tochter
eine Dispensierung vom Schulbesuch zu erwirken . Das Kind hatte
bereits vier Monate hindurch in einer Lungenheilstätte geweilt ,
war zu Neujahr nach Hause entlassen worden , wurde aber von den

Anstaltsärzten als noch der Schonung bedürftig bezeichnet . Als

Frau H. dem Rektor Köhne ihr Anliegen vortrug und auf Befragen

angab , daß sie nicht die Mutter des Kindes sei , warf der Herr
Rektor erregt die Arme in die Höhe : „ Na , so was ! Hat die Frau

nicht mal so viel Zeit , selber hierher zu kommen und das Kind

zu entschuldigen l " Frau H. antwortete , Frau C. sei plötzlich er -

krankt , so daß man einen Arzt habe holen müssen . „ Ist gut , ist

gut ! " beendete der Rektor kurz angebunden die Unterredung . Da

Frau H. nicht sofort erkannte , was er damit sagen wollte , so blieb

sie unschlüssig vor ihm stehen . „ Machen Sie doch , daß Sie

rauskommenl " rief ihr der Rektor zu . Frau H. wollte jetzt

gehen , aber sie wandte sich noch einmal um und fragte , ob denn

nun der Herr Rektor das Kind dispensieren werde cHer ob sie zu
diesem Zwecke einen Schularzt aufsuchen solle . „ ES ist gut, " wieder -

holte der Rektor in grobem Tone , „ die Sache ist erledigt , das Kind

ist bis Ostern dispensiert . " Nunmehr erntsernte sich Frau H. mit

den Worten : „ So was ist mir ja bisher noch nicht passiert . " Do

lief ihr der Herr Rektor nach und schrie hinterher : „ Wenn S i e

nicht bald machen , daß Sie gehen , dann lasse ich
Sie durch den Schnldiener wegbringen . " Ehe

Frau H. da ? Schnlhaus verlies , beklagte sie sich über diese BeHand -

lung noch bei einer Lehrerin . Von ihr bekam sie die tröstende
Antwort , sie solle es dem Herrn Rektor Köhne nicht
übelnehmen , der sei sehr nervös . Am anderen Tage

lief bei Frau C. eine Postkarte ein , durch die der Herr Rektor die

Dispensierung bestätigte . Der Schluß seiner Zuschrift lautete :

„ Aber schicken Sie mir , bitte , nicht wieder irgendeine mir un -
bekannte Frau . " Dieser Satz klingt fast wie eine Entschuldigung
des Herrn Rektors , dem wohl inzwischen klar geworden war , daß
er am Tage vorher die nötige Besonnenheit hatte vermissen lassen .

Bielleicht hat die Lehrerin recht , die von ihm sagte , man dürfe
« s ihm nicht übelnehmen . Sollte er tatsächlich „ sehr nervös "

sein , so läge darin allerdings eine gewisse Entschuldigung , aber

nur für ihn , nicht für die Schulverwaltung . Daß ein Rektor

nervös ist — nervöser , als sich mit seinem Amte verträgt — . das

kann doch den zu seiner Beaufsichtigung bestellten Instanzen nicht

lange verborgen bleiben . Einen solchen Rektor sollte man , wenn

nicht schon in seinem eigenen Interesse, , so doch im Interesse der

Schule schleunigst beurlauben , damit er sich auskurieren
kann . Nervöse Lehrpersonen können der Schule keinen Segen

bringen und sollten schon deshalb genötigt werden , sich einer Kur

zu unterziehen . Sie bilden auch eine Gefahr für die Eltern , die

mit ihnen verhandeln müssen , wobei es dann nur zu leicht zu Zu -

sammenstößen kommt . In dem vorliegenden Falle handelt eS sich
nicht um Vater oder Mutter , sondern um die Tante einer Schülerin ,
aber auf die betreffende Frnnilie hat die Manier des Herrn Rektors

deshalb nicht weniger verstimmend gewirkt . Solche Austritte sind
wahrlich nicht geeignet , die Beziehungen
zwischen Schule pnd Haus freundlicher zu ge °
stalten . Rektor Köhne hat cS nur der Besonnenheit der Frau

H. zu danken , daß hier nicht , wie man zu sagen pflegt , „ auf
einen groben Klotz ein grober Keil " gesetzt wurde .

Wäre das geschehen , so wäre freilich das Ende vom Liede wohl
wieder mal eine Beleidigungsklage gctvesen , die der durch den

Rektor gereizten Fran noch eine Strafe eingetragen hätte .

Werde ich Soldat ?

Diese Frage beschäftigt wohl zurzeit Tausende von jungen

Militärpflichtigen . Hier hofft einer wegen Kurzsichtigkeit frei zu
kommen , e,n anderer , weil er eine schwache Brust hat . dieier wegen

Herzklopfen , jener weil er schielt oder gar krumme Beine hat .
Ans den folgenden Zeilen sollen nun die Militärpflichtigen einen

Ueberblick gewinnen , welche körperlichen Fehler die Fähigkeit zum
Dienst mit Waffe nicht ausschließen . — Vorausgeschickt sei noch ,

daß das g e r i n g st e Maß der Körpergröße , soweit die Infanterie
und die Ersatzreserve in Betracht koinmen , IZS Meter beträgt und

daß der Brustumfang in der Regel die Hälfte der Körperlänge

betragen soll .
1. Allgemeine Fehler : Gutartige Hautausschläge , kleine

Geschwüre , danach zurückgebliebene Narben , kleine gutartige Ge -

schwülste oder Knochenauswüchse , gut geheilte Knochenbrüche .
2. Auge : Geringes Schielen , Hornhautflecke . Herabsetzung der

Sehschärfe , solange sie aus dem besseren Auge mehr als ' /s beträgt ,
Kurzsichtigkeit , ausgleichbar durch Hohlgläser bis 0,5 Meterlinsen , so -

lange die Sehschärfe aus dem besseren Auge mehr als beträgt .
Farbenblindheit .

3. Q h r : Geringe Schwerhörigkeit auf einem Qhre . die eine

Hörweite von 4 Meter abwärts bis höchstens 1 Meter umfaßt .
4. Nase : Verengerung der Nasenhöhle ohne wesentliche Störung

der Atmung .
v. Mund : Schlechte Zähne , geringes Stammeln , nicht auf -

fallende , anderweitig fehlerhafte Sprache .
0. Hals - und Wirbelsäule : Leichter Kropf , der bei ge -

ringem Druck keine Atembeschwerden verursacht , in bekleidetem Zustande
nicht auffallende Schiefheit des Halses , Erhöhung einer Schulter
oder Hüfte , geringe Abweichung der Wirbelsäule .

7. Brust : Unregelmäßig gedaute Brust (z. D. Hühnerbrust ) bei
sonst kräftigem Brustkorb .

3. Unterleib : Die als Bruchanlage bezeichnete bloße Er -
Weiterung des äußere » Leistenringes oder Hervorwölbung der ver -
dünnten Bauchwand in der Gegend des LeistenlanalS bei Husten -
stößen .

9. Obere Gliedmaßen : Verunstaltungen des Schlüssel¬
beins , die das Tornistertragen hindern , machen untauglich für
Truppen , die einen Tornister tragen ; Verlust eines Gliedes an einem
Finger bei voller Gebrauchsfähigkeit der Hand , Verkiüppelung der
Fingernagelglieder mit erhaltener Beweglichkeit , Krümmung der
kleinen Finger im zweiten und dritten Gelenk bei vorhandener Be -
weglicbkeit des Fingers im ersten Gelenk .

10. Untere Gliedmaßen : Geringe X- oder v - Beine ,
geringe Erweiterung der Blutadern an den Beinen , unausgebildeter
Plattfuß , sogen . Breit - oder Hohlfuß , stark gekrümmte oder sich zum
Teil deckende Zehen gestatten meist nicht den Dienst zu Fuß . Verlust
einer Zehe oder eines Zehengliedes ( ausgenommen die große Zehe ) ,
Verwachsung einzelner Zehen miteinander , Ueberzahl einer durch
ihre Stellung nicht hinderlichen Zehe .

Revolverjournalisten .
Kann man sich neben den Zuhältern , die ans der Schande der

Prostitution Vorteile ziehen , eine verächtlichere Menschensorte denken
als die Rcvolverjournalisten , die die Kenntnis der persönlichsten und

privatesten Angelegenheiten ihrer Nebenmenschen dazu benutzen , sie
öffentlich zu verwerten und so für sich Geld herausschlagen wollen ?

Wohl kaum !
Der Revolverjournalist will Geld verdienen , viel Geld . Um zu

diesem Ziele zu kommen , ist ihm jedes Mittel recht und sei es das

verwerflichste . Skrupel kennt er nicht . Er läßt sich zu allem

gebrauchen , wenn es ihm nur recht viel einbringt . Er zerrt die

privatesten Angelegenheiten auf den öffentlichen Markt , nur um Geld

zu machen , kurz , er ist für alles feil . Gibt ihm jemand viel Geld ,
unterläßt er das auch .

Solche ekelhafte Kreaturen können nur ihr Wesen treiben durch
die Existenz einer Presse , die diesem Treiben dient . Und leider

gibt eS derartige Preßerzeugniffe , die die Revolverjournalistik zum
Geschäft erhoben haben ; auch Berlin verfügt über solche Blätter .

Schweres Unheil ist durch dieses Erpreffergesindel schon angerichtet
worden und wird noch angerichtet .

Gestern wurde ein derartiger Journalist verhaftet , der eS auf
einen hiesigen Aristokraten abgesehen hatte . Eine Frau Schuwardt ,
in Schöneberg wohnhast , erschien vorgestern am Telephon , um den

Genannten , einen schlesischen Magnaten , um eine Unterredung zu
ersuchen , eS handle sich um eine Preßangelegenheit . Frau Sch .
wurde in die Wohnung des „ hohen Herrn " , eines

Grafen F. . dessen Gattin bürgerlicher Herkunst ist , bestellt . Sie
teilte mit , einer ihrer Freunde , ein Redakteur , der zu allen großen
Blättern Beziehungen habe , befitze über ihn und seine Gattin eine

Fülle von Material , dessen Veröffentlichung ihm sehr peinlich sein
würde . Der Freund wäre aber bereit , die Artikel nicht zu schreiben .
wenn . . . na , wenn er entsprechend entschädigt würde . ES fand
noch eine zweite Unterredung statt , die von Kriminalbeamten be

lauscht wurde , bei welcher der eventuell zu veröffentlichende oder zu
unterdrückende Artikel zur Stelle war . 1000 Mark sollte die Summe

bettagen , für welche die NichtVeröffentlichung feil war . Das Ende

vom Liede war die Verhaftung der Frau Sch . , die im Verlaufe

ihres Verhörs als den eigentlichen Spirittiv rector den Redakteur

Dahsel , Kulmstraße 4, angab .
Auch Dahsel wurde verhaftet . Wie sich herausstellt , hatte Dahsel

tatsächlich zu Blättern Beziehungen , die ihre Spalten derartigen
persönlichen Jnvektiven und Sensationen öffnen . Er war Mit

arbeiter der „ Wahrheit " . Die Redattion der „ Wahrheit "
( Wilhelm Bruhn ) hält es für nötig , der Presse mitzuteilen ,
daß Herr Dahsel nicht Redakteur der „ Wahrheit " , wohl
aber Mitarbeiter der „ Wahrheit " ist . Will die „ Wahr¬
heit " durch diese Mitteilung von Herrn Dahsel besonders
abrücken ? Warum auf einmal so zimperlich , wo man sich doch sonst
in dieser Redaktion keine besonderen Skrupel in der Verwertung
privater Angelegenheiten in der Qcffentlichkeit macht und Existenzen ,
wie Dahsel eine ist , den Boden bereiten hilft ?

Im übrigen teilt die „ Tägliche Rundschau " mit , daß Herr
Dahsel früher Redakteur der „ Staatsbllrger - Zeitung " gewesen sei
War das zu Ihrer Zeit , Herr Bruhn ?

Pom städtischen RettnngSwesen . Die MagisttatSkommission für
die Sieugestaltung deZ Berliner Rettungswesens hat am Mittwoch
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Reick « ihre Beratungen
beendet und wird nunmehr das Ergebnis derselben dem Magistrat
in der nächsten Sitzung unterbreiten .

Zu dieser endliche » Beschleunigung hat wohl der sozialdemo -
kratische Anttag , der heute in der Stadtverordnetenversammlung zur
Verhandlung steht , nicht zuletzt mit beigetragen .

Wegen der polizeilichen Verfügung über da ? Verbot , in den
städtischen Markthallen künstliche mit Draht gebundene Kränze und
andere Waren ferner feilzuhalten , worüber wir bereits berichteten ,
ist gestern früh eine Deputation beim Oberbürgermeister Kirschner
vorstellig geworden . Die aus Markthallenstandiuhabern bestehende
Kommission hofft auf tatkräftige Unterstützung in der die Interessen
der Stadt und der gesamten Bürgerschaft aufs schwerste be -
rührenden Sache .

Zn dem schweren Betriebsunfall im Eispalast , über den wir
gestern berichteten , wird uns mitgeteilt , daß der Maschinist Albert
Wittmanu , der in ein Kettengetriebe geraten war .
gestern im Krankenhause verstorben ist .

Durch die Geistesgegenwart der Schauspieler und der anwesenden
Feuerwache ist Dienstag abend im Neuen Qperetten - Theater am
Schiffbauerdamm 25 eine Panik verhütet worden . Während der
Vorstellung der . Dollarprinzessin " entstand im Regulatorenraum im
letzten Akt durch Herabfallen eines Drahtschutzkorbes auf einen
Hebelausschalter Kurzschluß zwischen dessen beiden Polen unter
starker Flammen - und Funkenbildung . Etwa 10 Minuten sprühten
die Funken auf die Bühne und in den Kulissenraum . Die Feuer -
wache beseitigte bald eine etwaige Gefahr . Die Schauspieler be -
wahrten in dieser kritischen Situation ihre volle Ruhe und spielten
weiter . Dies beruhigte das Publikum . Nur einzelne im Parkett
verließen das Theater . Als dann der Drahtschutzkorb entfernt war ,
fiel etwas später ein kleines Metallplättchen , das am Schaltbrett be -
festigt war , auf zwei Hebelausschalter , wodurch ein zweiter Kurz -
schlich verursacht wurde . AnS diesmal blieb das Publikum ruhig .

Eine ttmirige Aufklärung hat das Verschwinden des 24 jährigen
Dienstmädchens Marie Kühnhold aus der JoachimSthaler Straße 13
gefunden . Bor einigen Tagen entfernte sich die K. von ihrer
Herrschaft und blieb seitdem spurlos verschwunden . Gestern wurde
die Vermißte als Leiche aus dem Landwehrkanal gelandet . Zweifellos
liegt Selbstmord vor . Die Gründe , die das lebeuslustlge junge
Mädchen in den Tod gettieben haben , sind unbekannt .

Die Verschmelzung der beiden am hiesigen Orte bestehenden
Konsumorgaiiisationcn wurde von Mitgliedern und Angestellten am
Sonnabend , den 9. Januar , durch eine besondere „Hochzeitsfeier "
in „Kellers Festsälen " begangen . ES war eine regelrechte Hochzeit
inszeniert worden . Sie unterschied sick von einer lirchlichen aller¬
dings dadurch , daß angesichts des Geistlichen und des Brautpaares
nicht Kirchenlieder , sondern „ Wir winden Dir den Jungsernkranz "
gesungen wurde . Der Polterabend , der um 9 Uhr begann und
durch allerlei Volksbelustigungen und besonders durch Vorträge beS
. Berliner Ull - TrioS " amüsant gestaltet wurde , endete gegen Vsl2 Uhr .

Dann wurde gerüstet zinn Einzüge de ? Hochzeitspaares . Nachdem
der Prolog , der lurz die Berliner GenossenjchastSbewegung zeiwnete ,
gesprochen , öffneten sich die Saallüren und herein fuhr im „ Auto "
das Paar . Er . ein Vertreter der Genossenschaft , Sie , die Vertreterin
des Konsumvereins , begleitet von ihren in wilder Ehe gezeugten
Kindern , den 40 Verkanfsstellen . Das Lied : „ Wir winden Dir, "

gesungen von den 40 Kindern und eine kernige Ansprache des Hoch -
zeitsvaterS beschloß die eigentliche Feier . Dann blieb man noch im

festlich geschmückten Saale , obwohl bei beängstigender Fülle , in

echter Hochzeitsstiummng bis zum frühen Mvrgen beim Tanz bei -

fanlmen .
Der eingegangene „ Genossenschastspionier " war in einer Extra -

Nachansgabe nochmals herausgekvinmen , um mit einigen saden Wttzen

zur „ Verschönerung " des Festes beizutragen .
Wir wollen hoffen , daß es nun lräftiger vorwärts gebt und die

GenoffenichaftSbewegung von den Berliner Arbeitern die Förderung
erfährt , die sie verdient .

Fcuerwehrnachrichten . Am Dienstag abend kam in einer Werlstatt
auf dem Hofe Zimmerstraße 92/93 Feuer aus Ein Aittomobil
brannte dort . Dem 17. Zuge gelang eS, die Fm . nmen schnell zu
löschen . Der 1. Zug hatte in der Büschingstraße 11 zn tun , wo die

Frau Göntz Brandwunden ersten Grades im Gesicht und

Schnittwunden durch Glassplitter an beiden Armen bei der Explosion
einer Lampe erlitten hatte . Die Verletzungen wurden durch Sama -
riter verbunden . In einem Fabrilraum Krausenstr . 33 brannte der

Fußboden und in einer Werkstatt Luisenstt . 18 das Zwischengebälk ,
Am Friedrichsgraben 13 mußte ein Kellerbrand gelöscht werden .

Ferner hatte die Feuerwehr in der Hagelbergeistraße , Gcrichlstr . 50,

Rigaer Straße 03, Danziger Straße 03 a und in der Schinkestr . 22

in Rixdors zu tun . In der Hagelberger Straße 53 mußte die

Feuerwehr einen großen Kellerbrand löschen und mit 2 Schlauch -

leitungen längere Zeit Wasser geben .

Vorort - jVacdricdten .
Lichtenberg .

Die Stadtverordneten ttaten am Dienstag zu . ihrer ersten

Tagung im zweiten Geschäftsjahr zusammen . Der Stadtverord -

nctenvorsteher gedachte in einem kurzen Rückblick der Geschehnisse
des ersten Jahres städtischer Verfassung und gab der Meinung
Ausdruck , daß sich niemand nach den früheren Verhältnissen zurück -
sehne . Von der Tätigkeit der Stadtverordneten sei hier erwähnt ,

daß diese 29 Vollsitzungen und zahlreiche Deputations - und Kom -

missionssitzungen zur Erledigung ihrer Geschäfte bedurften . — Die

Wahlen des Vorstehers , seines Stellvertreters , zweier Beisitzer und
deren Stellvertteter , eines Schriftführers und Stellvertreter ? er »

gab die Wiederwahl der bisherigen Mandatsinhaber . Der Vor »

steher , Herr Bankdirektor Plonz , wurde mit 30 von 45 und sein
Vertreter . Herr Kaufmann Hirsch , mit 39 von 47 abgegebenen
Zetteln gewählt .

Der aus 9 Mitgliedern bestehende Wahlausschuß verblieb in

seiner alten Zusammensetzung , nur tritt an Stelle des Stadtver -

ordneten Dr . Bokofzer der Stadtv . Moldner . Unsere Genossen

Brühl , Düwell und Grauer gehören dem Ausschuß an ,
während die Genossen Spieckermann und Seile ! dem

Bureau der Stadtverordneten als Beisitzer bezw . Stellvertreter
verblieben sind . Die Fortsetzung der Besprechung der Jnter »
pellation der Stadtvv . Abraham und Genossen über Vergebung
von Bauarbeiten bei dem Neubau des Elektrizitätswerks der Stadt

wurde auf Antrag des Genossen Grauer von der Tagesordnung

abgesetzt , da das vom Magisttat zugesagte Material noch nicht in

den Händen der Stadtverordneten ist . — Der Magistrat ersucht «
um die Nachbewilligung von 900 M. für den Titel Unterhaltung
der Schulgebäude usw . Die Versammlung trat der Vorloge bei .
An den Rechnungsausschnß verwiesen wurden die Vorlagen des

Magistrats auf nachträgliche Bewilligung von 4597,87 M. für

Aufstellung einer Cholerabaracke auf dem Grundstück de ? Armen »

hauseS . Ferner die Nachbewilliguna einer Kostenüberschreitung um
45 933,91 M. bei dem Bau der Gemeindeschul « in der Schorn »

weberftraße , dessen Gesamtkosten auf 390 933,91 M. veranschlagt
waren . In der lebhaften Debatte über biefe _ beiden Vorlagen
wurde zur Begründung vom Magistrat angeführt , daß bei der

Cholerabaracke Gefahr im Verzuge geweesn sei . Wenn die Be »

toilligung erst jetzt , nach einem halben Jahre , nachgesucht würde .

so ttügen die Lieferanten die Schuld , weil die Abrechnungen erst
jetzt zustande gekommen seien , auch sei bei dem Neubau der Schule
das Gemeindebauamt ohne verantwortlichen Leiter gewesen , Kosten -
anschlag und Projekt sind von einem Privatarchltekten geliefert
worden . Unsere Genossen Düwell und Grauer ließen durch
ihre Ausführungen beim Magistrat keinen Zweifel darüber auf »
kommen , daß in Zukunft die Nichtachtung der Stadtverordneten -

Versammlung und deren Budgetrecht wirksam hintcnan gehalten
werden sollen . Auch die Bürgerlichen machten einige Bemerkungen ,
die darauf schließen lassen , daß im Ausschuß „deutlich " geredet
werden soll . — Eine Vorlage über Ergänzung bezw . Abänderung
de ? Eingemeindnngsvertroges wurde einer Kommission überwiesen .
Auch die Vorlage über die Erbauung eines Schulgebaudes für die

höhere Mädchenschule geht an die Baulommission zurück . — Für
das Vermessungsamt und zur Beförderung der Beschaffung besseren
Kartenmaterials wurden auf Antrag des Magistrats drei Beamten -
stellen neu geschaffen . — Die Kosten der Umpflasterung des
Weißenseer Weges wurden mit 33 350,48 M. festgesetzt und be -

willigt . In geheimer Sitzung wurde beschlossen , zur Vorbearbeitung
der 127 Offerten , die für die ausgeschriebene Stadtbauratstelle ein -

gegangen sind , eine Kommission einzusetzen , deren Wahl in der
nächsten Versammlung erfolgen soll . — Ein Antrag Abraham und
Genossen ( Soz . ) ersucht die Stadtverordnetenversammlung , sich an
der Arbeitslosenzählung , die von Berlin für den 10. Februar ge -
plant ist , zu beteiligen und fordert vom Magistrat die Bereit -
stellung der Mittel . Der Antrag wünscht , daß die Zählung nach
dem Hauslistensystem vorgenommen werde . Ein weiterer Antrag
unserer Genossen ersucht die Versammlung um die Einsetzung einer
Kommission , die die Frage der Arbeitslosenfürsorge prüfen und
geeignete Vorschläge der Stadtverordnetenversammlung machen soll .
Der Genosse Brühl begründete im Auftrage der Fraktion beide
Anträge . In recht wirksamer Weise und mit reichlichem Material
versehen führte der Redner den Hörern den ganzen Jammer vor
Augen , der sich infolge der Arbeitslosigkeit dartut . Der Redner
sagte aber auch der Majorität , daß in der Arbeitsloscnfürsorge
bisher leider Lichtenberg noch recht wenig oder gar nichts getan
habe . Ja nicht einmal habe es der Magisttat von Lichtenberg für
notwendig erachtet , bei der Konferenz , die unter dem Vorsitz des
Direktors des Statistischen Amtes der Stadt Berlin sich mit der
Frage der Arbeitslosenzählung beschäftigte , durch ein Magistrats -
Mitglied vertteten zu lassen . Ein Bureaubcamter sei der Ver -
treter der Stadt Lichtenberg gewesen . Der Magistrat habe auch
nicht einmal zu verhindern gewußt , den in städtischen Betrieben
beschäftigten Arbeitern den Jammer der Arbeitslosigkeit zu er -
sparen . In den letzten Monaten seien mehr als 190 städtische Ar -
veiter der Sucht , möglichst große Ueberscküsse aus den städtischen
Werken zu erzielen , durch Entlassung aus den Betrieben wegen an -
geblichen Arbeitsmangels zum Opfer gefallen . Ter Redner be -
zündete das System der Hauslistenzählung im besonderen damit ,
) aß ersichtlich mehr als 1000 Arbeitslose , wie bei der Meldczählung

im November gezählt sind , vorhanden sind , und daß der Magistrai
und die Stadtverordnetenversammlung dann erkennen würden ; daß
unmöglich , wie bisher , die Nrbeitslosenfürsorge als Nebensache be-
bandelt werden könne . Als Redner der bürgerlichen Majorität
waren es die Herren Rechtsanwalt Schachtel und Sanitätsrat
Dr . Wolf , die bestritten , daß eine Verpflichtung dieser Fürsorge
in bezug auf die Arbeitslosen bestände . Sanitätsrat Dr . Wolf
im besonderen betonte , daß es eigentlich Uebertreibung sei , wenn
man heute noch von der AkSglichkeit de ? Hungertyphus rede . Der
Verdienst der Arbeiterschaft habe sich gegen früher , wo ein TyphuS
infolge Unterernährung , nicht aber ein Hungertyphus , zu ver »
zeichnen gewesen sei , so wesentlich gebessert , daß ihm tn seiner



langen Praxis als Arzt ein Kall von HungertyvhuS nie begegnet
fei . Herr Schachtel brachte das sozialpolitische Bekenntnis der

bürgerlichen Mehrheit in folgendem Satz zum Ausdruck : „ Meine
Herren ! Sie werden durch die sich immer wiederholenden An -

regungen in bezug auf die Arbeitslosenfürsorge , bei der mehr
oder weniger durch das Fenster hinausgesprochen wird , nur das
eine erreichen , daß wir , die Majorität , Sie in Zukunft über die

Dinge ruhig reden lassen , daß wir aber in unseren Beschlüssen
durch Ihre Reden nach keiner Ricktung hin beeinflußt werden . "
Die Genossen Brühl , Düwell und Grauer würdigten die Haltung
der Majorität in ihrer ganzen Tragweite . Grauer führte im be -
sonderen der Majorität vor Augen , daß sie in ihrer Vernacklässs -
gung der Arbeitslosenfürsorge nichts anderes tue , als ihrem
Klaffeninstinkt Rechnung z » tragen , daß sie den besten und edelsten
Bürgern der Stadt , den Arbeitern , die auf Grund der heutigen
anarchischen Produktionsweise dem Elend überantwortet sind , nichts
weiter zu bieten habe als den Rat : Geht betteln ! Nach langer ,
stellenweise recht erregter Debatte , wurde der Antrag auf Anteil -
nähme an der Arbeitslosenzählung durch Hauslistensystem in
namentlicher Abstimmung mit L? gegen 16 Stimmen abgelehnt .

Der Antrag auf Einsetzung einer Kommission aus 9 Mit -
gliedern , die die Arbeitslosenfürsorge in die Reihe ihrer Betrach -
tungen zu ziehen habe , wurde mit 25 gegen 20 Stimmen angc -
nommen . Genosse Düwell nahm noch Gelegenheit , das frohe
Lächeln , daß sich bei dieser so hochernstcn Auseinandersetzung der
Direktor der städtischen Werke , �Herr Tasch , und der Herr Stadtrat
Bleckmann nicht zu verbergen wußten , in recht ernster Weise einer
Kritik zu unterziehen , und auch diese Art der Anteilnahme an dem
Geschick der Arbeitslosen dem Forum der Oeffentlichkeit zur Be -
urteilung zu unterbreiten . Nach Schluß der Sitzung eilte die
bürgerliche Majorität zu dem im „ Schwarzen Adler " arrangierten
Festessen ä Kuvert 3 M. ohne Weinzwang , das als Abschiedsfeier
für den aus dem Gemeindedienst scheidenden Stadtbaurat Knipping
veranstaltet war .

Was muß die Stadtverwaltung zur Bekämpfung der Arbeits -

losigkeit tun ? Diese Frage wird in einer heute , Donnerstag ,
abends 8 Uhr im . Kronprinzengarten " , Frankfurter Chaussee 128,
von der Gewerljchaftskommission , dem Vorstand des sozialdemokra -
tischen WahlvereinS und dem Verband der Gemeinde » und Staats -
arbeiter einberufenen öffentlichen Protestversammlung behandelt
werden . Referent ist Stadlverordneter Genosse Brühl . Desgleichen
wird über Masicnentlassung auf den städtischen Werken gesprochen
werden . In Anbetracht der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit wird er -

sucht , rege für den Besuch der Versammlung zu agitieren .

Nixdorf .
Den WahlrechtSraub der bürgerlichen Mehrheit hat ein humoristisch

veranlagter Parteigenosse in launiger Weise illustriert und im Lokal
von Hoppe ausgestellt . Die erste Zeichnung , ein Reliefbild , soll ,
wie die Inschrift , die eine Parodie auf die bekannte Kamelinschrist
darstellt , andeutet , zur Ausschmückung unseres entweihten neuen
Stadtverordneten - SitzungSsaaleS dienen . Die zweite Zeichnung zeigt
einen WahlrechtSräuber an der Himmelstür . den aber PelruS ab -
winkt — weil zu . rahmig " .

Eine zahlreich besuchte Versammlung der städtischen Arbeiter

tagte am Dienstag im großen Saale von Thiel , Bergstraße . Die -

selbe beschäftigte srch mit der Ablehnung der Anträge der Arbeiter

zum Etat durch den Magistrat . Hierzu referierte Polcnske . Er

führte aus , daß die ohne jegliche Begründung erfolgte Ablehnung
die größte Erbitterung unter den Arbeitern hervorrufen müsse , da

zur gleichen Zeit , als der Magistrat die Ablehnung beschloß , den

städtischen Beamten in Rücksicht auf die allgemeine Teuerung die
Summe von 40 000 M. als Vorschuß auf eine Neuregelung der

Gehälter bewilligt und diese Summe unter Zustimmung des Stadt .
verordnetenkollegiums bereits zur Auszahlung gelangt sei . Dies
Messen mit zweierlei Maß sei der Verwaltung einer Arbeiterstadt
wie Rixdorf unwürdig . Die Arbeiter werden die Ablehnung ihrer
berechtigten und wohlbcgründeten Anträge nicht ruhig hinnehmen .
Die Ablehnung unter den gegebenen Umstänovn müsse als Provo -
kation der Arbeiter bezeichnet werden .

An der lebhaften Debatte beteiligten sich neben einer Anzahl
städtischer Arbeiter , die sämtlich im Sinne des Referenten sprachen ,
noch die Genossen Kwasnick , welcher namens des Allgemeinen
Deutschen Gärtnervereins sprach und besonders die Entlassung von
15 Parkarbeitern brandmarkte , und Stadtverordneter Pagets .

Rachstehende Resolution fand « instimmige Annahme :
. Die am 12. Januar 1909 im großen Saale von Thiel ,

. Bergstraße 151/152 , zahlreich versammelten Arbeiter aller städti »
schen Betriebe erheben entschiedenen Protest gegen die Ablehnung
ihrer Anträge auf Einführung der acht - bezw . neunstündigen
Arbeitszeit und Regelung der Löhne durch den Magistrat .

Die Versammelten sind über diese Ablehnung um so mehr
empört , als die Gründe , welche für ihr « bescheidenen Forderungen
maßgebend waren , von Magistrat und Stadtverordnetenkollegium
dadurch — und mit Recht — anerkannt wurden , daß die städti .
schen Beamten in Rücksicht auf die immer schwieriger werdenden

Existenzbeoingungen . Vorschüsse auf die in Kürze stattfindenden
Gehaltsaufbesserungen erhielten . Unter der gleichen Wirtschaft -
lichen Notlage leiden in noch erheblicherem Maße die schlecht ent .

lohnten städtischen Arbeiter mit ihren Familien ; es erheben die

Versammelten daher energischen Protest gegen die dürft ) nichts

zu rechtfertigende aÄveichende Behandlung bezw . Nichtachtung
der Arbeiterwünsche .

In der Erwägung , daß die Lebenslage der städtischen Arbeiter

durch die dauernde Teuerung der Existenzmittel eine unhaltbare
ist und eine Lohnaufbesserung unumgänglich nötig macht , halten
die Versammelten an den aufgestellten Anträgen unbedingt fest ,
und beauftragen die Sektionsleitung des Verbandes der Ge -
meinde - und Staatsarbeiter , unverzüglich die Anträge erneut
dem Magistrat und der soziafoemokratischen Fraktion zu über¬
mitteln . "

Nachdem beschäftigte sich die Versammlung noch mit der Ver -

schlcppung der Arbeiterausschußtoahlen in der Tiefl >auverwaltung .
Die Debatte über diesen Punkt endete mit der Annahme folgender

Resolution :
„ Die am 12. Januar 1909 bei Thiel . Bergstraße 151/152 .

versammelten städtischen Arbeiter bedauern lebhaft , daß dem

§ 43 der Allgemeinen Arbeitsordnung , betreffend Bildung uno

Wahl von Arbeiterausschüssen , in einer Anzahl städtischer Be -

triebe noch nicht Rechnung getragen werde .

Desgleichen , daß ihren Anträgen vom Juni 1908 auf Ein -

berufung einer Sitzung des „ Gemeinsamen Arbeiterausschusses "
bisher nicht Folge gegeben wurde . ( § 44 der Arbeitsordnung . )

Die Versammelten protestieren ganz entschieden gegen diese

Verschleppung und erivarten , daß der Magistrat die Durch -

sübrung der Bestimmungen der Allgemeinen Arbeitsordnung

baldigst veranlaßt .
Sic beauftragen das Bureau der Versammlung , diese Reso -

lution dem Magistrat zu überreichen . "

Mord »der Selbstmordversuch . Ein Vorfall , der noch der Auf -

klärung bedarf , wird uns vom Köllnischen Ufer gemeldet . Vor dem

Grundstück Nr . 24 bemerkten Passanten in der sechsten Abendstunde
im Schiffahrtskannl eine weibliche Person , die vergeblich versuchte ,
sich an der Oberfläche zu halten . Es wurde sofort ein Rettungsboot
flott gemacht und nach der betreffenden Stelle gerudert . Noch
im letzten Augenblick konnte die dem Tode des Er -
trinkenL preisgegebene Person ergriffen und aus dem

Wasser herausgeholt werden . Die Unbekannte hatte be -
reitS daS Bewußtsein verloren . Es handelt sich um ein etwa
20 Jahre alles Mädchen . Die Fremde wurde in einer Droschke
nach dem städtischen Krankcnhause in der Cannerstraße gebracht , wo

sie auf kurze Zeit die Besinnung wieder erlangte . Sie konnte an -
geben , daß sie nicht in selbstmörderischer Absicht in den Kanal ge -
sprungcn sei , sondern andere Personen hätten sie gewaltsam ins
Wasser gestoßen , um sie aus diese Weise umS Leben zu bringen . Die
Täter seien dann fortgelaufen und hätten sie ihrem Schicksal über -

lassen . Ihren Namen vermochte sie nicht mehr anzugeben «

Charlottenburg .

Das Ergebnis der ArbeitSlosenzählung vom 17. November

borigen Jahres liegt für Charlottcnburg in fertiger Bearbeitung
durch das Statistische Amt der Stadt jetzt vor . Die Aufrechnung
ist ziemlich umfangreich und sie gewährt — soweit das die bei der

Zählung gestellten Fragen ermöglichen — einen recht interessanten
Einblick in die Art der Arbeitslosigkeit , ihrer Ausdehnung auf die

einzelnen Berufe und zum Teil auch in die persönlichen Ver -
hältniffe der Arbeitslosen . Wir können uns nur darauf beschränken ,
aus dieser Bearbeitung das Wichtigste hervorzuheben . Um die

Uebcrsicht der Tabellen zu erleichtern und um die Art der Arbeits -

losigkeit besser beurteilen zu können , sind die Arbeitslosen geteilt
in gelernte Arbeiter , ungelernte Arbeiter und
Arbeiterinnen . Für die gelernten Arbeiter sind 133 einzelne
Berufe angeführt , die ungelernten Arbeiter sind über 78 besondere
Tätigkeitsfächer berteilt , und von den Arbeiterinnen kommen
18 Berufe für gelernte Arbeiterinnen und 12 für ungelernte Ar -
bciterinnen in Betracht .

Insgesamt betrug die Ziffer der gemeldeten Ar -

beitslosen 1948 . Das sind 0,7 Proz . der Gesamtbevölkerung
Charlottenburgs im Oktober 1908 . Von den 1948 gemeldeten Ar -

beitslosen waren 69 Arbeiterinnen , so daß 1879 männliche Arbeits -

lose bleiben , die 1,5 Proz . der männlichen Bevölkerung Charlotten -
burgs zum Beginn Oktober 1998 ausmachen . Von der Gesamtzahl
der Arbeitslosen werden 1989 als gelernte und 868 als ungelernte
Arbeiter resp . Arbeiterinnen bezeichnet . Es trifft also nicht zu ,
was allgemein behauptet wurde , daß der ungelernte Arbeiter
stärker unter der Arbeitslosigkeit zu leiden hat als der qualifizierte
Arbeiter .

Den Hauptteil der Arbeitslosen stellen die Bauarbeiter .
Die Bearbeitung des Statistischen Amts führt dafür 22 einzelne
Berufe an . Aber will man die Wirkungen der Arbeitslosigkeit im

Baufach einigermaßen richtig abschätzen , dann müssen zu den Bau -
arbeitern auch die Bildhauer . Schlosser und T a p e »

z i e r e r gerechnet werden . Dann ergeben sich aber 635 arbeitS -

lose gelernte Bauarbeiter und 363 ungelernte Bauarbeiter , zu -
sammen 993 oder 53 . 1 Proz . der sämtlichen gemeldeten Arbeits -

losen . — Daß es sich bei diesen Zahlen aber durchaus nicht um
die saisonmäßige Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter handeln kann ,
beweist , daß bereits 636 von den arbeitslos gemeldeten Bau -
arbeitern vor dem 1. November arbeitslos waren .

Den Bauarbeitern folgen die Angehörigen der Metall -
i n d u st r i e. Da meldeten sich 342 Arbeitslose , gleich 18,2 Proz .
der Gesamtarbeitslosenzahl . Dann wurden 111 arbeitslose Holz -
arbeiter und nur 34 arbeitslose Angehörige im
Handel sgewerbe gezählt . Schon diese beiden Zahlen be -

weisen zur Genüge , daß diese Zählung äußerst lückenhaft gewesen
sein muß .

Noch mehr aber sprechen für diese Unbollkommenheiten der

Zählung die ermittelten 69 weiblichen Arbeitslosen .
Gelernte Arbeiterinnen wurden 42 gezählt . Darunter befinden sich
jedoch 21 Ausübende hausdienstlicher Tätigkeit , so daß unter Außer -
achtlassung einer arbeitslosen Lehrerin und einer beschäftigungs -
losen Hilfsarbeiterin in der Gemeindeverwaltung nur 19 sonst
gewerblich beschäftigte arbeitslose Arbeiterinnen gezählt wurden .

Daß diese Zahlen sehr weit von der Wirklichkeit abweichen , braucht
wohl nicht noch des näheren bewiesen zu werden .

Der Grund der Arbeitslosigkeit war in 1739 Fällen
Arbeitsmangel , 31mal Frost und Kälte , 31 Kündigungen wurden

gezählt , 5mal wurden Streitigkeiten angegeben , in 98 Fällen ver -
anlaßten Krankheiten die Arbeitslosigkeit , 15 Personen ivaren seit
ihrer Entlassung vom Militär noch beschäftigungslos , 12mal waren
andere verschiedene Gründe angegeben , und in 17 Fällen fehlte
die Angabe des - Grundes der Arbeitslosigkeit .

Ueber die Dauer der Arbeitslosigkeit lassen sich
nur wenige summarische Angaben machen . 1029 Arbeitslose waren
unter vier Wochen ohne Beschäftigung , 673 Arbeiter hatten seit
länger als vier Wochen keine Arbeit , über ein Vierteljahr wurden
151 , über zwei Vierteljahre 37 und über drei Vierteljahre 23 Ar -
heiter arbeitslos gezählt .

Verheiratet waren von den gemeldeten Arbeitslosen 975
und ledig 919 , die anderen waren getrennt , verwitwet oder ge -
schieden . Von den arbeitslosen Familienvorständen , deren Zahl
leider nicht angegeben ist , mußten insgesamt 1510 Kinder
unter 16 Jahren versorgt werden .

Ein wesentlicher Mangel , der dieser Zählung anhaftete , war
aber , ganz abgesehen von dem System und der Art der Zählung ,
die Unterlassung der Frage nach der Zahl der Tage
der Arbeitslosigkeit . Diese für die richtige Würdigung
der Arbeitslosigkeit so ungemein wichtige Auskunft fehlt , sie ergibt
sich auch nicht aus der Berechnung , daß die Dauer der Arbeitslosig -
kcit von einer Wache zur anderen angegeben wurde . Fehlen aber
die Tage der Arbeitslosigkeit , so ist auch eine auch nur annähernd
zutreffende Schätzung der Einbuße der Arbeitslosen durch den ent -

gangenen Arbeitsverdienst vollkommen ausgeschlossen . Aber erst an
der Summe des ausgebliebenen Arbeitsverdienstes läßt sich der
Grad der für den einzelnen und für die Gesamtheit aus der Ar -
beftslosigkeit sich ergebenden Folgen erkennen .

Doch alle diese Mängel der Zählung können nicht verhindern ,
daß schon das vorliegende Resultat zeigt , wie dringend notwendig
ein schleuniges umfangreiches Eingreifen der städtischen Behörden
gegen die weiteren Folgen der Arbeitslosigkeit ist . Wenn nur
immer gezählt werden und doch nichts geschehen soll , dann kann
man den Unwillen der Arbeitslosen gegen jede weitere amtliche
Zählung wohl verstehen .

Köpenick .

Der Entwurf zum Etat der Stadtgemeinde für 1909 , welcher
gegenwärtig öffentlich ansliegt , weist in Einnahme und Ausgabe
1 664 957 M. auf . Die Gemeindesteuern sollen 170 Proz . Zuschlag
betragen . Hierin sind 37 Proz . Kreissteuern sl38 000 M. ) ein¬
begriffen. Von den übrigen Steuern sollen bringen : Gemeinde -
Grundsteuer 241 000 M. ; Gewcrbesteuerzuichlag <250 bezw . 180 Proz . )
73 430 M. ; Betriebssteuerznschlag 4734 M. ; Bürgerrechtsgeld
3800 M. ; Umsatzsteuer 45 000 M. ; Lustbarkeitssteuer 5500 M. ;
Biersteuer 24 000 M. Die allgemeine Verwaltung macht eine Aus -
gäbe von 178 204,48 M. nötig , demgegenüber ist eine Einnahme von
l 1 662 . 02 M. zu verzeichnen . Bei der Polizeiverwaltung betrug die
Einnahme 10 701 M. , die Ausgabe 68 462 M. ; Forstverwaltung :
Einnahme 55 538 M. , Ausgabe 14 667 M. Die Schulverwaltung er -
fordert einen städtischen Zuschuß von 374 714 . 52 M. Die KirankenhauS
Verwaltung hat eine Einnahine von 7010 M. , eine Ausgabe von
18 313 M. Die Unterhaltung der Straßen und Brücken kostet
91 273 M. Dieser Ausgabe steht eine Einnahme von 8050 M. gegen -
über . Ans den Kapitalien und Schulden sollen 521 362 M. einkommen ,
denen Ausgaben von 667 352 M. gegenüberstehen . Kanalisation und
Wasserwerk benötigen 37 333 M. städtischen Zuschuß ; das Elektri¬
zitätswerk soll einen Ueberschuß von 100 000 M. bringen , die Ein
nahmen an Pacht aus RestaurationSgrimdstücken belaufen sich auf
3l3g7M . ; im Vorjahr rund 29 000 M. An laufendpn Ausgaben
bei der Armenverwaltung sind 36 000 M. in Anrechnung gebracht :
an einmaligen Unterstützungen usw . sind außerdem noch 15 193 M.
vorgesehen . Die Einnahme der Armenverwallung selbst bringt
3350 M. Zur Unterhaltung der Anlagen sind 11 801 M. eingestellt .
Die Straßenbeleuchtung kostet der Stadt 46 611 M.

Friedrlchshagen .
Der hiesige ArveiterbilduiigSauSschuß veranstaltet , wie bereits

mitgeteilt wurde , einen vierteiligen Vortragszyklus mit Lichtbildern
über das Thema . Vom Urtier zum Menschen " . - Die Borträge finden

Ereitag, 15. Januar , 29. Januar , 12. Februar und 19. Februar in
erches Vürgeriälen . Friedrichitr . 112 ( Rundteil ) , statt . Als Vor -

tragender wurde der Dozent für Biologie an der Freien Hochschule
Berlin , Herr M. H. Baege , gewonnen . Teilnehmerkarten für den
ganzen ZykluS sind �um Preise von 1 M. in LercheS Vürgersälen ,
in den bekannten Bezirlslokalen und für Schöneiche und Umgegend
bei Herrn HanS Rühle in Schöneiche zu haben .

Der erste am 15. Januar stattfindende Lichtbildervortrag wird

„ Die Entstehungsgeschichte der Erde " behandeln . Die Titel der
anderen Vorträge lauten : „ Sind die Lebewesen geschaffen oder ge -
worden ?" — . �Welches sind die Ursachen und treibenden Kräfte der

Entivickelung ?" — . Woher stammen die Menschen ?" — Die Be -

teiligung an jedem einzelnen Vortrage kostet 30 Pf . ; Einzelkarten
nur in LercheS Bürgersälen und an der Abendkasse .

Nieder - Schöneweide .
In der gutbcsuchtcn Generalversammlung des Wahlvereins er »

stattete nach Erledigung von zehn Aufnahmen der Vorsitzende Genosse
Dehme ! den Jahresbericht . Danach fanden 19 Vorstandssitzungen ,
6 Mitgliederversammlungen , 4 Generalversammlungen und 5 öffent -
liche Versammlungen statt . Die Mitgliederzahl ist von 72 ans 100

gestiegen , darunter sind 16 weibliche . Der „ Vorwärts " wird in
170 Exemplaren gelesen . Die Neuwahl des Vorstandes ergab
folgendes Resultat : 1. Vorsitzender : Paul Bengsch ; 2. Vor -

sitzender : Paul Gräbnitz ; Kassierer : Voß ; Schriftführer :
Land ; Beisitzer : RamSperger ; Revisoren : Matern , Wrede
und Schuffelhauer ; Bibliothekar : Krone . In die Lokal -

kommission wurden Weißschnur , GroniuS und Fr i e d r i ch, als

Zeitnngsspediteur vom 1. Februar an Bengsch gewählt . Zu
Delegierten der Kreisgcneralversammlung wurden Bengsch und
G r ä b n i tz und als Ersatzmann D e h m e l , für die General -

Versammlung von Groß - Berlin Voß , W e i ck und Wrede als

Ersatzmann gewählt . Unter Verschiedenes wurde vom Genossen

Gräbnitz die Vermehrung der Gemeindevertretung angeregt und be «

schlössen , sich zu diesem Zweck an die Gemeindevertretung zu
wenden .

Wilhelmsruh .
Zu der Exmission des taubstummen Ehepaares H. aus dem

Hause Fonlanestr . 32 ersucht uns die Besitzerin deS HauseS mit «

zuteilen , daß sie zu derselben hätte schreiten müssen , da die Rück -

stände des Hsschen Ehepaares eine sehr erhebliche Höhe erreicht hätten
und sie doch genötigt sei , auch ihren Verpflichtungen nachzukommen .
Weiter teilt unS Frau Brückner mit , daß sie wiederholt von Mielern

insultiert worden sei , insbesondere von der Frau H. Sie behauptet ,
in Notwehr gehandelt zu haben , als sie gegen Frau H. und deren

Sohn tätlich geworden sei ; einen Gummischlauch habe sie nicht bei

sich gehabt .
Wir haben geglaubt , von dieser Erklärung Notiz nehmen zu

sollen , um auch die angegriffene Seite zum Wort kommen zu lassen ,
verhehlen aber nicht , daß die Verletzungen , die Frau Brückner der

Frau H. beigebracht hat , nach dem ärztlichen Attest doch sehr erheb -
liche sind und daraus schließen lassen , daß Frau Bruckner in der Tat

recht deutlich handgreiflich geworden sein muß .

Bernau .

DaS Unwetter , welches am Dienstag gegm Mittag über unsere
Stadt zog und von einem heftigen Wirbelsturm begleitet war , hat
hier und in der Umgegend erheblichen Schaden angerichtet . Be -
sonders die Laubenkolonien und freistehenden Häuser hatten unter
dem enormen Sturm zu leiden . So wurde unter anderem von dem
Neubau des Kretskrankenhauses an der Ladeburger Chaussee , auf
welchem Zimmerer mit dem Bau des DachstuhlS beschäftigt waren ,
ein Teil desselben mit solcher Gewalt von dem Sturm herunter -
gerissen , daß fast sämtliches Holz wie GlaS zerbrach . Glücklicher¬
weise hatten Maurer und Zimmerer den herannahenden Sturm be -
merkt und sich in Sicherheil gebracht , so daß größeres Unheil dadurch
verhütet wurde .

Votsdam .

Zum Nanlnnord i « Lchnin — 1000 M. Belohnung . Wie die
Staatsanwaltschaft am hiesigen kgl . Landgericht mitteilt , hat sie ans
die Ermittelung des Lehniner Raubmörders eine Prämie von
1000 M. ausgesetzt . Demnach scheint man an maßgebender Stelle
von der Schuld des verdächtigten 13 Jahre alten AmtsschreiberS
Otto Schulze nicht überzeugt zu sein . Der Verdächtigte wurde einem
zweistündigen Verhör unterzogen , in dessen Verlauf er von heftigen
Krämpfen befallen wurde . Ein hier wohnender Bruder deS Sch .
hält den Otto Sch . der Tat nicht für fähig . Von einer Andeutung
der sterbenden Mutter über die Person des Täters ist ihm ebenfalls
nichts bekannt .

Infolge Mangel » an Aufträgen hat auch der ReichStagZabge »
ordnete des Wahlkreises Potsdam - Spandau - Osthavelland , der kon -
servative Tischlermeister Pauli in Potsdam , in seiner Tischlerei
die Hälfte seines Personals entlassen . Unter den Entlassenen be¬
finden sich Gesellen , die schon 17 Jahre bei P . beschäftigt waren .
Den Junkern wäre eine Aufklärung ihres Fraktionsgenossen auS
eigener Erfahrung über die Arbeitslosigkeit sehr zu empfehlen .

Vermischtes .
Die Grubcnkatastrophe in Westvirginia . Ueber die bereits in

unserer gestrigen Nummer gemeldete Grubenkatastrophe wird weiter
aus Blufield ( Westvirginia ) berichtet : Es bestätigt sich, daß durch
die Explosion auf der Lickbranch - Kohlenmine mindestens hundert
Arbeiter ums Leben kamen . Zehn Leichen wurden bereits geborgen .
Infolge schädlicher Gase ist eS unmöglich , in die Grube einzudringen .

Ueber daS vorgestrige Unwetter in Schleswig - Holstein wird noch
auS Kiel gemeldet : Die durch da ? gestrige stürmische Wetter in
Schleswig - Holstein verursachten Störungen des Telephonverkehrs
sind zum Teil noch nicht behoben . Die direkte Verbindung mit Berlin ,
Hamburg und dem Norden ist noch unterbrochen .

eingegangene Vfudtfckriften .
Aus Natur und Geistcswelt . Dd. 81. — Schopenhauer von ß

Richert . Bd. 238, — Friedrich Hebbel von A. Schapirc . Neurath .
Bd. 244. Byzantinische Charakterköpfe von K. Diederich . — Bd. 24g
DaS Wahlrecht von O. Poensgen . Einzelb . geh. 1 M. , geb. 1,25 01
B. G. Tcubuer , Leipzig .

Soziale Kultur . Von Pros . Dr . F. Hitze und Dr . W. Hohn . 64 S.
DolksvereinS - Verlag , M. - Glndbach .

Süddeutsche Akonatöliefte . Hest 2. Herausgeber ! P. N. Coßmann .
1. 50 M. Selbstoerlag in Biünchcn .

Nord n » d Süd . Heft 382. Deutsche Monatsschrift . Organ der neuen
Kunswereinigung der Genossenschast deutscher Schriststeller usw. S. Schott »
länder , Breslau .

_

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marllhallcli - Direktio » übet
den Großhandel in de » Zentral - Marktballcn . Marktlage : Fleisch !
Zufuhr schwach , Geschäst flau , Preise unverändert . Wild : Zufuhr nick «
genügend . Geschält ziemlich lcbhast , Preise besriedigcnd . G c s l ü g c I ;
Zufuhr nicht ausreichend , Geschäst flau . Preise wenig verändert . Fische :
Zusuhr mäßig , Geschäst ruhig , Karpfen ohne jede Nachfrage , Preis »
im allgemeinen wenig verändert . Butter und Käse : Geschäft
ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte -
Zufuhr genügend , Geschäst still , Preise gedrückt .

WttternngSüberstch » vom 13 . Januar 1909 , morgen » 8 » Hr .
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Wettcrproguose für Donnerstag , den 14 . Januar 1909 .
Etwas wärmer , veränderlich , vorwiegend trübe mtt Rtederschläacn und

ziemlich lebhasten südwestlichen Winden .
verltoervetterboroo »
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735 ]I00] 49 90 »64 977 [100] 25116 f200] 84 306 46 63
454 640 814 69 2615 « 658 87 27110 218 70 322 453 [100]
612 631 716 [1001 67 90 2 8021 237 823 559 64 71 716 99
29161 9 513 985

3O072 87 116 22 4 66 18 343 72 76 87 «33 44 79 654
719 973 3 1 092 213 97 304 577 937 [200] 3 2082 289 323
462 721 839 3 3109 985 3 4262 301 52 518 681 752 858 950
35171 425 85 689 [100] 733 [200] 49 5« 70 974 30191
633 534 744 74 933 3 7 036 364 70 «92 38126 58 406 98
754 867 985 06 3 S09 > 37? 78 650

46020 316 413 46 554 884 4 1062 18 302 628 746 995
42493 687 759 365 4 3 423 76 670 885 4 4216 42 »45 93
430 557 63 805 4 5113 200 413 34 664 «7 [100] 822 [200]
46153 378 067 63 789 4 7037 258 376 734 808 21 954 . 62
480 " 116 56 98 229 402 4 9040 196 277 441 632 649 68

50339 95 653 771 5 1 001 27 76 132 60 78 95 669 848
910 5 2025 334 413 556 714 92 935 5 3065 146 200 27
651 673 55 [100] 713 [100] 25 921 54027 101 « 5 7 » 74
937 5 5057 122 90 270 91 93 325 68 544 5 6231 75 [300]
,85 «91 503 637 82 5 7200 413 61 730 806 5 8045 258 71 84
S,f2 431 698 610 734 63 806 60 98 958 5 9248 669 659 749
53 92 85» 76 »73

6O0M 177 231 71 80 741 080 67 6 1 005 171 377 95
«27 ll-J« 55 611 899 »26 70 90 6 2085 157 288 315 71 407
4<) 99 521 35 «08 710 97 999 [100] 6342 « 7» 809 980
64313 .5« 522 38 600 972 6 5168 272 902 47 72 [40oJ
6G066 19. 3 481 912 5« «0 67083 [200] 164 200 371 87

475 85 602 853 6 8079 197 410 600 18 853 66 916 21 69 419

� ä70337 [20O]90llf8 <5 543 83 «51 71064 IM 27 251
«9 ao' 12001 51« [100] 604 62 815 29 7 2004 60 430 899
•Ufl 73129 74 ' 27 50 3! 9 55 486 550 609 [100] 75006 4«

W4 [200, 541 «78 [500] 788 80 890 76120 9» 338 510 709

77078 94 **70 74 335 59 544 665 737 [200] 84« 78096 »88
iit 28 91 79 227 91 371 454 61« 793

80232 463 607 773 894 8 1 235 396 500 «91 7«4 833

82613 710 44 52 836" 9 « 94 83184 314 600 «96 779 84353

[ 5001 74 449 61 625 «78 987 8 5249 449 45 [100] 83 553
Vi- j R6074 117 219 72 425 81 826 926 87005 50 176 272
*£! 685 727 896 88016 38 139 47 443 642 677 706 922

8n70äÄ ] 17 602 765 91291 691 92410 843 83

03,�2 25 1 4M 58 685 7C4 819 85 931 94060 89 459 644
ni 62 814 9S006 128 450 585 669 890 949 9 6041 134 206

M 391 419 677 817 39 To 900 9 49 97185 [100] 73 901 17

M OT6 800 eS2W 301 712 83« 9901 « 186 23« 808 404

[ 200] J
1�759 �03j � eI [ ioo ] 909 47 101013 34 2«« 94

331 78 434 514 795 1 021S1 »55 65 310 699 991 *38
103 79 537 1 04003 28 95 356 758 79 1 0 5968 978 364
äT » 903 106M6 312 510 722 9«3 107 « 28 571 835

[100] 938 1 0 8279 365 685 665 818 . 94 78 1 09021 191 40

133 543� r'cf/ ' l 11028 3
3

102 92 203 61 *339 787 [100]

112 137 67 «7 70 217 26 69 361 81 611 113129 78 232

13 [ "00] 73 85 88« 610 70 75 850 904 114030 94 [400]

354 409 [200] 647 115002 [1001 174 340 444 900 1 8 10

11 ß 173 "29 336 692 95« [100] 117554 684 796 94«

118M3 ( 100] 81« [ 100] 838 [200] 959 60 119130 54

120007 19 87 136 [100] 261 328 862 703 [200] 95

71 121076 344 54 579 925 1 22001 65 S» 334 476 178

93 9*4 62 1 23036 [200] 95 144 218 318 50 [200] 58 408

« 555 631 89 868 993 1 24069 136 219 [100] 82 314 18
firft 711 18 848 905 9 1 2 5032 44 110 19 97 53 919 90

[100] 601 601 11 18 793 1 26122 39 522 87 955 1 2 7 229

718 855 1 28 155 79 275 91 330 77 428 Ol 588 618 26 909

61 68 129039 [100] 50 169 440 810 976
130236 97 »77 [200] 814 950 1 31157 236 674 834

987 1 3 2 031 186 414 608 689 827 1 3 3 241 678 877 916

134081 109 20 41 233 » 2 507 1 3 5047 35« 534 «85 781

136053 »2« 120 659 907 1 37 169 77 327 680 41 138 134

207 .-2 312 16 [100* 300 908 19 9« 13901 « 144 85 209 386

l . !
�«6�91 44 7# *36 51 506 48 818 746 860 901

43 79 1 4 1 205 400 897 1 42 500 »l [ MO] 541 891 387

149 »35 fiÄJ vm ' M m m M a ® T141 » 23»
347 426 «Ol 4 49 701 808 1 45178 85 21« 593 858 14648 «
99 582 1 47038 164 20, 90 461 »4 624 817 1 4 8403 55»
706 [300] 92 [500] 808 945 74 1 49007 [200] 167 301 20 405

150049 131 205 37 89 333 528 67 709 823 151220
677 728 1 52006 184 340 507 606 [300] 721 153172 75
227 321 465 10 662 715 21 92 993 1 54079 91 321 724 876
967 155091 [100] 129 550 «45 [100] 83 85 857 981 156129
[200] 60 429 701 15 7041 612 69 645 708 88 [100] 917
[100] 72 1 58151 257 73 81 »5 [300] 360 541 49 180
880 159100 «2 428 88 97 856 933

16000 » 39 886 460 «48 51 757 «0 161228 «55 84S
718 98 841 [100] 992 1 62060 134 629 46 913 1 63123 261
8« 864 900 1 64016 239 36« 70 638 [200] 792 985 1 0 5087
[100] 118 82 279 474 85 968 1 6 6219 510 14 609 [100]
42 164 1 67031 498 540 810 1 68002 82 153 217 389 59,
628 57 [100] 716 [160] 88 59 813 78 1 69056 74 50« 94
[100] 822 85

170137 M MS 315 «74 778 932 1 71137 237 [ 100]
38« 414 587 984 1 72129 38 345 651 [100] 60« 58 744
173079 18« [100] 281 321 467 549 80 706 70 881 [200] 907
174005 344 447 571 708 36 848 00 81 17 5051 [100]
817 88 401 509 »«4 [100] 176695 721 948 83 177109 229
344 406 88 693 936 67 92 1 78023 [100] 64 726 84*
179038 203 310 456 584

180032 180 [100] 44 208 3« 899 824 73 987 1 8 1081
87 108 803 655 714 906 [200] 182295 [100] 337 462 690
682 876 944 1 83326 654 817 48 914 22 [100, 184135
582 688 656 1 8 5221 55 318 IIS 23 82« 89 914 46 1 86025
459 71 512 [100, 712 897 1 87252 508 644 727 944 1 8 8248
87 469 [300] 520 642 66 80 880 1 89359 84 431 848 763
864 7 12 85 930

19O130 270 606 1 9 1018 30 325 43 680 662 808 20
(100) 58 966 83 1 92109 81 235 442 «18 700 69 909 50
193149 264 52« «2 603 11 99 104331 95 [100] 796 840
47 195119 86 247 578 [100] 84 681 786 806 1 9 6006 27
72 [200] 114 88 874 650 821 197105 205 82 358 88 439
980 1 9 8085 183 260 471 80 630 71« 65 690 1 99422 8»
549 «48 83 809 91 [ 100,

200107 202 46« 557 Ml [100] 718 64 857 69 20 1 006
44 91 94 393 435 697 2 0 2007 478 525 80 862 2 0 3087 134
,17 »7 847 586 77« [100] 204061 68 830 205030 127 45
450 50« 752 915 SO 206212 566 936 207298 803 657 60
805 42 208209 613 716 209556 75 «43 723 62

21059 « 844 211250 52» «85 715 212073 188 878
91 584 [100] 663 86 793 8»« 213048 218 878 545 69
704 908 38 2 1 4013 222 398 448 660 850 95« 215341
402 674 [100] 989 2 1 6019 88 261 81 85 48« 721 24 86
2 X7102 362 421 «56 [800] 702 2 1 8383 488 859 74 88,
219141 446 174

220032 99 105 392 488 682 765 957 221930 190
507 840 92 2 2 2247 65 676 694 741 894 2 2 3 224 438 611
19 701 13 87 58 (100) 817 224025 (200) 110 77 89 831
«23 (100) 792 813 2 2 5848 480 607 35 37 86 7M 818 989
220143 <99 598 719 921 49 942 [400] 227101 15 820
610 776 [400] 846 72 923 2 2 8052 73 flOO) 94 409 68
628 658 885 964 90 2 2 9279 305 [100] 82 701 826

230097 106 218 68« 753 86 2 31183 216 99 542 71
740 [100] 70 232122 51 99 220 322 418 554 «7 614 87
955 2 3 3096 101 57 67 84 279 361 769 2 3 4025 54 «47
737 2 3 5094 260 75 510 56 706 55 89 81« 65 23600 « 85
192 296 432 [100] 520 29 90 858 2 3 7019 74 226 407 [200]
815 30 [100] 238014 108 271 416 17 657 761 948 239021
142 263 SIT 83 403 732 71 952

240491 631 (800] 68 787 848 «20 24 1214 «17 5»
«11 2 4 2467 777 847 71 24 3 211 418 564 783 978 2 4 409 «
304 23 30 599 [300] 888 938 2 45105 424 79 688 63« 70
747 [300] 8.13 240004 «6 851 748 8,4 47 962 2 4 718 ,
381 «76 982 248006 187 241 556 817 249123 829 42«
«5 658 97 «4« 90 , .

250267 Sil 482 514 60 89 030 748 843 71 [100]
251007 [100] 144 447 [100] «47 2 5 2038 150 209 587
91 «41 751 848 971 2 53156 841 982 2 5 4008 9 49 69
189 223 819 696 972 2 5 5029 79 100 88 209 601 14 20 84
730 47 68 909 94 [100] 256210 80 334 59 257012 603
4 20 [100] 708 812 [100] 29 2 5 8140 265 896 478 «80 711
820 989 250081 585 616 81 718 83 891

260192 381 984 261040 249 36« 001 20 735 [100]
95 868 81 978 [100] 95 2 6 2215 20 861 512 59 745 55
858 263553 «18 83 868 264010 283 445 (1001 85 . 01
841 265008 211 (3000] 34 43 318 683 «10 68 [100] 11»
858 [200] 057 2 6 6144 51 93 262 94 461 554 723 84 89
[100] 26 7318 27 687 727 836 91 95 906 2 6814 « 211
815 436 547 711 906 2 6 9039 64 426 644 654 991

270187 233 61 583 94 818 98 271013 66 78 13«
506 75 «51 272061 19» 231 818 715 32 924 68 69 2 7 3065
801 [ 300! 509 61« 60 965 (10«1 80 274114 291 40« «84
»13 275186 98 518 41 «90 747 64 2 7 6097 508 4 61,
821 987 2 7 7 232 804 23 97 434 68 695 756 812 997 2 7 80,8
15, 668 837 75 915 2 7 9 082 17« 28« «10 72 108 85

28O008 254 88 [100] 91 «53 440 28114 « 465 6«
7M 620 28 88 2 8 2689 116 64 077 2 8 3004 200 15 77 «61
144 2 8 4488 668 712 830 2 8 5060 87 101 309 631 11
8,1 286030 1,1 86« 28701 « K 341 JU »28

Ä. Zfe&tfflg ! . KI. 220 . Kgl. PrettSs . tolterfe .
Ziehung vom 13, Januar 1909, nachmittags .

War die Gewinne Uber 30 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
184 283 310 611 911 44 1109 43 218 316 656 79

97 944 2164 691 735 971 3011 63 166 204 368 404 24
653 70 67 733 54 899 968 91 4167 29« 90 460 97
[40 006) 592 750 5035 320 «15 18 897 6009 140 61
»43 7084 36 213 [360] 70 661 04 757 93 825 8394 416
700 865 9 029 HS [200] 418 [100] 542 786 814 953

1O096 109 03 375 [100] 78 607 «62 [ lOO] 94« 97
( 11067 26« 492 98 591 876 925 1 2156 81 476 64« 781
332 1 3037 127 50 68 20« 884 1 4004 131 64 221 440 572
777 943 87 94 1 5217 (100) 510 831 85 89 1 6040 94 225
412 720 831 39 900 17867 1 8289 393 406 34 60 683 1 9010
«0 75 150 87« 917 30 90

20181 699 923 66 21191 381 «41 772 »71 22017 507
» [200] 944 23004 47 1«1 338 454 800 961 24267 83
471 603 62 96 65« 768 937 [IOO] 2 5017 396 528 49 874
2 6020 273 515 716 892 2 7000 60 82 140 327 68 78 49«
621 93 847 2 8 223 99 774 76 843 2 9072 73 370 488 99
687 636 714 77 806 982

30294 483 31 102 219 53 313 407 532 966 32013
«2 131 597 64« 840 42 3 3050 250 44« 678 752 (100) 845
67 910 61 34291 98 508 711 974 3 5236 321 408 97 901
94 773 79 3 6132 59 « 2 (100) 6X8 44 «43 745 950 37065
73 109 16 863 90 423 637 77 [600] «14 770 3 8079 143 523
827 60 3 9089 35? 568 70 930

404 *69 345 [300] 443 720 53 880 4 1 208 89 547 684
75« 42049 18« 91 261 [300] 70 523 659 771 855 43178
783 901 31 44030 24« 94 315 649 [100] 7« 4513 « [100]
446 815 746 939 4 6015 312 «1 413 53 605 931 4 7073 >18
82 339 545 73 607 861 48009 99 209 43 91 357 49313
[1001 556 «4 035 947 93

56293 466 [300] 555 642 [100] 51111 873 509 51 783
833 52055 216 302 10 639 728 885 5 3118 48 301 52 62
442 74 635 972 5 4337 99 402 65 609 31 55 860 5 5 767
865 935 68 86 56080 315 544 975 702 932 57027 183 306
73 403 12 29 755 73 98 5 8262 443 [100] 834 94» 59068
327 50 619 20 622 40 54

6O06S 22S 370 488 509 77« 817 48 61014 4» 75
M 369 64« 710 20 56 94 62298 367 «51 83 86 713 871
927 5€ 06 97 63148 78 870 67 451 788 861 64053 63
87 *157 297 363 74 637 950 6 513 « 89 [200] 258 «49 721
6614 « 75 »72 97 593 6 7 l 3 25 208 16 352 68 620 22 771
7, »43 904 91 68269 312 [100] 577 830 69112 85 391
633 81 629 31 73 76« 837

70154 263 429 33 44 697 709 84 979 7 1081 417 52
[ZOO] 975 72089 (100) 103 280 619 649 7334 « 44« «85
706 73 805 41 74 010 7 4075 HO 222 43 95 32« [100] 465
501 40 51 782 97 941 47 7 5118 98 214 303 116 84 603
712 [500] 83-1 67 7 6 043 62 148 349 99 413 72 61« 812
77151 229 499 507 778 807 7 8207 »44 753 848 91 7907 «
84 402 74» Sil 42

80291 6M 68 946 « 81 08« IT» 9» Ml 58» [100]
82377 400 605 «12 848 87 8 3 271 599 958 70 86 84063
559 85144 297 467 638 [100] 86034 166 292 370 «14
B4 92 83« 71 917 87117 462 500 82 45 43 8 8409 629 707
38 »65 89066 «59 821 51 933 4, 78

90124 291 354 415 29 7« 82 507 «89 728 883 58
91009 258 392 514 61« 9 206 1 92 169 255 d71 85 [100]
781 839 93171 380 [200] 415 83 [100] 558 «14 [200]
94056 292 553 9 5386 550 62« 9 6014 31 131 87 222 38
821 423 532 58 95 650 70 92 732 «05 97208 853 « M [100]
98143 205 646 92 [ZOO] 965 90 9911 « [100] 272 48» 619
2« 71 1! » [ZOO] 783 97 »18

100SC6 526 667 708 844 »82 1 0 1 286 40 «1 «38
«85 [200] 835 1 02128 438 41 70 65« 927 32 93 103090
221 33 387 61 483 558 875 9« 738 1 04033 139 63 208
395 445 610 679 808 1 0 5063 149 872 424 85 619 62 75»
800 1 06 257 333 80 67 493 984 1O7320 408 87 626
734 951 108158 67 614 «2 641 5« 97 863 932 109037
78 82 891

1 1O104 [100] 393 [ lOO] 453 60 [100] 71« »Ol [800]
89 11 1010 16 130 86 369 81 480 581 674 707 86 112176
857 621 785 935 113332 39 472 738 89 870 999 114097
142 98 375 560 88 623 59 72« [ 300] 44 115012 67 58
123 94 210 17 70 94 381 432 899 742 43 110030 145
50 [100] 376 625 654 812 25 93 084 117160 74 93 311
[100] 19 638 723 99 831 966 118083 334 84« 759 861
1 19086 308 541 632 36 704 800 46 48 939

12O600 63 898 900 59 94 1 2 1 00» 99 323 508 48
«68 1 2 2210 25 880 501 634 95 730 85 1 2 3 350 6«
466 580 745 885 1 24 053 245 319 488 «33 98 1 2 5066
267 319 654 65 756 94 004 1 26238 *371 669 782 81«
«45 93 1 27342 661 128016 83 430 638 787 990
129115 88 41 «8 267 315 30 43 68 [400] 400 79 648

130388 437 658 787 847 600 131115 421 8, 609
13 2064 138 71 236 84 843 [300] 677 1 3 3 873 459 757
800 [100] 957 1 34198 [100] 358 566 819 1 35144 97 654
862 136051 [100] 215 52 342 415 77 «75 757 90 686
13708 » 166 206 883 1 3 8024 [300] 110 24 327 8« 85
«08 603 92 774 885 900 58 70 1 3 9021 118 288 339 88
«74 921 83

140072 381 42« 621 751 141109 89 441 634 83,
68 1 4 2046 185 344 401 50« 624 79« 927 45 143067 245
tU 80 474 537 73 392 [100] 144080 201 51 808 [100]

fWl 71 W # 7 9S8 145088 «S Sft 718 Sil 14 <Wfl «9
474 568 79 88 889 91 906 1 47014 [100] 26 41 117
83 639 96 842 79 89 1 48063 14 216 84 91 346 674 199
149153 310 413 31 50 637

150207 21 [ 10000] 34 320 484 564 81 667 710 11
856 1 5 1 051 279 830 431 75 610 623 718 90 864 040 4«
152033 153 394 451 005 784 1 53 241 6« [200] 84 920
22 1 5 4573 [ 200] 628 36 1 55058 119 477 541 636 713
28 [100] 81 15 6240 52 415 565 612 20 907 1 5 704 « 08
114 517 65 815 23 1 58161 258 482 84 608 1 59141 7ä
[500] 223 382 461 657 708 827 98 992

160247 634 642 870 999 1 6 1 0X9 40 179 800 [200]
460 600 822 65 942 1 6 2 221 398 450 76 506 40 604
19 745 823 965 (SOO) 16 3250 361 426 695 823 63 63
164126 698 794 (200) »3 870 1 65075 237 51 «4 630
672 702 3 27 (800) 86 806 93 945 1 66058 71 180 416
85 [100] 546 66 732 47 969 1 67079 333 [1000] 479 661
792 1 6 8236 49 803 1 69169 240 446 719 [100]

170121 268 79 521 ¥ 17 1074 254 [100] 852 722
893 1 7 2424 627 82 1 7 3244 482 716 21 807 [100] 900
91 174102 250 315 92 631 77 849 027 1 7 5048 213 473
080 [200] »69 1 7 6073 93 295 430 765 [100] 947 69
177209 [200] 63 305 462 65« 83 790 915 178015 24
154 206 642 855 950 1 79086 190 276 329 48 76 556 68
611 [400] 734 827 69

180555 [190] 72 730 68 [8000] 871 181158 293
625 54 718 [ lOO, 182237 625 64 702 1 8 3035 206 32 411
65 94 628 906 64 1 84 002 136 [300] 74 476 82 613 17
929 1 8 5219 25 389 477 640 748 1 8 6 275 345 85 699 769
[260] 841 91 187126 641 974 1 88102 226 874 752 [100]
851 189 201 360 419 751 827 flOO] 939

19 0656 261 381 465 508 797 1 91190 265 80 320
22 8. 19 57 1 9 2404 652 703 45 68 648 1 9 3000 57 463
694 735 84 930 1 94100 81 93 507 600 10 99 [200] 751
79 1 9 5027 140 252 (100) 680 085 93 780 84 IE 3157
94 205 330 634 43 78 91« 93 1 97 055 88 213 33
324 423 [1000] 723 974 1 9 8 257 69 378 519 63 88 1 99001
13 26 122 63 94 99 649 71 770

2OO024 200 70 91 470 690 795 851 2O1303 803
25 755 2 02113 66 67 90 266 385 »7 643 68 656 »72
20 3 003 124 223 454 606 17 835 2O4170 549 71 82 96
724 [100] 835 (300) 95 938 95 2 0 5097 228 806 25 774
206187 24? [100] 587 747 811 900 2 0 7037 82 115 23
306 [800] 34 554 662 2 0 8632 337 56 554 [300] »72 96
209127 248 876 [500] 495 37 99 584 641 49 [200]

2IO022 ( ine) 195 875 499 532 71« 38 807 211027
275 396 864 [100] 2 1 2005 64 175 833 46 74 82 2 1 3082
91 156 816 422 529 754 89 214389 767 8l2 70 88 2 1 59 - 5
182 346 727 822 2 1 6094 ISO »30 00 217039 42 301
485 501 81 681 849 218114 32 428 74 743 949 219057
142 [200] SOO24 405 81 625 29 60 711 872

220489 783 884 913 221029 263 50» [800] 640 800
22 2 062 293 309 8« »0 98 497 506 631 43 734 806 8» [ ,00 ]
223048 197 5n «10 750 862 2 24,62 521 621 44 873
946 95 2 2 5041 450 58 532 703 2 2 6125 231 64 787 846
91 904 43 95 2 27105 33 451 614 677 705 963 2 2 8232
431 «4 882 2 2 9026 86 152 29« 459 77 607 92 739 4« 929

230033 101 64 229 428 [100] 552 94 785 874 [100]
997 231197 415 761 232178 215 303 403 6« 72 91 670
711 054 95 23320 » 16 17 413 891 912 2 3 4110 525 [100]
662 2 3 5003 9 165 676 880 [200] 23 6147 55 91 285 98
843 16 481 606 8 64 »96 [100] 237 80 98 209 12 800 430
66 659 612 27 85 795 [200] 826 88 238016 I4B 47» 86
185 850 239180 201 381 710 64 985

240929 83 305 8, 630 80 727 97 810 51 71 964
241217 36 358 51 [100] 496 [300] 611 771 814 961 24 2463
527 736 970 243029 56 [ lOO] 86 449 97 760 822 [ 100]
46 244040 140 743 861 245370 558 68 S7 637 70» 635
[200] 50 246103 99 564 793 »38 24739 » 72» 882 »4
74 77 »78 248185 [IOO] 222 411 500 ( lOO, 20 603 [100]
24 9069 224 391 411 517 738 66 867 66 911

250102 41 351 40« 66« 72» 73 90 81« [100] 2511,8
85 366 [100] 74 625 933 2 5 2034 298 403 3« 44 552 701
253119 95 [100, 64« 658 895 »15 79 2 5 4261 419 59 615
48 724 807 81 [100] 255068 II » «53 124 640 7, 256661
«1« 57 «15 4« 50 [300] «3 994 2 5 7544 76 699 [ lOO] 778
25 8817 477 62« 757 25917 « 203 425 89 616 46 6* «7
737 877 949

26O190 [200] 204 6» 80 497 503 73» 870 26120S
TS 464 799 836 79 262076 112 78 MS 78« 689 263,58
42, 894 26406 « i «, [100] 851 [100] 86 4SI 686 703 24
869 265345 497 553 761 14 266130 197 42, 57 «7«
898 948 2 67169 7, 236 565 690 967 36 26847 » 8t 618
965 2 6 9386 99 443 537 967

270993 2SH 9, 32» 94 97 480 604 756 8« 98 SIT
27114 » 216 88» 879 951 272120 268 87 424 «81 273,77
652 6» 96« 274135 348 455 5« 6,9 2 7 5536 664 [ 800]
920 276066 133 [IOO] 83 830 46» [300] «11 81 62, 61
27 7203 11 478 621 70 785 [100] 27804 « 72 20» 64 740
995 2 7 9270 95 393 893 »44

280099 [200] 561 931 87 281061 62 180 225 STD [100]
28 2126 830 87 433 562 59 963 2 83187 214 32 [200] »95
28 4092 107 838 402 628 761 28 5 308 59» [100] 662
73 734 [200] 965 28616 « 90 203 316 <40 667 644 66
287203 96 319 [100] TO 508 818 31 69

Die Ziehung der 2. Klaaee 220. KBnlgt PrensB .
Klassen - Lotterie findet am 12. tt. ij . Februar 1809 statt ,

Verkäufe .

5,00 prachtvolle Betten , 9,00 ,
Bauernbetien . nur Pfandleihe An¬
dre aOstia ße achtunddreitzig . . I597R *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kisten , zweilchläfrig IS . OO, graste
Laken 1. 00, Daniastbezüge . 1598St *

Bauerndeckbett , ünlcrbet ! . zwei
Kisten 2». 00, Pf . mdleihe Andreas .
praste achtunddreisttg . Annoncen »
vorzciger vergüte Fahrgeld . 1599St *

Herrenanzüge , HerrcnpaletotS ,
»urstckgesetzte , aus ( einsten Maststoffen
18 bt « 88. 00 täglich Gonntagoerkaus .
DenljcheS Versandhaus Jägerftr . 68,
1 Treppe . _ 1375fl

Federbetten . Stand 11,00 , grase
16,00 , Garhinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke , Uhien , Schmucksachen
spottbillig . Psandleihhaus Krebber ,
Küstrinerplah 7. _ 1677R *

Tcppiche ! ( fchleihafte ) in allen
Gröben jür die Hälste des Wertes
im Teppichlager Brünn . Hackescher
Marli i , Bahnhoi Börse . _ 26- 1,11 '

tSelrgnilieitefiiiife : Paletots .
Anziige , Hoien , Koffer , Reoolner ,
TeichiugZ , Brillant - Ringe , Broschen ,
Uhren , Goldiacheii , Kessel spottbillig .
Lücke , Oranienslraste 181. 5016 *

Operngtäser . Relsegläser , Reist »
zeuge , Regulaloren , Freischwinger ,

fovmonitaä, Geigen , Zithern spult »
llljg . Lücke . Oranienstraste 131. '

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen -
heitStaus . Fabrikiager Mauerhoff ,
Grast « Franlsurtersiraste 9, Flurein »
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabatt . 161 IK '

Steppdecken billigst Fabrtf Graste
Franksurlerstraste 9 , Fwreingang .

Hermannplatt 6 ! Vteltausender
Grost - BerltnS ElnfausSvorteil I Riesen »
auswahl Winterpaletols 1 Jackett¬
anzüge I Gehrockanzüge I Herren -
hosen I Burschensachenl Brausge -
schenke I Wanduhren I Taschenuhren !
Golösachen ! Plüschtischdeckenl Stepp .
decken I Gardinenauswahl I Teppich -
auswabt I WäscheauSwahl I Betten -
auswählt Psandleihhaus Hermann -
platz 6. SonnlagS ebenjalls geöffnet .

F . P. . Sprengelstraste . Die
BerlausSstelle der Firma Hermann
Schlesinger , Herren - und Knaben -
Konsektion sür* den Weddingstadtteil ,
besindet sich Reinickendorserstrahe 48.
Best « Waren . Feste Preise . 1SSSK *

GardincnhanS . Wroge Frank -
surterstraste 9, Fwreingang . 1013K '

Klassiker - AuSgaben , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller . Sbakeipeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorst , Hauff ,
je zwei Bände 3,S0 Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau . Uhlanv . Wieland und
andere , je ein Band I,7ö Mark . Ex-
peditton , Lwdenstraste 69, Laden .

ossedSttsveritSuto .

Gorntkiewic » Eo. , Oranlen -
straste 149, Telephon : 4, 11 611, der -
kaufen Geschäfte aller Branchen schnell ,
diskret . Besuch kostenlos . 1578Sf

Milchgeschäft . Kolonialwaren ,
Lustdruckrolle , gute Existenz , diel
Backware und Landorot , billig
Wishelm - Stolzestraste 37. *s*38

Schankaeschäft preiswert per -
(thiflich Wilhelmshavenerslraste 42.

MSbeL

Bon den ganzen MSbelaeschästen
und Speichereien verkauit wohl
keiner annähernd so billig und gut ,
wie HasemannS GelegenheitStäuse ,
Lothrtngerstratze 26. Schönhauser
Tor . Trotz der Billigkeit gebe reellen
Leuten aus ZahlungSerleichterung I
Komplette Wohnungseinrichtung mit
moderner Küche 2S0 Mark ! Gröstere
325, 430, 500 bis 1500. Komplettes
eichenes Speisezimmer mit sechs
Lederstühlen 520. gröstere 650. 775
bis 1500 . Billige moderne Herren -
zimmer , Salons , Schlaszimmer ,
sarbigeKQchen , Ledersnsas , Klubsessels ,
Umbaus , BüseU » , Schreibiiiche ,
SäulentrumeauS , «nlleideschrünke ,
PlüschsosaS , Ausziehtische , Garnituren ,
Chaiselongues , Lederstühle , Teppiche ,
Steppdecken , Bettstellen I Besichtigung
in sechs Etagen , überall Muster -
zimmer I Transport und Auf -
bewahrung frei I Lothringerstrabe 26.
Schönhauser Tor . _ 80/15 *

Möbeltischlerei liefert reelle
Wohnungseinrichtungen , Schlaf »
zimmer , bunte Küchen . Raten .
zabiung . Kein Laden , nur Fabrik -
gebäude . Auch Sonntags . Harnack ,
Tischlerineifter , Stallschreib erstratze 57
am Moritzplatz . Genossen 3 Prozent '

Möbel ! all , neu , einfachste , ele -
gatttesle , verlaust spottbillig Möbel -
speicher Neue Könizsicaste 5 , Fabrik¬
gebäude ; auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . _ 267/3 *

Mödelhalle . Norden *. Thiele ,
Ackerstraste 120 ( Garlenplatz ) . Filiale :
Jnvaiidenstraste tl8 ( Stetttnerbabn ) ,
Speicher . — Riesenauswahl bürger ,
sicher WohnunaS - Ewrichlungen von
LOO bis 3000 Mark . — GelegenhetlS -
käuse gedrouchler wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese -
rung , frei . _ 214K

Gebrauchte Möbel au » Versteige -
rungen , Auslösungen w gröstter Aus -
wähl , Muschelschranke , Vertikos 26 . —,
TascheniosaS 35, —, Herrenschretbtische
33, —. Muschelbetten mitFedermairatzen
28, —, Büsette , Garnituren 65, —, Au« ,
ziehttsche 10, —, Küchenichränke l2, —,
Bücherschränke . Sofas *20, —, Teppiche ,
Bilder , Kronen , hundert tomplette
Wtrtschaslen , neue und gebrauchte ,
garantiert bedeutend billiger wie
überall , buntt Küchen 55, —. LenneriS
Möbelipeicher , Lolbringerstrahe 55,
Rosenlhaler Tor . Gröstles Speziai -
geschäst jür Gelegenhettskäuse . 16880 +

Teilnehmer an einem englische »
Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privaistnnden sür Anfänger
und Forlgeichriltene werden erteilt .
A. Swieniy , Schöneberg , Sedan -
straste 57. III _ 1008 « *

Paieuianwai « Weiset . Gilianner -
ilxase 94 &

_
LöööK »

Nunsiitopferei von Frau kotoSfh ,
I Schlachiensee . Kurslraste 3, III .

Musik .

Piantn » . erste Hofliese tauten ficnia .
weit unter Wert , sofort verläuflich
Franzöflschestraste 15, I rechts . 29/7 *

Bioltnnnterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode biS zurBollendung ]
gibt erfahrener Künstler wöchentlich .
auf Wunsch auch nur eine Leltion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pj .
Offerten unter v . 2 Expeditton des
»Vorwärts * . _ [ *

Klavicrknrsus , MonatSprei « 3,00 .
Klavierüben trei l 20 Klaviere ,
Muftlatademie Moritzplatz , Aschtnger -
haus , Oranienstraste 147. 31/17

Versckiedeues .

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht fastlichen Unterricht
tn Wort und Schrift her deuttchen
Sprache ertettt Damen and Herren
( separat ) auch abends ein mchttger
und gewtffenhaster Prwaflebrer . Die
Stmioe tostet eine Marl . . Eine Unter -
richlSslunde wöchemlich genügt Ge»
fällig « Angebote find unter S. 4 an
Expeditton des » Vorwärts * zu richten .

Zahnoperatiouen , künstliche Zähne
( Mcihode Richardson ) . Graste Frank .
surterstraste 122. _ _ t38 *

Sonnabend , der 6. März , ist noch
an Vereine zu vergeben . Invaliden -
straste 1», Hurinonie , Hensel . S2gb *

Goldsachen . SUbersachen , Brillanten ,
Pfandscheine , Zahngebisse , Altertümer
und jeden Werigegenstand , höchst¬
zahlend , kaust stankiewicz , Kirch -
straste 14. Moabit . 31/18 *

Komiker empsichli sich
Köpentckerstratze 147. _ 524b

Wäsche wird sauber gewaschen .
Freien getrocknet . Laken , Leib -
wüsche 10. Abholung Sonnabends .
Frau Pantrath , Köpenick , Müggel -
Heimerstratze 40.

_ 196/3
Waschanstalt Heinrich Kokett .

Köpenick . Glienicke cilrasje 21, wäscht
chlorsrei Leibwäsche , 3 Handtücher ,
4 Taschentücher 0,10 . Lieserimg , Ab-
holung Montags . _

5316
�Waschanstalt und Plättanstalt
von Karl Bebrigt . Köpenick , Glienicker -
straste 29, empfiehlt sich zum Waschen
jeder Art Hau » , und Leibwäsche
ohne Anwenoung scharfer Mittel .
Schonendste Behandlung . Bett - ,
Leibwäsche , drei Handtucher 0,10 .
Abholimg Sonnabends . 16150

Vermietungen .

Wohnungen .
Prachtwohnungen , ein « md zwei

Zimmer , hochmodern . Soldiner -
straste 32,34 . _ 1610K *

Sonnenwirf , erftrafte 27, Eckhaus .
3, 2, 1 ZimmerillohnungM , Bad , so¬
fort , später . 270b *

Sotdinerftraste 16 , Eckhaus ,
3, 2, 1 gimmerwohmmge » , Bad , so-
fort , später . 280b *

Schlafstellen .

AKeinftehcnde Frau vermietet
zwei Herren gemütliche möblierte
Schlafstelle Menvelsohnstraste 15, IV
recht », Settenstügel . _ tl34

Möblierte Schlafstelle sür einen
anständigen Herrn bei Ponto , Skalitzer -
straste 46d , Ecke Wendenstraste .

Schlafstelle für Herrn Brühe ,
Chodowieckistrastej 30. rechter Seiten .
flügei IL *j *124

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Klavierspieler Sonnabends und

Sonntags verlangt . Restaurant Rix »
dorf , Weferitratze 42. _ flOl

Blnsen - Arbeiterinncn , Lehrmädchen
verlangt Breidenbach , Kolontestr . 22.

Im « Uveuemarft durch
besandercn Druck hervorgehobene
Anzetgea toste « 5V Pf . die Zeile .

Lictiefe EJxisteiu !
Gut ernpf . Herren au » allen Be -

russtreisen , welche sich dem Berfiche -
rungSsach widmen wollen und per
l . Februar 1909 aus Anstellung mit
festem Gehalt reflektieren , belieben
Offerten mit Lebenslaus unter Ii. l
an Expedttton d. Blattes ewzusenden .

Wo Streiks W OiflereozeD
find gesperrt :

fürKlavicrarbrilcr , Tischler , Mo -
ichinenarbriier und Polierer
die Firma Boga A Voigt ,
Warich auer Str . 70 und Box .
Hagener Str . 16». Kohikl in
Rixdors , Weserstr . 107.

Kistenmacher . Bei der Finna Hins ,
Maybach . User 5, bestehe » keine
Differenzen .

. Deutscher Holzarbeiterverband
OrtSverwaltung verlin .

Stukkateure !
Trotz Anerkennung unseres Tarif -

verixages bleibt die Firma

Hauer & Langguth ,
Kontinentale Kunftmarmorwerke ,

KW . 40 , Hclwsttofte 15 —16 ,
wegen Maßregelung

gesperrt!
OrtSverwaltung Berlin

deS Zentral - BerbandeS der
Stukkateure .

s.

Hnnahine - SteUen
fOr „ Kleine Hnzeigen " .

Zentrnn » :
Sticht Zinke , Mauerstr . 89.
A. Hahnisch . Auguftstr . 56.

Weaten :
G. Schmidt . Kirchbachstr . Ich

Qat « ii :
W. Mann , Petersburgerplatz 4.
R. Wengels . RüderSdorserftr . 3
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Nordosten :
8. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12.
I . ( Heul , Barnimsir . 42.

Norden :
H. Raschle , Ackerstr . 36.
F. Trapp , Stettinrrftr . 16.
Karl Mar » , Lhchenerstr . 123.
Karl Wetstr , Nazarethttrchstr . 49.
L. Dechaud , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel . Lortzingftr . 37.
A. Tietz , Jnvalidenitr . 124.

3lordn * eaten :
Karl Anders , Salzwcdelerstr . 8,
Wecker » , GotzkowStqstr . 29.

SUdweaten :

t . Werner , Gneisenaustr . 72.
aehn , Hagelbergerstr . 27.

Gilden :
St . Fritz , Prinzenslr . 31.
Rtch . Schmidt , Koiibuser Damm ch

Sttdoaten :
Paul Böhm . Laufitzer Platz 14/15 .
P . Horich , Engel - llser 15.

Chnrlottenknrg :
G. Scharnberg , Sejenheimerstr . t .

Vrtedrichaberg :
O. Settel , Kronprinzenirr . ch

Rixdorf :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

Rnnuneladnrg :
A. Rosenkranz , Alt - Boxhagm 55.

Sehiinederg :
Wtlh . Bciumler,MarttnLuiherfir . A

WeiBenaee :
K. Fuhrmann , Sedanftr . 105.
Jul . Schillert , König - Chaussee 39»

Relnlekendork :
P . Gursch , Kamekcstr . 12.

Dreptorv : 245/2 *
R. Gramenz , Ktesbolzstr . 412.

söxrantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw, : Th . Gl » cke , Berlin . Druck «. Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Eo. , Berlin SW ,
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